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ia, EK Breslau, 2. Dezember. 
ie 
Kvorden, auf Augenblicke wenigſtens. Aber die erſte 
Sitzung der beſchlußfähigen Verſammlung eröffnet uns 
t eben erhebende Ausſichten für die Zukunft. Sonſt 
doch eine Kriſis, wenn ſie überſtanden iſt, eine 
5 Stärkung und Kräftigung des Organismus zur 
e zu haben. Die Kriſis in unſerm Staatsleben 
int uns aber eher der völligen Auflöſung als einer 
Gen Reorganiſation entgegenführen zu wollen. 
u. wollen hier nicht darüber rechten, wer die Schuld 
. trägt; die geſtrige Sitzung der Verſammlung 
von keiner Seite ein erfreuliches Bild geboten. 
in Szenen perſönlichen Haders, die Manifeſtationen 
Meter Zerriſſenheit zeigen, daß kein Theil ganz frei⸗ 
Uſprechen iſt. 
Die Eonftitutionelle Korreſpondenz hat uns fo oft 
neſſchert, daß auch die rechte Seite der Verſammlung 
nicht geſonnen ſei, mit dem Miniſterium Manteuffel 
N in Hand zu gehen und daß gewiß der erſte 
At der vollzähligen Verſammlung ein Mißtrauensvotum 
gegen daſſelbe ſein werde. Die Verſammlung iſt voll: 
Hblig geworden, aber ihre erſte That find neue Zer⸗ 
Reſniſſe unter einander geweſen. 


Glaubt denn die 
chte dadurch diejenige Kraft und Würde in die Ver⸗ 
Mmmtung zu bringen, welche zur Wahrung der Wolke: 
freiheit einem Miniſterium des Mißtrauens gegenüber 
kforderlich iſt, wenn ſie mit Uebermuth ihre noch in 
. Minoritat befindlichen bisherigen politiſchen Geg⸗ 
te es hoͤhnend fühlen läßt, daß fie hier Alleinbeherr⸗ 
derin des Terrains fei? 

Hat denn die bisher in Berlin gebliebene Majori⸗ 
t noch immer nicht Zelt genug gehabt, um die Er⸗ 
ahrung zu machen, daß einer Macht, wie ſie dieſes 
Aniſterium entwickelt, nur feſte Einigkeit zu wider: 
ehen vermag? Liegt denn die Wahrheit nicht klar 
genug vor Augen, daß das Bedürfniß dieſer Einigkeit 
ledes anderweitige Parteiintereſſe an Dringlichkeit über⸗ 
gu War es denn fo ſchwer zu berechnen, daß eine 
it eben eine Minorität ift und daß fie der 
Nehrheit unterliegen muß? Muften die Anträge, 
che geſtern von der rechten Seite geſtellt wurden, 


nicht mit Gewißheit erwartet werden? Warum alſo 
at man ſich nicht erft feiner Kräfte verſichert, ehe 
Nan den Kampfplatz betrat, den man unverrichteter 


Sache wieder zu verlaſſen genöthigt war? 
eſſer war's, die Verfammlung war auch geſtern 
got beſchlußfühig, als daß die Würde der Volks⸗ 
Kun tung durch neuen Zwieſpalt erſchüttert wurde. 
f Mate aber in Berlin einen entſcheidenden Be⸗ 
Hug zu faffen und dieſem ſodann ſich allſeitig zu fü- 
auf operiren die Parteien und Parteifraftionen jede 
uf ihre Hand, kommt heute ein Häuflein und mor⸗ 
= ein anderes nach Brandenburg, und jedes bringt 

nen Separat⸗Proteſt in der Taſche mit. 
ein ift der Augenblick, welcher jedem anderen In⸗ 
PN vor der greßen gemeinſamen Sache Schweigen 
bieten mußte, gerade der Moment der Entfaltung 
ungebundenſten Subjektivität und alſo des Zerfalls 

geworden. 


Wir maßen uns nicht an, über den Parteien ſchwe⸗ 


5 zu wollen, aber einer ſolchen Zerriſſenheit gegen⸗ 
. muthe man uns nicht zu, an eine der verſchiede⸗ 


dish nen Fraktionen uns anzuhängen. Wir haben 
ob er feſt auf der Seite der Verſammlung geftanden, 
we bie Verfammlung oder dech wenigſtens die bis⸗ 
f 9 Majorität, möge erſt wieder zu einem Ganzen 
mi konſtituiren, denn jetzt könnte man wie Diogenes 

it der Laterne ſuchen gehen, und man würde doch 


ine Nationalverſammlung nicht finden. Will benn 
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Die Expedition iſt Gerrenfirasse Ar. 26. 


Sonntag ben 3. Dezember 


die Verſammlung das Auflöfungsgefhäft nicht wenig⸗ 


Verſammlung in Brandenburg iſt vollzählig ſtens der Regierung überlaſſen, will fie ſich denn ſelbſt 


vernſchten und dadurch den heißeſten Wünſchen der 
Miniſter freiwillig entgegenkommen? 

Wir können es nur wiederholen, die ganze Majo⸗ 
rität muß nach Brandenburg gehen, dann wird ſie im 
Stande ſein, ihr Recht zu wahren. Sie wird dann 
der Beſchämung entgehen, einen Theil ihrer ſelbſt zu 
Beſchlüſſen mitwirken zu ſehen, welche ihr bisher be⸗ 
hauptetes Recht desavouiren. Die Conſequenz jener 
Minorität, welche noch in Berlin geblieben iſt, hilft 
uns zu nichts, wie ſehr ſie auch die Männer ſelbſt be⸗ 
friedigen mag, welche ihr huldigen, denn eine Mino⸗ 
rität in Berlin kann nicht einmal rechtsgültige, viel 
weniger wirkſame Beſchlüſſe faſſen. 


Preußen. 

U Fünfte Sitzung der Abgeordneten im Dome 

j zu Brandenburg. 

Brandenburg, 1. Dezember. um 11 Uhr 20 
Min. erklärt der Alters-Präſident Brünneck die 
Sitzung für eröffnet. Das Protokoll der geſtrigen 
Sitzung wird verleſen. — Ein Schreiben des Abgeord⸗ 
neten Lüdicke wird verleſen, womit derſelbe fein Man⸗ 
dat niederlegt. Niemeper aus Halle zeigt an, daß 
er in dem ſtenographiſchen Bericht vom 27. Nov. als 
fehlend bezeichnet iſt, er habe aber ſchon am 14. Nov. 
ſein Mandat niedergelegt und dies auch damals dem 
Präſidium der National⸗Verſammlung angezeigt. Das 
Miniſterium iſt in Folge deſſen erſucht worden eine 
Neuwahl anzuordnen. a 

Der Namensaufruf beginnt. Während 
deſſelben treten über hundert Abgeordnete 
vom Centrum, linken Centrum und der 
dußerſten Linken ein; namentlich: Kirch⸗ 
mann, Kämpf, Bucher, Schneider, Gre⸗ 
bel, Dierſchke, Dörk, Koſch, Kradrügge, 
Matthäi, Schaffraneck, Siebert, Wachs- 
muth, Weichſel, Borchard (I., als Stellvertre⸗ 
ter für Borchard J., u. a. 

Schneider verlangt das Wort zu einer perſön⸗ 
lichen Bemerkung. 

Brünneck glaubt, daß da die Verſammlung heute 
beſchlußfähig fein wird, man zuerſt mit der Conſtitui⸗ 
rung des Bureaus vorangehen müſſe. Es ſei auch 
ein Antrag auf Vertagung geſtellt, und das Reſultat 
der Zählung werde bald proklamirt werden. Ich bin 
der Meinung, daß dies zuerſt geſchehe und dann ſo⸗ 
fort zur Conſtituirung des Bureaus übergegangen 
werde, da voraus zu ſehen iſt, daß wir heute beſchluß⸗ 
fähig ſein werden. 3 0 

Schneider: (zur Geſchaͤftsordnung.) Nach der 
Geſchäftsordnung kann das Wort zu perſönlichen Be⸗ 
merkungen jederzeit genommen werden. Dies iſt hier 
auch in den früheren Tagen geſchehen, ohne daß die 
Verſammlung vollzählig war. 

Brünneck: Dies geſchah, weil in dieſen Tagen 
die Verſammlung als nicht vollzählig im Voraus zu 
erkennen war. Indeß werde ich den Beſchluß der 
Verſammlung einholen. 

Parriſius: (zur Geſchäftsordnung.) Von den 
verehrten Mitgliedern, die ſich von Anfang an in die⸗ 
ſet Verſammlung beſunden haben, ich nenne z. B. 


Herrn Reichensperger, iſt anerkannt worden, daß wenn⸗ 


gleich die Beſchlußfähigkeit der Verſammlung noch 
nicht feſtſtand, das Wort zu perſönlichen Bemerkungen 
geſtattet werden müßte. Sie werden nicht inkonſequent 
ſein, am wenigſten, wenn es gilt die Freiheit dieſer 
Tribüne zu beſchränken. Ich verlange, daß die Ver⸗ 
ſammlung darüber beſchließe, ob das Burkau etſt zu 
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konſtituiren oder erſt über die Vertagung abgeſtimmt 
werde. 

Brünneck: Ich werde das Reſultat der Zäh⸗ 
lung zunächſt mittheilen: „anweſend ſind 260, ent⸗ 
ſchuldigt 11, fehlend 131.“ Die Verſammlung iſt 
vollzählig; ich werde jetzt den Beſchluß der Verſamm⸗ 
lung extrahiren. (Lärmender Widerſpruch.) 

Dahne: Nach $ 39 der Geſchäfts⸗ Ordnung 
muß Jedem, der ſich zu perſönlichen Bemerkungen mel⸗ 
det, vor allen Anderen das Wort gegeben werden. 
Ich proteſtire gegen jeden Beſchluß der Verſammlung 
darüber. 

Bauer: (Berlin.) Es iſt hier ein unnützer 
Streit. Ehe Sie nicht anerkannt haben, daß wir 
eine Verſammlung ſind, d. h. ehe wir nicht konſtituirt 
find, können Sie nicht das Geſchäfts⸗Reglement au 
uns anwenden. (Lärm vom Berge.) Wenn in die: 
ſer Weiſe wieder verhandelt werden ſoll, ſo werden 
wir die Wünſche des Landes nicht erfüllen können. 
Ich bitte mich von der Tribüne herab zu widerlegen. 

Pelzer: Der $ 39 lautet: „Es können die Zu: 
laſſung zum Worte verlangen: 2) Diejenigen, welche 
über eine perſönliche Angelegenheit reden wollen.“ Daraus 
folgt nicht, daß die Verſammlung Jeden hören müſſe. 
Sollte dies zuläſſig ſein, ſo würde die ganze Zeit mit per⸗ 
ſönlichen Bemerkungen eingehen. Was in Berlin ge⸗ 
ſchehen iſt, werden wir hier nimmermehr dulden. (Bravo 
rechts.) 

Dahne: Wenn Sie Beſchluß faſſen wollen, über 
eine perſönliche Bemerkung, ſo ſetzen Sie da auch eine 
konſtituirte Verſammlung voraus. 

Kämpf: Es iſt geſagt worden, man werde hier 
nicht dulden, was man in Berlin geduldet habe. Ich 
weiß nicht, was Sie in Berlin geduldet haben. Aber 
das weiß ich, daß Sie gerecht auch hier werden ſein 
wollen. Nicht zehn werden hier fein, die den § 39 
ſo auslegen werden, wie er eben ausgelegt wurde. 

Wachsmuth: Ich frage Sie, meine Herren, ob 
Sie in dieſen drei Tagen ſich noch nicht auf die Ge⸗ 
ſchäftsordnung berufen haben, obwohl Sie wußten, 
daß Sie unbeſchlußfähig waren. Ich beſtreite dem 
Herrn Alterspräfidenten das Recht, einen Beſchluß in 
dieſer Beziehung zu veranlaſſen. 8 

Brünneck: Ich bin vollkommen dieſer Anſicht. 
Nur heute habe ich geglaubt, das dringende Geſchäft 
der Conſtitulrung vor allen Dingen vornehmen zu 
müſſen. Ich ertheile übrigens dem Herrn Abgeordne⸗ 
— Schneider das Wort zu einer perſönlichen Bemer⸗ 

9. A 

Schneider: Im Namen mehrerer meiner politi⸗ 
ſchen Freunde und in meinem eigenen Namen, lege 
ich folgende Erklärung nieder: „Wir Unterzeichnete er⸗ 
klaren, daß wir, ſeſthaltend an dem Beſchluß der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung vom 9. November fortdauernd 
der Krone das Recht beſttelten, die Natlonal⸗Verſamni⸗ 
lung von Berlin zu verlegen, ſie zu vertagen oder 
aufzulöſen. Nachdem die Fortſetzung der Berathungen 
der National⸗Verſammlung in Berlin durch Militär: 
gewalt verhindert und verſucht worden iſt, die hieſige 
Minorität, wenn auch auf ungeſetzlichem Wege, durch 
Einberufung der Stellvertreter zu vervollſtändigen, er⸗ 
ſcheinen wir hier in Brandenburg, alle anderen Rück⸗ 
ſichten dem Wohle des Landes opfernd. Brandenburg, 
den 1. Dezember 1848.“ (Folgen etwa 40 Unter⸗ 
ſchriften, die Namen d. Unruh, Phillips, Plön 
nis und Schneider an der Spitze.) Hierbei habe 
ich zu bemerken, und Ihnen im- Auftrage des Präſi⸗ 
diums mitzutheilen, daß die Präfidenten v. Unruh, 
Philtips und Plönnis hier nicht haben erſcheinen 
können, weil fie mit der Einberufung der noch fehlen⸗ 


den Mitglieder der National: Verfammlung nach Bran⸗ 
denburg noch beſchäftigt ſind. (Lachen auf der Rech⸗ 
ten. Eine Stimme: das iſt doch zu arg!) 
Beünneck: Es liegt ein Antrag des Abgeordne⸗ 
ten Parriſius vor, auf Vertagung der Sitzung bis 
Montag 10 Uhr. Ich muß bemerken, daß § 31 ſehr 
genau beſtimmt, daß Anträge auf Tagesordnung und 
Vertagung der Diskuſſion den Vorzug haben ſol⸗ 
len. Es handelt ſich hier aber um Vertagung der 
Sitzung. Ich ſtelle daher die Frage: ob ſofort zur 
Konſtituirung des Büreaus übergegangen werden ſoll? 
(Unruhe, von vielen Seiten wird widerſprochen. Mo⸗ 
ritz und Andere verlangen namentliche Abſtimmung. 
Kuhnt, Parriſius, Duncker, Bornemann ma: 
chen Bemerkungen über die Frageſtellung. Der Prä⸗ 
ſident läutet fortwährend mit der Glocke. Er ruft: 
Hören Sie doch nur! — Weichſel: Dies Lokal iſt 
nicht zum Hören. Man kann hier kein Wort verftchen !) 


Endlich beginnt der Namensaufruf: Das Reſul⸗ 
tat iſt: 113 für, 146 gegen die Vertagung. 

Brünneck: Wir ſchreiten alſo ſofort zur Conſti— 
tuirung des Büreaus. 

Schneider (zur Geſchäfts⸗Ordnung): Ich habe 
vorher ſchon darauf aufmerkſam gemacht, daß das 
Präſidium damit beſchäftigt iſt ...... (Lärm.) 

Brünneck: Das iſt keine Bemerkung zur Ge⸗ 
ſchäftsordnung. 

Schneider: Dieſe wird ſofort erfolgen, und ich 
glaube, daß die Redefreiheit auch in Brandenburg beach⸗ 
tet werden wird. Es ſind noch mehrere Mitglieder 
hierher zu berufen. Als Secretär der National⸗Ver⸗ 
ſammlung weiß ich, daß über hundert Mitglieder noch 
nicht berufen ſind. Der Antrag auf Vertagung er⸗ 
ſchien deshalb durchaus nothwendig. Gegenwärtig, da 
wir ſehen, daß Sie auf die Vertagung nicht eingehen 

wollen, ſind wir genöthigt, für heute den Saal zu verlaſſen. 

Baumſtark: Es iſt hier davon die Rede gewe⸗ 
fen, daß ein Präſident v. Unruh und Vicepräſident 
mit Einberufung von Abgeordneten beſchäftigt find. 
Wir kennen keinen Präſidenten v. Unruh. Die Wah⸗ 
len, die am 12. Oktober ftattgefunden haben, hatten 
mit dem 12. November ihre Wirkung verloren. Eine 
in der Zwiſchenzeit etwa vorgenommene Wahl können 
wir nicht anerkennen; weil ſie nicht in geſetzlicher Weiſe, 
von einer geſetzmäßig verhandelnden Verſammlung vor⸗ 
genommen iſt. 

Weichſel: Geſetzlich iſt, daß die Mit: 
glieder durch das Präſidium eingeladen werden. Es 
ſteht keineswegs feſt, daß der Staats⸗Anzeiger von je: 
dem Abgeordneten gehalten oder geleſen werden muß, 
am wenigſten wegen der Erlaſſe eines Miniſteriums, 
das wir nicht anerkennen können. (Bravo und unge⸗ 
heurer Tumult). 8 

Fleiſcher: Ich wollte mir die Bemerkung er⸗ 
lauben, daß die Meinung des Herrn Baumſtark nicht 
die meiner Freunde iſt; aber keinesweges ſind wir hier⸗ 
her gekommen, um Prinzipienfragen und Zwieſpalt 
hervorzurufen. 

Baumſtark: 
Verſammlung zur Verſöhnung geſprochen hat. Aber 
die Art, wie heute dieſe Fragen angeregt ſind, ent⸗ 
ſpricht nicht dem Sinne der Verſöhnung. Es thut 
mir leid, wenn ich irgend Jemand zu dem Glauben 
verleitet habe, daß ich einen Zankapfel in die Verſammlung 
werfen wollte. Es iſt mir nicht in den Sinn gekommen. 


Parriſius: Ich habe den Antrag auf Verta⸗ 
gung geſtellt. Wider meinen Willen iſt derſelbe ohne 
Diskuſſion zur Abſtimmung gekommen. 


(An 90 Mitglieder verlaſſen den Sitzungsſaal.) 


Brünneck fordert zur Abgabe der Stimmzettel 
zur Wahl des Präſidenten auf. Von mehreren Sei: 
ten wird dagegen proteſtirt. — Grebel verlangt den 
Namensaufruf, da die Verſammlung nicht mehr be⸗ 
ſchlußfähig ſei. — Ein Anderer glaubt, daß die bie: 
herigen Präfidenten noch im Amte fein. — Bor: 
nemann erklärt, daß er, obgleſch am 12. November 
zum Vicepräſtdenten erwählt, ſich dennoch nicht als 
für dieſe Verſammlung gewählt anſehen könne. Der 
namentliche Aufruf zur Abgabe der Stimmzettel findet 
ſtatt. — Brünneck erklart endlich, daß nur 172 
Abgeordnete anweſend ſind, und demnach die Verſamm⸗ 
lung nicht mehr beſchlußfäßhtg iſt. 

Simons verlangt nun, daß ſein früherer Antrag 
jetzt ſofort vorgenommen werde. Die Verſammlung 
fol das Präfidium auffordern, das Staatsminiſterium 
zu erſuchen, 5 alle diejenigen Deputirten, welche bei 
dem letzten Namens aufrufe (der Präſidentenwahl) ge: 
fehlt haben, die Stellvertreter einzuberufen. Die Ver⸗ 
ſammiung dürfe nicht länger mit ihrer geſetzlichen Con: 
ſtiuirung aufgehalten werden, ſondern müſſe endlich 
entſchiedene Maßregeln ergreifen. Die Erklärung der 
heute zum erſten Male anweſenden Abgeordneten hat 
gezeigt, in welchem Sinne ſie gekommen ſind. Sie 
erſcheinen allein auf Aufforderung eines völlig ungeſetz⸗ 
lichen Präſidiums. Wir müſſen uns ſicherſtellen gegen 
alle Zufälle, durch die man uns beſchlußunfähig macht. 

achsmuth proteſtirt gegen jede weitere Verhand⸗ 
lung in beſchlußunfähigem Zuſtande. v. Meuſebach 


Ich war der Erſte, der in dieſer 
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behauptet, die Verſammlung habe das Recht zwar 
nicht zu materiellen, aber doch zu formellen Beſchlüſ⸗ 
ſen, welche nur ihr äußetes Daſein betreffen. Wachs⸗ 
muth: Die Widerlegung dieſer Unterſcheidung iſt nicht 
der Mühe werth, aber es iſt in dieſen Tagen viel Ge⸗ 
walt geſchehen, üben Sie auch dieſe noch. Zacharis: 
Das Präſidium könne thun, was es nöthig finde, aber 
die Verſammlung nichts beſchließen. v. Daniels 
findet den Antrag zu ſchwach; das Miniſterium ſoll 
aufgefordert werden, ſofort Neuwahlen für alle heute 
Fehlenden zu veranlaſſen. Er ſtellt ein Amendement 
in dieſem Sinne, was er jedoch nach ſchwacher Un⸗ 
terſtützung ſpaͤter zurückzieht, weil das Miniſterium 
ſchon von ſelbſt wiſſen werde, was es zu thun habe. 
Der Präfident erklärt noch, er werde auch ohne 
Beſchluß der Verſammtung das Nöthige veranlaſſen, 
wünſche aber, daß ein ſolcher gefaßt werde. Koſch 
mahnt dringend zur Mäßigung und vor allen Gewalt⸗ 
maßregeln gegen ſolche, die in beſtem Gewiſſtn gehan⸗ 
delt, und wie er heute nur mit Aufopferung ihrer Ueber— 
zeugung gekommen. (Bravo.) Brehmer: Wenn 
die, welche mit Ueberzeugung gehandelt haben, hier aus⸗ 
geſtoßen werden ſollen, ſo trage ich darauf an, daß 
wir lieber Alle ausſcheiden und Neuwahlen erfolgen. 
(Bravo.) Köhler (Görlitz) verlangt namentliche Ab⸗ 
ſtimmung, damit das Land ſehe, wer an ſolchem Ver⸗ 
fahren ſich zu betheiligen verſchmähe. Der Antrag wird 
unterſtützt. Viele Mitglieder, u. A. Köhler, Fleiſcher, 
Harkort, Bornemann, Kühlwetter, Milde, 
enthalten ſich der Abſtimmung (im Ganzen 83) 72 
erklären ſich für den Antrag, 1 dagegen. Der Präſi⸗ 
dent erklärt, er werde demgemäß handeln. Baum⸗ 
ſtark beantragt Vertagung bis nächſten Donnerſtag. 
Kunth bis morgen 11 Uhr. Nach lebhafter Dis⸗ 
cuſſion, wird, obgleich Kunth die Verſicherng giebt, 
daß die Verſammlung morgen jedenfalls beſchlußfähig 
ſein werde, der Antrag Baumſtarks mit 72 gegen 
61 Stimmen angenommen, und es iſt alſo die Ver⸗ 
ſammlung bis Donnerſtag, den 7. Dezember vertagt. 
Schluß der Sitzung 3%, Uhr. Die Miniſterbank blieb 
während derſelben fortwährend leer. 

* Brandenburg, 1. Dezbr. (Konſtit. Korrefp.] 
Wir riefen geſtern den eintretenden Bornemann, Dunk⸗ 
ker, Steimmig im Geiſt ein herzliches Willkommen. 
Die Worte Bornemanns waren tief ergreifend. Aber 
als eben jetzt die Thüren ſich aufthaten und Krack⸗ 
rügge, Ullrich, Dierſchke, Kempf, Schaffraneck, Schmidt 
(Czarnikau), Weichſel, Töbe, Grebel, Kirchmann, Bu⸗ 
cher und Bliesner nach einander anlangten, und die 
Plätze des Berges einnahmen, da empfanden wir ein 
kaum zu ertragendes Unbehagen. Warum kamen die 
Männer, denen wir im Unterſchiede zu den Genannten 
gern die Hand gereicht hätten, denen alle unſere Sym⸗ 


pathien gehört hätten, Wachsmuth, Koſch, Moritz, 


erſt heute? Wir erblicken ſie im Gefolge derer, welche 
den 9. November mit ſeinen für die Freiheit verderb⸗ 
lichen Folgen auf dem Gewiſſen haben, und die von 
Schneider verleſene Erklärung nennt ohne Unterſchied 
die Namen der einen wie der andern. Wenig Gutes 


verſpricht der Anfang. Um die perfönlihe Bemerkung 


des Abgeordneten Schneider ein dürrer Streit. Bauer 


(Berlin) durch Tumult vom Berge unterbrochen. Was 


in Berlin geſchehen ruft er, werden wir hier nicht dul⸗ 
den. Kämpf dagegen will nicht wiſſen, was in Ber⸗ 
lin geduldet worden. Schneider theilt nach Verle⸗ 
ſung der Rechtsverwahrung mit, daß die Präſidenten 
Unruh, Phillips, Plönnis nicht erſcheinen könn⸗ 
ten, weil ſie mit Einberufung der Abgeordneten nach 
Brandenburg beſchäftigt wären; die hier Erſchienenen 


hatten bereits ihre Einberufungsſchreiben! Zu wann 


hat H. v. Unruh die Verſammlung einberufen? Wen 
hat er einberufen? Warum ſind die Herren heute er⸗ 
ſchienen? Auf heute konnten fie noch nicht einberufen 
fein. Denn die Präfidenten find noch heute mit Ein⸗ 
berufung beſchäftigt. So ſind ſie denn einem anderen 
Rufe gefolgt, als dem des Herrn v. Unruh ic. Die 
Zahl der Anweſenden war 260. Die von der Linken 
beantragte Vertagung, wurde mit 145 gegen 113 Stim⸗ 
men verworfen. Eqnalder kündigte darauf an, weil 
die Präfidenten mit den Einberufungen noch nicht fer 
tig und die Vertagung verworfen, daß ſeine Freunde 
für heute ausſcheiden würden. — Die meiſten der heut 
gekommenen verließen den Saal. Baumſtark bemerkte, 
daß er und ſeine Freunde keinen Präſidenten v. Un⸗ 
ruh kennten; dagegen ſprachen Fleiſcher und Weichſel. 
Bornemann ſagte: er habe nicht einmal als Viceprä⸗ 
ſident Verzicht geleiſtet, noch leiſten wollen. Legal oder 
illegal gewählt, er ſei ſich bewußt geweſen, als er hier 
eintrat, nicht als Vicepräfident hier einzutreten. Darauf 
wurde zur Wahl eines Präſidenten geſchritten. — Die 
Präſidentenwahl ergab nur 172 anweſende Abgeord⸗ 
nete, alſo Beſchlußunfähigkeit. Das Scrutinium iſt 
nichtig. Simon (Elberfeld) beantragt Berathung ſei⸗ 
ner Motion. a 

C. N. Brandenburg, 1. Dez. Die heutige Siz⸗ 


zung hat unwiderleglich gezeigt, daß an ein Verhan⸗ 


deln zwiſchen den gegenwärtigen Mitgliedern der preu⸗ 
ßiſchen Nationalverſammlung nicht mehr gedacht wer⸗ 
den kann. Der Terrorismus einer kleinen Minorität, 
die auf dem Nechtsboden zu ſtehen vorgiebt, wahrend 


den Verſammlung erregte viel Unmuth. 


fie, auf die Bajonnette des Miniſteriums geſtützt, in 
der gewaltthäͤtigſten Weiſe das Geſetz, das fie ſich febſt 
gegeben, mit Füßen tritt, macht es der Majorität au 
hier unmöglich, die Rechte des Volkes wahrzunehmen. 
Dies Bewußtſein erfüllt auch den nicht unbedingt 
miniſteriellen und kontrarevolutionären Theil der 
geordneten, welche in den erſten Tagen dieſer Wo 
allein hier getagt haben. Die Abſtimmung über den 
Simons'ſchen Antrag, der eine Verhöhnung der 
ſchäftsordnung nach dem Vorbilde des Verhaltens 
Minifter gegenüber der Habeas-Corpus- Akte be 
zweckte, zeigt deutlich, daß ſelbſt die Fraktion, die ſich 
den Namen „Klubb⸗Brünnek“ zugezogen hat, in 16 
uneinig iſt. Man glaubt, das Minifterium werde bit 
Verſammlung auflöſen. — Herr Grabow war vor" 
ſtern hier, dem Anſchein nach nur zu Privatzwecken. 
— Herr von Bülow⸗Cummerow gehört feit mehreren 
Tagen zu den eifrigſten Beſuchern unſers wunderbaren 
Parlaments. Neben ihm war der Unterſtaats⸗Sekte— 
tar Schütze aus Frankfurt auf der Tribüne. 
Brandenburg, 1. Dezbr. [Demokratiſche 
Correſpondenz.] Heute Morgen um 9 Uhr fin 
an hundert Abgeordnete das ganze linke Centrum, der 
Reſt des Centrums mit dem Präfidenten Unruh und 
einigen von der Linken) hier angekommen. Sie ver 
ſammelten ſich im Saale der Eiſenbahn-Reſtauration, 
um ſich über den einzuſchlagenden Weg zu berathen. 
Diefe Abgeordneten find von Berlin mit der Idee hier 
her gekommen, nur dann hier als National⸗Verſamm 
lung zu berathen, wenn ſie für die Anerkennung aller 
in Berlin vom 9— 15. November gefaßten Beſchlüſſe 
die Majorität geſichert ſehen. In dieſem Falle müßte 
die heutige Sitzung, unter dem Vorfig des Präſiden? 
ten Unruh, mit Verleſung des Protokolls der Sitzung 
vom 15. Novbr., der zuletzt in Berlin von der Nu 
tional⸗Verſammlung im Mielentzſchen Saale abgehal⸗ 
tenen, begonnen werden. — Die äuferfte Linke hat, 
in konſequenter Verfolgung der früher einſtimmig ge 
Verſammlungen und an den Berathungen mit „einen 
des Hochvertaths für ſchuldig erklärten Miniſterium 
abgelehnt. Die Männer der Entſchiedenheit wollen 
den ihnen Gleichgeſinnten im preußiſchen Staate u 
in ganz Deutſchland zeigen, daß man ſich auf ſie ve 
laſſen könne. Alle Verſuche einer Transaktion 1 
alle Ueberredungskunſt iſt an dem ehrenhaften Sinne 
dieſer gefeierten Männer, von denen beſonders d'Eſtel, 
Waldeck und Jacoby hervorzuheben find, geld 
tert. — Es iſt unglaublich, welche verſchiedenartige 
Mittel von der hier tagenden Partei im Laufe d 
Woche angewendet wurden, um die Verſammlung 
zur beſchlußfähigen Anzahl von 202 Mitgliedern 
bringen. Emiſſäre wurden täglich nach Berlin 9 
det und verbreiteten dort im Publikum und in 
verſchiedenen Fraktionen der Abgeordneten die 
gründetſten Gerüchte. Den Einen hinterbrachte mat 
daß die Andern nach Brandenburg gingen, ohne daß 
dieſe im Entfernteften daran dachten. m gravirend⸗ 


ſten hat ſich der Ex⸗Miniſter Milde bei dieſen Br u 


bungsverfuchen benommen. Ein bäuerlicher Abgeord⸗ 
neter, welcher ſich vorgeſtern hier auf der Zuhörl 
Tribüne befand, ließ Milde durch einen Huiſſier nach 
einem Zimmer rufen, wo ſich auch der Miniſter M * 
teuffel befand. Beide bearbeiteten nun den bäuer⸗ 
lichen Abgeordneten, um ihn zu bewegen, an den Stb 
zungen der Verſammlung Theil zu nehmen. Man 
ſtellte ihm vor, welche große Summe Geldes unnd? 
thiger Weiſe durch die Verzögerung der Berathungen 
vergeudet würden. Dieſe Ausgaben fielen aber ges 
tentheils dem Landmann wieder zur Laſt. Die Recht“ 
haberei der ſich unter den Abgeordneten befindenden 
Juriſten, Advokaten und überklugen Doktoren häte 
an dem Allem ſchuld. Er ſolle ſich daher nicht ferner 
bethören laſſen und ſich zum Eintritt melden. — 
Milde nahm den Abgeordneten hierauf mit zum 
Büreau, um ſich dort eintragen zu laſſen. Der baue” 
liche Abgeordnete weigerte ſich jedod aufs Entſchie 
denſte dagegen, da er nur mit feinen politifchen Freun? 
den einen gemeinſchaftlichen Schritt thun werde. — 
Durch ſolche Mittel war es gelungen, täglich mehre 
Abgeordnete hierher zu ziehen. Die tyranniſchen N 


folgungen und Gewaltſtreiche, denen die Abgeordneten N 


in Berlin unterworfen waren, trugen auch dazu W 
manchen Schwankenden hierher zu treiben. 


C.-B. Berlin, 1. Dezember. [Tages ber ht!“ 


Für die nächften Tage dürfte ſich das politiſche u 
parlamentariſche Leben aus der Reſidenz nach Bran- 
denburg ziehen. Wie wir geſtern in unſerem Be * 
aus Brandenburg ſchon angedeutet, ift es ziemlich ges 
wiß, daß ſchon heut eine beſchlußfähige Anzahl . 
Brandenburg tagt. Es ſind auch heut verſchleden 
Mitglieder der hier verbliebenen Majorität den Here, 
Bornemann, Duncker und Parriſius geſolg 
In der Fraktion der Äuferften Linken wurden gehe 
Abend Unterhandlungen darüber gepflogen, ob olle 
ſich der Brandenburger Verſammlung anſchließen 121 


Die Aufnahme des Hrn. Den nr 
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oder nicht. A 
Seitens der Majorität der bis geſtern im 
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faßten Beſchlüſſe, jede Theilnahme an den hieſigen — 
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k Goc es dieſes Bureau's ſind nämlich 


gleichen“) gerichtet worden. 


dern Seite aber fürchtete man, bei einer Beſchlußfä: 


bigkeit der Brandenburger Verſammlung den Terro⸗ 
uismus dieſer Majorität der event. ſehr ſchwachen Mi⸗ 
norität gegenüber. Dieſer Grund, ſo wie andere Mo⸗ 
tide der Zweckmäßigkeit haben viele Mitglieder der 
ken, fo wie des linken Centrums zu der Anſicht 
vermocht, daß man die Prinzipienfrage opfern und 
derſuchen müſſe, ob man nicht auch in Brandenburg 
gewichtiges Wort für die gekränkten Volksrechte 
die Waagſchale werfen könne. Unter den Mitglie⸗ 
der äußerſten Linken, die ſich nach Brandenburg 
begeben wollen, ſind auch Graf Reichenbach und 
r. Stein. Von namhaften Mitgliedern des linken 
Centrums ſollen Bucher, Schulz Delitſch), nach 
ndern auch der Vice⸗Präſident Phillips gewillt 
fin, ſich der dortigen Verſammlung anzufchließen. Die 
erren Waldeck, Rodbertus, Berg, Jacoby, 
ung, v. Kirchmann, Berends, d' Eſter, Dil 
denhagen, Plönnis deabſichtigen, wie man uns 
erichtet, ihr Mandat niederzulegen. — Der hier ver⸗ 
‚itbenen Verſammlung ſoll folgende Adreſſe, welche 
reits zahlreich Unterſchriften gefunden hat, zugehen: 
„Hohe National⸗Verſammlung! Nachdem die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung mit eben fo viel Würde als Entſchloſſen⸗ 
eit die Rechte des Volkes gegen die Uebergriffe des Mini⸗ 
eriums Brandenburg zu wahren gewußt hat; nachdem die: 
bi e einen rechtsgültigen Beſchluß dahin gefaßt hat, daß 
e Krone nicht berechtigt ſei, die National⸗Verſammlung 
einſeitig zu vertagen, zu verlegen ooer aufzulöſenz nachdem 


derſelben für dieſe ihre Beſchlüſſe die einmüthige Zuftim: 


dan des Volkes zu Theil geworden iſt; nachdem endlich 
leſelbe dem ihr widerrechtlich gegebenen Befehl, am 27. Nov. 

Brandenburg zu erſcheinen, nicht nachgekommen iſt, ſprechen 
bor hierdurch die Ueberzeugung aus, daß die Vertreter des Vol⸗ 


es weder ihrer eigenen Würde, noch dem Rechte des Vol⸗ 


kes irgend etwas vergeben, wenn dieſelben beſchließen, durch 
Verlegung ihrer Berathungen nach Brandenburg auch die⸗ 
N e Fraktion wieder zu fich zu ziehen, die ſich bisher von 
erſelben getrennt hat, und der Krone Veranlaſſung geben, 


in Gemeinſchaft mit einer vollſtändigen Nationalverſamm⸗ 


lung die verletzten Volksrechte wieder herzustellen und die 
Verfaffung des preußiſchen Staates ins Leben zu rufen. — 
dieſem Sinne fordern wir die Nationalverſammlung auf, 
hre Verlegung nach Brandenburg zu beſchließen, und auf 
diese Weiſe es unmöglich zu machen, daß nicht unter dem 
Scheine des Rechtes Beſchlüſſe gefaßt werden, durch welche 
Mi Freiheit und das Wohl des Volkes auf längere Zeit ge: 
ahrdet werden könnten. Berlin, 30. November 1848.“ 

Die kleinlichen Hegjagden gegen die Abgeordneten 
dauern fort. Bald verjagt man Einzelne vom Mit⸗ 
tagstiſch, bald belegt man das Privateigenthum Ande⸗ 
ur mit Beſchlag. Der letztere Fall iſt namentlich bei 
Ben, Hildenhagen eingetreten, der als Schriftführer 
eine Wohnung zum Bureau der Nationalverſamm⸗ 
lung hergegeben hatte. Bei der geſtern erwähnten 


WO Rtl. in Staats⸗Schuld⸗Scheinen, welche Herrn 
Hüͤden hagen gehören, mit Beſchlag belegt. — Geſtern 
nd wurden einige Deputirte wieder aus Mylius 
Del vertrieben und der Saal, in dem ſie ſich aufge: 
alten, verſiegelt. — An Herrn v. Wrangel iſt von 


mehreren Buchhändlern die Bitte um eine Erläuterung 


feiner letzten Bekanntmachung in Betreff des Debits 
von Druckſchriften („Plakate, Flugſchriften und der⸗ 
Der Kommandirende 
hat jedoch nicht für gut befunden, ſich zu expliciren 
und es dem Ermeſſen der Buchhändler ſelbſt anheim⸗ 
gegeben, ſich das „dergleichen“ zu deuten. Bei dieſer 

elegenheit können wir die Bemerkung nicht unter⸗ 
drücken, daß die Verfügungen und Bekanntmachungen 
des Oberbefehlshabers in den Marken in ſeltener Art 


unbeſtimmt gefaßt find und daß es wirklich ſchwer iſt, 
gegen Verfügungen, die ſich der „beſchränkte Unter⸗ 


thanenverſtand“ ſelbſt deuten muß, nicht zu ſündigen. 
(Verſchiedenes.] Gegen den Präſidenten der 
National⸗Verſammlung, v. Unruh, ſchwebt in Folge 
ber Denunciation des Kanzleiraths Bleich beim hieſigen 
timinalgericht eine Vorunterſuchung wegen widerrecht⸗ 
licher Freiheitsberaubung eines Menſchen. Herr Bleich 


war bekanntlich Vorſteher des Bureau's der National- 


erſammlung, und will an dem Tage, wo die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung durch das Miniſterium Brandenburg 
dertagt wurde, gegen feinen Willen im Schaufpielhaufe 
ehalten worden fein. — In dem Kriminalprozeſſe 
gegen den Weinhändler Fähndrich und Genoffen 
atte das betreffende Richterkollegium des hieſigen Kri⸗ 
minalgerichts bekanntlich die ſämmtlichen Angeklagten 
des Hochverraths für Nichtſchuldig erklärt, 


weil ausgeführt wurde, daß in der gegenwärtigen 


politiſchen Uebergangsperiode des Staates eine 
bewaltſame umwälzung der Verfaſſung nicht 
enkbar ſei, endem die Vertreter der Nation 
erſt die eigentliche Staats ver faſſung berathen 
wüten. Der Staatsanwalt hat gegen dies Urtel die 
a Pellation eingelegt. — Wir können den Nachrichten 
us zuverläſſigen Quellen zufolge, die Mittheilung 

en, daß die Aufhebung des Belagerungszu⸗ 
fades erſt dann erfolgen ſoll, wenn die Ver⸗ 
fung bevathen fein wird. Hiernach tft die Zeit⸗ 
nr deſſelben gar nicht abzumeſſen. (Nat. ⸗Z.) 
ſelbe in enſtäck, feweches uns mit ae Gefucht, dat; 
worden item Blatte zu veröffentlichen überſendet 


Mitbürger! Als durch die Revolution der 


Märztage der lange geknechtete Volkswille zur Geltung | Jetzt, wo 


auch 
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gekommen war, da habt Ihr die Preußiſche National⸗ 
Verſammlung hierher entſendet mit dem Auftrage, in 
geſetzlicher Ordnung den Neubau der Verfaſſung zu 
gründen. Es war Euch nicht zu thun um ein leeres 
Conſtitutions⸗Schema, neben welchem die alte Willkür, 
die alle Pulſe des Volkslebens hemmenden alten Werk⸗ 
zeuge der Adels-, Beamten: und Militär⸗Herrſchaft in 
voller Thätigkeit hätten bleiben können. Ihr verlang⸗ 
tet eine neue Begründung, nicht nur in dem eigentlich 
politiſchen Syſtem, ſondern auch im Gemeinde⸗, Ver⸗ 
waltungs-, Gerichts. und Militär⸗Weſen. In dieſem 
Sinne hat die National- Verſammlung ihre Aufgabe 
erfaßt und ſich mit Ernſt und Ausdauer ihrer Löſung 
gewidmet, mehr gehemmt als gefördert durch die drei 
raſch auf einander folgenden Miniſterien. In die 
Nothwendigkeit verſetzt, an die Stelle des von der öf— 
fentlichen Meinung gerichteten Verfaſſungs-Entwurfs 
des Miniſteriums Camphauſen denjenigen der Verfaſ— 
ſungs⸗Kommiſſion zu ſetzen, hatten wir den letzteren 
durch Bearbeitung in den Abtheilungen und Central⸗ 
Abtheilungen zur ununterbrochenen Berathung in den 
Plenar-Verſammlungen gereift. Auch die Gemeinde⸗ 
Ordnung, die bis jetzt noch nicht einmal von dem Mi⸗ 
niſterium vorgelegte Kreis- und Bezirks-Ordnung wären 
in kurzer Zeit zur Verhandlung in der Verſammlung 
vorgearbeitet geweſen. Eben ſo verhielt es ſich mit dem 
Grundſteuer⸗Geſetze, deſſen Zweck dahin ging, der Un⸗ 
gleichheit in der Beſteuerung der einzelnen Provinzen, 
der Belaſtung des kleineren Gutsbeſitzers vor dem grös 
ßeren, ein Ende zu machen; wir haben dieſe Geſetzes⸗ 
Vorlage noch in den letzten Tagen des Drangſals zur 
Berathung im Plenum beendigt. Ein Geſetz über die 
Abſchaffung der Laſten des bäuerlichen Grundbeſitzes 
beſchäftigte jetzt eben die Verſammlung. Der heilige 
Ernſt ihres Berufs hatte ſich mehr und mehr in der⸗ 
ſelben entwickelt. Der Beſchluß vom 7. September 
über den Stein'ſchen Antrag zeigte zugleich ihre Ent⸗ 
ſchloſſenheit, die eigene Würde zu wahren und an die 
Reform des ganz außerhalb des Geſetzes der Neuzeit 
ſtehenden Ofſizier⸗Weſens endlich die Hand zu legen. 
Klar mußte es allen Privilegirten, allen Bureaukraten, 
allen Herrendienern, allen Anhängern des alten Militär⸗ 
und Polizei⸗Staates werden, daß es mit dieſer Ver: 
ſammlung nicht möglich ſei, neben dem Scheinbilde des 
Conſtitutionalismus, die alte Willkür⸗Herrſchaft fort⸗ 
zuſetzen, das Volk wieder um die Früchte der Revolu⸗ 
tion zu bringen. Daher verdächtigten ſie auf jede Weiſe 
die National⸗Verſammlung, beſchuldigten ſie der Un⸗ 
thätigkeit, erhoben das Geſchrei nach der bloßen, hohlen 
Conſtitutions⸗Form, beuteten die politiſche Unreife, die 
Furcht des Bürgers vor dem Proletarier, dieſe in 
Deutſchland ganz unbegründete Furcht, aus, benutzten 
einzelne Geſetz⸗Ueberſchreitungen, um vermöge der 
widergeſetzlichen Erfindung des Belage⸗ 
rungs⸗Zuſtandes im tiefſten Frieden, ein 
Werkzeug vorzubereiten zur Unterdrückung 
der blutig errungenen Freiheiten, der Preſſe, 
des Vereinigungs- Rechts. Zur Täuſchung 
der Provinzen deutetr man die in Zeiten der Aufre⸗ 
gung unvermeiblichen, vereinzelten Exceſſe dahin, die 
Verſammlung ſei terroriſirt. Dichter und dichter, mit 
ſteigender Verſchwendung der Staatsgelder, wurde zu⸗ 
gleich das Netz militäriſcher Umſtrickung um die fried⸗ 
liche Hauptſtadt gezogen. Als nun die Verſamm⸗ 
lung auch in der Berathung der Grundrechte 
den entſchiedenen Willen zeigte, die Früchte der 
Revolutionzur Geltung zubringen, als ſie die 
Hand an die Feudalrechte legte, Adel, Titel 
und Orden aufhob, als ſie ſich des unter⸗ 
drückten Wiens annahm, da ſchien es der 
Reaction die höchſte Zeit zu ſein, durch Be⸗ 
ſeitigung dieſer Verſammlung dem Volke die 

offnungen zunichte zu machen, deren Er⸗ 
füllung nach wenigen Monaten bevorſtand. 
Da trat die Soldatengewalt unverhüllt auf 
in dem Miniſterium Brandenburg, 

Die eigenmächtige Verlegung und Vertagung der 
Verſammlung, das wiederholte gewaltſame Auseinan⸗ 
derſprengen derſelben durch die Bajonnette, die Diktatur 
Wrangel's, der Belagerungszuſtand Berlins im Frieden 
und ohne Aufruhr, die Auflöſung und Entwaff⸗ 
nung der Bürgerwehr, die Vernichtung der Preß⸗ 
freiheit und des Vereinigungsrechts, die Verletzung 
des Geſetzes zum Schutz der perſönlichen Frei: 
heit, das find die Thaten dieſer Gewaltha⸗ 
ber. — Wir, Eure Vertreter, haben dem Despotis⸗ 
mus den Widerſtand geleiſtet, der in unſerer Macht 
lag. Schritt vor Schritt folgten wir den Maßregeln 
dieſes Miniſterlums und erklärten fie für ungefeglich. 
Als letzte Waffe des leidenden Widerſtandes ſprach die 
National⸗Verſammlung dieſem des Hochverraths ange⸗ 
klagten Miuiſterium die Befugniß ab, Steuern zu er: 
heben und über Staatsgelder zu verfügen. — Da: 
bei haben wir wiederholt die Hand zur Aus⸗ 
gleichung des Konfliktes geboten und nichts 
weiter verlangt, als die Aenderung des 
Miniſteriums und die ungeſtörte Fortſetzung 
unſerer Berathungen in 8 j 
doch ohne Erfolg. Sie Du 
die regelmäßige Zuſammenkunft der Volks⸗ 


erlin. — Alles je⸗ 


vertreter hier durch ungeſetzliche Gewalt verhindert 
wird, vereinigt die Regierung die Abgeordneten, welche 
ihren Auftrag verkennen, zu einer, jedes geſetzlichen An⸗ 
ſehens entbehrenden Verſammlung in Brandenburg. 
Sie bedenkt nicht, daß Alles, was die Minderheit vor⸗ 
nehmen mag, von vornherein null und nichtig iſt, 
daß auch die etwaige Vermehrung der jetzt ſo ge⸗ 
ringen Zahl der dort Verſammelten an der Ge 
ſetzlichkeit nicht das Mindeſte ändern könnte, daß 
die einzige Grundlage derſelben die Bajonette blei⸗ 
ben werden. Sollte, wie behauptet wird, die Gewalt 
im ſchlimmſten Falle, dem Lande eine Verfaſſung octroy⸗ 
ren (aufdrängen) wollen, ſo würde eine ſolche Verfaſ⸗ 
ſung nicht die geringſte Gültigkeit haben. Denn es 
iſt die Errungenſchaft des März, daß nur mit den ge⸗ 
wählten Vertretern des Volks die Verfaſſung feſtge⸗ 
ſtellt werden darf. Nur wir, die hier in Berlin kon⸗ 
ſtituirte National-Verſammlung, find jetzt dieſe Ver⸗ 
treter. Jede Auflöſung dieſer Verſammlung 
iſt ungeſetzlich und daher rechtlich wirkungs⸗ 
los. Feierlich proteſtirt die National-Ver⸗ 
ſammlung gegen alle Akte der Regierung, 
welche durch die außerordentlichen Mili⸗ 
tär⸗Anſtalten wöchentlich Millionen des 
Staats-Vermögens vergeudet, ledig⸗ 
lich zur Knechtung der Nation. Feierlich er⸗ 
klärt dieſelbe, daß die Regierung, ganz ab⸗ 
geſehen von der bereits beſchloſſenen Steuer⸗ 
verweigerung, vom 1. Januar 1849 ab über 
keinen Pfennig verfügen darf, da wir das 
Budget noch nicht bewilligt haben. — Harret 
Ihr Mitbürger indeſſen muthig aus, ſcheidet die Selbſt⸗ 
ſucht aus Eurer Mitte, ſtählt Eure moraliſche Kraft, 
welcher das geſetzloſe Beginnen Eurer Unterdrücker end⸗ 
lich doch unterligen muß. 
Es lebe die Freiheit! Es lebe das Vaterland! 

Berlin, den 27. November 1848. 

Die Abgeordneten 
der National⸗Verſammlung: 

Anwandter. Arnold. Arntz. Bading. Baltzer. Bauer. 
Bazynski. Beeck. Behnſch. Berends. v. Berg. Beck. 
Bliesner. Borchardt. Born. Brill. v. Brodowski. 
Becker. Bloem. v. Bruchhauſen. Bunzel. Baumgart. 
D'Eſter. Dierſchke. Dittrich. Döring Dziadeck. Ebel. 
Eichner. Elsner. Eſſer. Nees v. Eſenbeck. Euler. 
Friedrich. Funke. Fiſcher. Gladbach. Gräff. Grün. 
Grebel. Guittienne. Gorzolka. Hänel. Haußmann. 
Haußmann. Heiſig. Herold. Hermann. Hildenhagen. 
Hildebrandt. Hoferichter. Hoyol. Horn. Humann. 
Heinatz. Hahnrieder. Jacoby. Jung. Jung. Juncker. 
Iwand. Kabus. Kaul. Keiffenheim. Kittelmann. Klin⸗ 
genberg. Kneip. Köhler. Körfgen. Krackrügge. v. Kra⸗ 
szewski. Krauſe. Krüger. Kuhr. Kunz. Kutzner. Ka⸗ 
liski. Laraß. Laßwitz. Lentz. v. Lipski. v. Lieſiecki. 
Lebermann. Lellek. Maager. Mann. Matze. 
Matthaei. Meßrich. Mildner. Moldenhauer. 
Mros. Mühlens. Müller. Müller. Nickel. Otto. 
Paap. Packeiſer. Pantow. Pax. Peters. Phil⸗ 
lips. Pilet. Pinoff. Plath. Plönnis. Pfeiffer. 
Quandt. Räntſch. Raffauf. Graf Reichenbach. Rei⸗ 
nige. Reinicke. Reuter. Richter. Riedel. Riel. 
Riemann. Rodbertus. Rötſcher. Rüdiger. Room, 
Schaffraneck. Schell. Schmidt. Schmidt. Schmidt. 
Schneider. Schön. Scholtz. Schornbaum. Schramm. 
Schramm. Schulz. Schulze. Schultze. Schwickerath. 
Siebert. Skiba. Sohrweide. Spacht. Steffanowicz. 
Stein. Strybel. Szumann. Simon. Schuck. 
Schaffert. Taczarski. Teichmann. Temme. Teske. 
Thiede. Töbe. Trapzinski. Ulrich. Viſſers. Voigt. 
Waldeck. Weichſel. Willenberg. Witt. Wollheim. 
Woday. Wollſchläger. Zenker. Zorn. Zeidler. 

Durch militäriſche Beſetzung des Bureaux der Mas 
tional⸗Verſammlung und der Privatwohnung des Se⸗ 
kretärs Hildenhagen, welcher die Sammlung der Un⸗ 
terſchriften in Auftrag hatte, iſt die weitere Einzeichnung 
der in Berlin anweſenden Deputirten verhindert worden. 

Potsdam, 1. Dezember. Ihre königlichen Hohei⸗ 
ten die Prinzeſſin Johann von Sachſen nebſt 
Höchſtderen Tochter, der Prinzeſſin Eliſabet, ſind 
nach Dresden zurückgereiſt. — Se. königliche Hoheit 
der Prinz Karl von Baiern iſt, von München kommend, 
hier eingetroffen und im königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 

Der Magiſtrat von Berlin hat an Ihre Majeftäten fol⸗ 
gende Adreſſe gerichtet: „Allerdurchlauchtigſtes, Er 
Königspaar! Von der weifen Hand der Vorſehung find die 
Geſchicke der Menſchen geordnet, und wie Aberraſchend ı 
zweifelerregend dieſe Fügungen auch bei nur flüchtiger 
Anſchauung erſcheinen, fo offenbart ſich doch dem forſchenden 
Blicke Überall die ausgleichende ide Gottes Licht und 
Schatten find in ſtetem Wechſet, Blüthen und Dornen find 
auf alle Wege geſtreut, und wo die Lichter am ſtärkſten, da 
treten auch die Schatten um fo mehr hervor; wo die Blä⸗ 
then am dichteſten, da it auch der Pfad um fo n 
Aber leuchtend in allen Dunkelheiten des Lebens, tröſtend und 
beſeligend unter den ſchwerſten Verhängniſſen, umerfehlitter . 
lich feſt gegen alle Stürme und Ungewitter des ickſals, 

eben und Sube in das bang bewegte Perz haudhenb, er- 

hält ſich unter allen Dornen und verwelkenden Blumen eine 
in ewiger Friſche und Unverwelklichkeit — es iſt die Liebe, — 
Sie hat auch das Bündniß, welches die Herzen Ihrer 
lichen Majeftäten mit einander geſchloſſen, in der ungeflörtes 
ſten, unverbrüchlichſten Einheit während fünfun 9 
ren erhalten, und dieſer heilige Bund ſteht nun wor Gott 
und Menſchen wie ein geweihter Tempel da, in dem die ei⸗ 


aller Wärme des Herzens den Ausdruck der treueften Liebe 


genen Gründer tröſtende Erhebung und ſtärkende Ermuthi⸗ 
gung unter der drückenden Laſt einer ſchweren, verhängniß⸗ 
vollen Zeit finden können. Von ſolchen Betrachtungen und 
tiefen Mitempfindungen lebendig bewegt und innig ergriffen, 
blickt unſere Stadt am heutigen Tage auf ihr verehrtes Kö⸗ 
nigspaar, indem ſie an dem Throne Ihrer Majeſtäten mit 


und Ergebenheit, begleitet von den aufrichtigſten und heiße⸗ 
ſten Wünſchen für das Wohl und die ungeſtörte Erhaltung 
des hohen, goftgefälligen Bündniſſes, niederlegt. — Möge 
des Höchſten Gnade ferner darüber walten und die Herzen 
Ihrer Majeſtäten den Muth und die Seelenſtärke darin gez | 
winnen, die uns Allen in fo bedrängter Zeit Noth thun! 
Wir vertrauen mit Ihren königlichen Majeſtäten auf den 
höchſten Lenker der Geſchicke, und ſehen ſo getroſt einer glück⸗ 
lichen Löſung der bedeutungsvollen Aufgabe der Zeit und einer 
udigeren Zukunft entgegen. In tiefiter Ehrfurcht Ihrer 
öniglichen Majeſtäten treu gehorſamſte: Der Magiſtrat.“ 


Wie das Tilſiter Wochenblatt erzählt, haben am 


23. November in Tilſit Exceſſe ſtattgefunden, in deren | 


Folge mehrere Verwundungen und Verhaftungen vor⸗ 
gekommen ſind. 

Trier, 27. Nov. [Blutige Konflikte.] Leider 
haben die in Folge des Steuer-Verweigerungs-Beſchluſ⸗ 
ſes durch die demokratiſche Partei erneuerten Agitatio⸗ 
nen in Bernkaſtel geſtern zu einem ernſten Zuſam⸗ 
menſtoße geführt. Der kaſſirte Auskultator Coblenz, 
ein „anerkannter Volksmann“ war dort beſonders thä⸗ 
tig geweſen, die unteren Schichten der Bevölkerung 
aufzuwiegeln, und war, wie man ſagt, in Folge von 
Aufforderungen von Abgeordneten in Berlin, in den 
von ihm berufenen Verſammlungen der Landwehrmän⸗ 
ner zu Wehlen und Zeltingen dazu übergegangen, die⸗ 
ſelben zur Bewaffnung aufzufordern, und fie zum of: 
fenen Aufſtande vorzubereiten. Nun ſchritt das Gericht 
ein. Der Unterſuchungsrichter begab ſich geſtern Mor⸗ 
gen in Begleitung eines Staats-Prokurators und nur 
von einer kleinen Militär⸗Patrouille gedeckt, nach der 
Wohnung des Coblenz, in der Abſicht, dieſelbe nach 
der vermutheten Correſpondenz zu durchſuchen und den 
Coblenz ſelbſt zu verhaften, und hier ereignete ſich, 
was bisher in den Annalen der rheiniſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Juſtizpflege unerhört iſt. Kaum waren der 
Unterſuchungsrichter und der Staats- Prokurator ins 
Haus getreten, als fie von einem im Haufe aufgeſtell⸗ 
ten bewaffneten Haufen von 25 bis 30 Perſonen an⸗ 
egriffen, zu Boden geworfen und mißhandelt wurden. 
Zu gleicher Zeit wurde auf ein aus dem Fenſter des 
Hauſes gegebenes Zeichen Sturm geläutet, es ſammelte 
ſich ein großer Volkshaufe, zum Theil mit Senſen, 
Aexten und dergl. bewaffnet, und die aus dem Hauſe 
geworfenen Beamten ſahen ſich genöthigt, vor der 
Uebermacht zu weichen und ſich zurück zu ziehen. In⸗ 


zwiſchen wurde zwar auch das in Berncaſtel liegende 


Detachement allarmirt; da daſſelbe jedoch durch ver⸗ 
ſchiedene Entſendungen zu ſehr geſchwächt war, um 
mit Erfalg gegen den auch durch Zuzug von außen 
auf mehrere Tauſend geſchwollenen Auftührer⸗Haufen 
einſchreiten zu können, ſo hielt es der kommandirende 
Offizier um ſo mehr für gerathen, ſich bis zur Ankunft 
von Verſtärkung aus Bernkaſtel zurückzuziehen, als 
das Volk die Taktik gebrauchte, ſich hinter Weibern 
und Kindern zu verſchanzen. Noch am geſtrigen Nach⸗ 
mittag ſind zwei Kompagnien von Morbach und Witt⸗ 
lich herangezogen worden, und in der heutigen Nacht 
ſind ein zweiter Unterſuchungsrichter und Staatspro⸗ 
kurator, begleitet von zwei Kompagnien des 26. Re⸗ 
giments und einer Abtheilung Artillerie, nach Bern— 
kaſtel abgegangen. Es iſt aber kaum zu erwarten, daß 
den Gerichten fernerer Widerſtand entgegengeſetzt wer⸗ 
den wird, da es dem Volksführer Coblenz und einem 
feiner Spießgeſellen inzwiſchen gelungen iſt, zu entflie⸗ 
Auch in Wittlich und Umgegend war die 
Bevölkerung durch Sturmläuten zum Zuzug aufgefor⸗ 
dert worden, aber ohne jeden Erfolg. — Ihre geſtrige 


zweite Ausgabe erzählt die hier Statt gehabte Hinweg⸗ 


führung der Waffen der Bürgerwehr aus dem Stadt⸗ 
Hauſe nach einer der Kaſernen. Dieſe Maßregel wird 
um fo weniger auffallen können, wenn man weiß, daß 
am Abende vorher auf einem im hieſigen Hafen lie⸗ 
genden Schiffe, welches mehrere Hundert Zündnadel⸗ 
Gewehre für die Garniſon in Luxemburg geladen hatte, 
fi) ein Haufe von 30 bis 35 Kerlen mit geſchwärz⸗ 
ten Geſichtern eingefunden und die Herausgabe der 
Waffen von dem Schiffer verlangt hatte. Dieſer hatte 
aber zu entwiſchen gewußt, war nach der erſten Wache 
geeilt und hatte eine ſtarke Patrouille herbeigeholt, bei 
deren Annäherung ſich die Bande entfernte, ohne bis 
dahin die unter andern Ballen und Waaren verpack⸗ 
ten Gewehrkiſten aufgefunden zu haben. Leider hat 
Niemand mit Beſtimmtheit erkannt werden können. 
Vielleicht dürfte dieſer Auftritt auch die am andern 
Tage bei Wegſchaffung der Waffen Statt gehabte 
Entwickelung militäriſcher Kräfte rechtfertigen, über welche 
die „Trier ſche Ztg.“ ſich luſtig macht. (Köln. 3.) 
Bonn, 26. Novbr. [Die Univerſität.] Vor 
mehreren Tagen tauchte hier auf einmal das Gerücht 
auf, daß mit Nächſtem die hieſige Univerſität geſchloſ⸗ 
ſen werden ſolle, und wie ein Lauffeuer verbreitete es 
durch die ganze Stadt. Nunmehr hat es ſich 
herausgeſtellt, daß es wenigſtens nicht ganz grundlos 
war. Die Studirenden an hieſiger Univerſität, welche 
durch die hier neulich angeordneten ſtrengen militäri⸗ 


mix. — 
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ſchen Maßregeln und durch ein paar Verhaftungen, Schuld geben, die als eine fo kleine Minotität es da’ 
die unter ihren Commilitonen vorgekommen, ihre Rechte hin gebracht habe, daß nur das Schwerdt entſcheiden 


und Freiheiten äußerſt bedroht fahen, zogen wenigſtens konnte. — Dem Vorwurfe, daß Wien einer fremden 
in einer Zahl von 600 zum Rektor und Univerſitäts⸗ Partei preisgegeben, könne er nicht beiſtimmen, 8 
Richter und erklärten dieſen Behörden, daß fie ſammt nur Wälſche ſeien es geweſen, die dort gekämpft, un: 
und ſonders die Univerſität verlaſſen würden, wenn gariſche Banknoten, womit Deutſche erkauft, 


denn 
und 


ihnen nicht die nöthigen Garantien für den unverſehr- Deutſchkatholiken waren es, welche das Proletariat 


ten Fortgenuß ihrer akademiſchen Rechte dargeboten 
werden könnten. In Folge davon begaben ſich denn 


aufſtachelten, um Eigenzwecke zu erreichen. Er könne 
daher nur mit Unmuth den Tadel vernehmen, der gegen 


die akademiſchen Behörden zum Oberſten, um dieſem die Männer ausgeſprochen werde, die an der Spie 


desfallſige Vorſkellungen zu machen, welcher aber ſei— 
nerſeits erklärte, daß er von den getroffenen Anordnun⸗ 
gen nicht wohl abgehen könne; wenn aber die Studi⸗ 
renden durch ihr Benehmen irgend Beſorgniß erregen 
ſollten, die Ruhe der Stadt zu ſtören, ſo ſei er bevoll⸗ 
mächtigt, die Univerſität alſogleich zu ſchließen. Auf 
dieſe Thatſache iſt jenes Gerücht offenbar zurückzufüh⸗ 
ren. Uebrigens iſt die Aufregung dahier immer noch 
bedeutend und die verſchiedenen Gerüchte, von denen 
jeden Tag das eine das andere verdrängt, ſind gar 
nicht geeignet, dieſelbe zu beſchwichtigen. Seit mehre⸗ 
ren Tagen erwartet man von der einen und fürchtet 
man von der andern Seite nächtlichen Ueberfall der 
Stadt von Seiten bewaffneter Bauern. Geſtern ward 
für gewiß die Nachricht verbreitet, daß die vergangene 
Nacht ein Angriff auf die Stadt ſtattfinden würde, 
und mehrere Familien haben ſich, dadurch in ängſtliche 
Beſorgniß geſetzt, gar nicht zu Bette begeben. Doch 


iſt auch dieſe Nacht ohne Störung der Ruhe vorüber— 
gegangen. N N (Moſel⸗Ztg.) 
Köln, 28. Novbr. Aus guter Quelle verſichert 


man, daß Köln, Düſſeldorf, Aachen u. ſ. w. 
Reichstruppen, und zwar Oeſterreicher, zum Weih— 
nachtsangebinde erhalten werden. (N. Rh. 3.) 
Koblenz, 29. Nov. [Truppenmärſche.] Eben 
kommt eine Batterie von der 7ten Artillerie-Brigade, 
welche bisher bei Kreuznach geſtanden hat, hier durch. 
Derſelben iſt ihr Quartier in Bonn angewieſen. Auch 
hat eine Batterie der hier garniſonirenden Artillerie 
Befehl, ſich marſchfertig nach der oberen Moſelgegend 
zu halten, wohin ſelbe dem Vernehmen nach ſchon 
morgen abgehen wird. — Durch unſere Stadt fahren 
dieſen Morgen ſtill und feierlich mehrere Wagen, jeder 
von einem Polizei-Sergeanten begleitet, und nehmen 
die nicht abgegebenen Gewehre unſerer weiland Bür⸗ 
gerwehr in Empfang, welche den Beauftragten bereits 
willig übergeben werden. (Moſelz.) 
Deutſchland. 
Frankfurt, 29. Nov. (125. Sitzung der 
deutſchen verfaſſunggebenden Nationalver⸗ 
ſammlung.] Bei Uebergang zur Tagesordnung ver: 
lieſt der Vorſitzende einen Antrag des Ahgeordneten 
Phillips aus München, der dahin geht, die Vera: 
thung des Berichtes über die öſterreichiſchen Ange⸗ 
legenheiten, durch motivirte Tagesordnung zu beſei⸗ 
tigen, da die völkerrechtlichen Verhältniſſe Oeſterreichs 
noch nicht feſtgeſtellt, Ungarn nicht geordnet ſei, und 
es nicht zuläſſig ſei, vor der zweiten Leſung des Ver⸗ 
faffungsentwurfs einen Beſchluß zu faſſen. — Giskra 
aus mähriſch Trübau findet in dem Verhalten der 
Reichskommiſſaire, welche am 13. Okt. ihre Reiſe nach Wien 
angetreten, um die Rechte des Volkes zu wahren, und 
zur Einhaltung von Mäßigung aufzufordern, daß ſie 
die Würde ihrer Stellung nicht zu würdigen gewußt, 
und daß ſie entweder andere Inſtruktionen als Anfangs 
bekommen, oder andere Tendenzen verfolgten als ihnen 
in ihren Vollmachten vorgeſchrleben waren, ſo daß der 
Ban Jellachich ſagen konnte, es erſcheine die Ankunft 
der Reichskommiſſäre vor Wien mehr als eine Beglück⸗ 
wünſchung der Slaven daſelbſt, als um dieſelben auf: 
zufordern, ſich zu entfernen. — Aus dem Benehmen 
der öſterreichiſchen Regierung gegenüber den Beſchlüſſen 
der Nationalverſammlung, und des Verfahrens gegen⸗ 
über den Reichskommiſſarien, ſo wie in Betreff der 
deutſchen Abgeordneten Fröbel und Blum bei ihrer 
Verhaftung und Verurtheilung finde man keine Ver⸗ 
tretung deutſcher Intereſſen. — Die Publikation der 
Beſchlüſſe der Verſammlung ſei nicht erfolgt, und als 
der am 17. d. M. gefaßte Beſchluß in einem öſterrei⸗ 
chiſchen Blatte, ohne alle Bemerkungen, erfolgte, fo 
wurde daſſelbe konfiszirt. — Die Erſchießung Blum's 
war gegen die Geſetze Oeſterreichs, da das Strafge⸗ 
ſetbuch von 1804 nicht erlaube, Civilperſonen ſtand⸗ 
rechtlich zu behandeln. — Allein einem General ſei es 
erlaubt tabula rasa zu machen, und ſämmtliche Ge⸗ 
ſetze zu annulliren, wogegen die beſtehende Reglerung 
nicht die Luſt hatte, den getroffenen Verfügungen, ohne 
S itwirkung der Stände, Eingang zu verſchaffen; da⸗ 
hin habe es jedoch nur das Verfahren der Centralge⸗ 
walt gebracht, die in allen großen Sachen Rath: und 
Thatloſigkeit beweiſe, oder nach verſchiedenen Motiven 
in einzelnen Fällen handele, fo daß man in Oeſterreich 
das Parlament verhöhne und ſogar daran denke, die 
Abgeordneten des Landes zurückzurufen. — Auf dleſe 
Weiſe werde das Parlament und die Central⸗ 
gewalt der Todtengräber der deutſchen Frei⸗ 
heit (ſtürmiſcher Beifall!) und nirgends nehme 
man Beſchützung der fo viel gerühmten deutſchen Ehre 
und Einheit wahr. — Beda Weber aus Meran 
kann die in Wien verübten Gräuel nur der Partei 


ſtehen, und die Maßregeln treffen, um Ruhe und Ord⸗ 
nung herbeizuführen, da dieſe gewiß nur Mäßigung 
handhaben. Der Tod Robert Blum's ſei indeß 
nur im Geiſte des öſterreichiſchen Geſetzes erfolgt, mid? 
halb er auch dem Geſetze zum Schutz der National? 
verſammlung nur beigeſtimmt habe, weil es von dem 
Miniſterium eingebracht ſei, und ihm geſagt wurde, © 
ſei zum Schutze des deutſchen Reiches. — (Der Vor 
ſitzende bemerkt dem Redner, daß das Geſes 
nicht von dem Miniſterium eingebracht fl) 
Um alſo den Gegenſtand zu erledigen, und die öſter⸗ 
reichiſche Regierung nicht immer zu reizen, möge man 
zur motivirten Tagesordnung übergehen oder den At? 
trag des Ausſchuſſes annehmen. 

Fröbel aus Rudolſtadt findet ſich nun veranlaßt 
zur Aufklärung des Sachverhältniſſes einige Auskunft 
über die Stellung der Parteien in Wien zu geben. 
Der von dem Reichsminiſter Schmerling, ſo wie 
ſpäter vom Miniſter Weſſenberg gebrauchte Ausdruck, 
als ſei die deutſche Sache die revolutionäre, müſſe zu⸗ 
rückgewieſen werden, da nur Gefährdung des deutſchen 
Elementes Veranlaſſung wurde, die Revolution herbei 
zuführen. — In weiterer Ausführung der Beſtrebun⸗ 
gen der einzelnen Parteien, wird dargethan, daß die 


ſlaviſche Partei die Dynaſtie nur unterſtütze, weil ſie 


mit den Vorbereitungen zu ihrem Zwecke noch nicht weit ge⸗ 
nug gediehen ſeien. — Aus dieſen verſchieden zu ver 
folgenden Zwecken der einzelnen Nationalitäten läßt es 


ſich nur erklären, warum die letzte Revolution in Wien 
ausgebrochen, zumal Jellach ich erklärt haben folk, 


nicht die Einnahme Peſth's ſei das Ende feiner Auf 


gabe, ſondern die Züchtigung des Geſindels in Wien. 


— Daß der letzte Aufſtand die Erringung der Repu⸗ 
blik als Ziel gehabt habe, wird beſtimmt verneint, da 
die Demokraten ihre Sache nicht gefährden wollten, 


man auch die Unfähigkeit: der Regierenden erſt klar 


werden laſſen müſſe, um dann ſelbſt das Beſſere zu 


verſuchen. — Der Fortgang der Ereigniſſe habe fre® 


lich die Anſicht der Dinge gewaltig geandert. — DIE 
deutſche Bevölkerung ſelbſt zerfalle in vier Theile, deren 
erſter das Unmögliche möglich zu machen ſuche, bet 
zweite als entſchieden deutſch zu betrachten ſei, det 
dritte, wozu auch der Redner ſich bekenne, die Vereini⸗ 
gung der Donauländer mit den öfterreichifchen Provin⸗ 
zen für möglich halte, und in ihrer Geſammtheit ſich 
an Deutſchland anſchließen können, und der vierte end? 


lich aus der ſogenannten Schwarzgelben beſtehe. — 


Die Reichskommiſſare hätten daher den nationalen 
Standpunkt einnehmen müſſen, um Etwas erwirken zu 
können, da man die Dinge zu erfaſſen ſuchen mülſſe, 
wie fie ſeien, um das Richtige vor Augen zu haben. 
(Beifall.) — Welcker aus Heidelberg findet ſich 
veranlaßt, einige gegen ihn gerichtete Angriffe zurückzu⸗ 
weiſen, und ſelbſt die gegen ihn geſchleuderten Dro⸗ 
hungen des Ermordens mit Verachtung zu beſeitigen, 
da er den Glauben an die Kraft des Volkes hege, daß 
dieſes ſeine wahren Freunde von den Aufwieglern un 


Verräthern zu trennen, und die wahre von der After?’ 


freiheit zu unterſcheiden wiſſen werde. — Die aus den 
von dem Miniſterium mit ſo viel Offenheit niederge⸗ 
legten Aktenſtücken entnommenen Angriffe ſeien durch⸗ 
aus unrichtig, da man einzelne Ausdrücke nicht außet 
Zuſammenhang deuten könne; ebenſo ſei es auch un⸗ 
wahr, daß Fürſt Windiſchgrätz die Centralgewalt 
als auch die Reichskommiſſare herabgeſetzt, oder die 
letzteren hochmüthig behandelt habe. — Wenn man 
die Aktenſtücke fo behandele, ſei es unmöglich, daß das 


nöthige Vertrauen zwiſchen dem Miniſterium und deſſen 


Geſchäftsträgern ftattfinden könne, denn nirgends mer? 
den Miniſter und deſſen Geſandte ſchmähliger behan⸗ 
delt als hier. — (Beifall rechts.) Bei näherer Br 
leuchtung der Umſtände ſei es jedoch unmöglich, einen 
Weg zu finden, der zu einem beſſern Reſultat geführt 
haben würde, als der von den Kommiſſaren eingehal? 
tene. — Zur Schilderung der Ereigniſſe in Wien, des 
ftattgefundenen Terrorismus wird angeführt, wie Zei⸗ 
tungen gezwungen waren, Artikel aufzunehmen, dle 

Geiſte der terroriſtiſchen Partei geſchrieben waren, von 


denen es ſonſt bekannt ſei, daß fie nur ſtreng. gemä⸗ 


ßigte Tendenzen verfolgten; ebenſo daß die Proletarſer 
noch vor dem Kaltwerden der Leiche Latours von dem 


Kalſer Strafloſigkeit für das Verbrechen, und Auslie 


ferung der Waffen aus dem Zeughauſe forderten. — 


Ein folcher Zuſtand ſei nur allzufrei und Einige haben 


zu ihrer Entſchuldigung nur anführen können, wir konn? 


ten nicht anders, wir mußten Rückſicht nehmen auf bie 
Stimmung des Volkes. (Dört! hört!) Unter for 
(Korsfegung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage 


(Fortſetzung.) 

chen Umſtänden war es unmöglich, trotz der mitgenom⸗ 
menen Inſtruktion, mit dem Reichstage in Wien zu 
unterhandeln, denn die ſpäteren Inſtruktionen ſind erſt 
in Frankfurt zu Handen gekommen. — Man helfe 
alſo die Revolution und den Aufruhr mit dämpfen, 
und ſo wird die Reaktion nicht eintreten, und ande⸗ 
terſeits wird man dafür ſorgen, die Reaktion nicht auf⸗ 
ommen zu laſſen. — Der Vorwurf der Bequemlich⸗ 
eit in Bezug auf Schnelligkeit der Reiſe zum Orte 
der Beſtimmung, wird dadurch zu beſeitigen geſucht, 


Aufenthalt gebot, ſpäter jedoch die Art der Verhand— 
lungen beweiſe, daß man angeſtrengt thätig war. — 
aß Wien nicht zum erſten Ort der Vermittlung ‚ge 
wählt wurde, lag in den Verhältniſſen, denn die For⸗ 
erungen des Reichstages konnten nicht gebilligt wer⸗ 
den und die Cernirung der Stadt durch das Militär 
orderte die Anweſenheit im Lager, um dort die An⸗ 
wendung von Milde zu empfehlen. — Für dieſe letz⸗ 


tere und die Wahrung der konſtitutionellen Rechte 


konnte nicht mehr geſchehen als herbeigeführt wurde, 
da die Zuſicherungen des Kaiſers in den Proklamatio⸗ 
nen auch Bürge ſeien, welche Geſinnungen in den Re⸗ 
gionen herrſchen. — Aus den Akten ſei auch zu 
erſehen, daß im Namen der Reichsgewalt Frie⸗ 
den geboten und Fürſt Windiſchgrätz aufgefor⸗ 
dert ſei, der Gewalt ſich zu enthalten, daher die 
Anklage des entſchiedenen Auftretens eine Lüge 
enthalte. — Die Abſetzung des Fürſten Win⸗ 
diſchgrätz ſei allerdings ausgeſprochen worden, 
allein die Verſammlung beſtehe aus 300 Per: 


ſonen, die Kommiſſaire ſeien aber nur zu Zweien 


und unbewaffnet geweſen, daher möge man die 
bſetzung von hier dekretiren, wenn man wolle. 
ie Aufgabe beſtand aber darin, nicht lächerlich 
zu werden, und daher mußte nicht vorgegriffen, 
ſondern Alles der ſpäteren Entſcheidung offen 
leiben. — Die öſterreichiſchen Miniſter auch 
ſelbſt aus ſprachen, daß fremde Einmiſchung nicht 
nöthig ſei, denn fie wären ſelbſt ſtark genung, 
um Ordnung herzuſtellen. — Die maßloſen An: 
geiffe gegen die Slaven, die Fürſten und ſelbſt die 
eſterreicher von dieſer Tribüne herab (hört! hört!), 
gaben die Liebe zu der Verſammlung nicht hervorrufen 
oͤnnen (Unterbrechungen werden durch Vor⸗ 
ſizenden beſeitigt). — Hingegen habe man auf 
as Benehmen der Majorität gewieſen, um das Irrige 
er angeführten Vorwürfe zu zeigen. — Daß Fürſt 

indiſchgrätz ſeine Macht habe fühlen laſſen, 
ege in den Vollmachten, die er beſeſſen, da 
zum Schutze der Krone dieſelbe nöthig. — Das 


Erſcheinen der Reichskommiſſaire habe jedoch 


eine Milderung der Art herbei geführt, daß 
nach As ſtündigem Waffenſtillſtand noch 24 
Stunden hinzugefügt wurden, wobei der Fürſt 
ſich beſchwerte, im Laufe feines Sieges aufge: 
balten zu fein. (Hört! Hört!) — Nach gebro⸗ 
chener Kapitulation war aber ein Einſchreiten ſei⸗ 
tens der Reichskommiſſäre nicht mehr möglich. — 
Die Verantwortlichkeit für die einzelnen Zerſtörungen 
fi denſelben nicht beizumeffen, außerdem wäre es aber 
auch ein Mißkennen der Centralgewalt geweſen, bit⸗ 
tend einzuſchreiten, wo nur der Sieger Geſetze ſchrieb. 
— Der Kampf in Wien habe jedoch nichts Gutes 
Gefolge, denn es reize nur mehr gegen das Be⸗ 
hende auf. Die Verantwortlichkeit falle freilich nicht 
auf die Miniſter und die Verſamml. für das, was der Red⸗ 
ner gethan habe, denn er habe nur nach eigenthümli⸗ 
er Anſicht gehandelt, daher möge man auch je eher, 

e lieber einen neuen Reichskommiſſär nach Wien 
ſenden, um die Oeſterreicher aus ihrer Unthätigkeit auf⸗ 
durütteln und dahin zu bringen, daß dieſelben im wohl⸗ 
derſtandenen Intereſſe an Deutſchland ſich anſchließen 
mögen. — Wenn es für Oeſterreich aber vortheilhaft 
fe, ſich an Deutſchland anzuſchließen, um fo vortheil⸗ 
afterer ſei es fürs Letztere, mit erfteren ſich zu verei⸗ 
igen, um den Bürgerkrieg zu vermeiden. Die Ver⸗ 
Bindung der öſterreichiſchen Landestheile durch Perſo⸗ 
nalunion ſei jedoch unausführbar, da darin keine Ga⸗ 
dantie für die verſchiedenen Länder beftehe, daß fie ſich 
ftig ſchützen würden; die völkerrechtliche Verbrüde⸗ 
gehöre aber ebenfalls in das Reich der Träume, 

un nur eine Verbindung der öſterreichiſchen Länder 
mit gleicher Berechtigung der Nationalitäten und ſo 
M. ein Anſchließen an Deutſchland, ſei das Einzig 
liche, — damit nicht getrennt werde, was durch 
atur, Geſchichte und Willen zuſammen gehöre. 
ee 
sminifter Schmerling zählt auf, welche 
Erlaſſe in — den Madel auszuſprechen, 
welche nothwendig geweſen, um die Uebergriffe 
einer dik tatoriſchen Gewalt zu mißbilligen, 


— 
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ſowie die Anordnungen zu treffen, damit die zu wah— 
renden Intereſſen in Defterreich geſichert werden mö— 
gen. Auf die Angriffe, bezüglich der von dem Mi⸗ 
niſterium befolgten Politik übergehend, wird auf den 
Zuſtand der Herzogthümer Schleswig-Holſtein 
hingewieſen, wonach die Unzufriedenheit, welche zur 
Zeit des Abſchluſſes des Waffenſtillſtandes zu Malmö 
herrſchte, verſchwunden ſei, und man gegenwärtig daran 
denken könne, den Frieden zu ſchließen. — Wenn 
die Centralgewalt, das Parlament die Einheit Deutſch⸗ 
lands repräſentiren ſolle, ſo möge man in London allein 


daß die Erwartung eines dritten Kommiſſairs einen dafür ſorgen, man könne ſich aber nicht an die Mächte 


wenden, welche der Freiheit abhold ſeien, wie vorge: 
ſchlagen, daß man mit Petersburg in Verbindung tre⸗ 
ten ſolle. Was das Anſehen der Centralgewalt in 
Deutſchland betreffe, fo ſei der Zuſtand der einzelnen 
Landestheile allerdings ganz der Art, daß das Geſpenſt 
der Anarchie, wie geſagt werde, durch Anwendung der 
Waffen bekämpft werden müſſe, um den friedlichen 
Staatsbürger zu ſchützen. Das Benehmen des Mi⸗ 
niſteriums in der öſterreichiſchen und preußiſchen An⸗ 
gelegenheit müſſe aber ſo lange für gut erachtet wer⸗ 
den, bis ein Wort der Belehrung gehört ſei, das eine 
Aenderung hervorrufen könne. (Beifall. 

Bis Era erhielt das Wort, um zu erklären, daß 
es weder ihm noch irgend Jemand eingefallen ſei, die 
jedem Oeſterreicher ſo theuren Farben zu beleidigen 
oder irgend einem eine Unbill zuzufügen. 

Vogt aus Gießen findet in dem Ausſpruch des 
Miniſters, eine Belehrung von den Tadlern des Mi⸗ 
niſteriums zu fordern, um deſſen Handlungsweiſe dar⸗ 
nach einzurichten, eine ſonderbare Zumuthung an die 
Stellung der Oppoſition, ihre Regierungs⸗Geheimniſſe 
zu verrathen, da es den Miniſterien auch nicht gefalle, 
ihre Anſichten und Maßregeln früher offen und blank 
darzulegen als bis ſie noch zur Ausführung geworden. 
Das Geſpenſt der Anarchie habe man bekäm⸗ 
pfen müſſen, dagegen das koncrete der Reaktion, 
welches mit Bomben und Kartätſchen einherſchreite, 
ſehe man nicht, weil man gegenwärtig fuͤr beſſer finde, 
die Hand vor die Augen zu halten. — Die Klage 
des Kommiſſärs Welcker. daß die Mittheilung der 
Aktenſtücke für die Oeffentlichkeit ſich nicht eigne, da 
ſie confidentielle Aeußerungen enthalten, und nur in 
großer Zerriſſenheit zum Vorſchein kämen, könne nur 
dem Miniſterium zur Laſt gelegt werden, da daſſelbe 
die Auszüge beſorge. Die von dem Kommiſſär ertheil⸗ 
ten Inſtruktionen ſeien jedoch von der Art, daß man 
vorher habe wiſſen müſſen, ob die zur Befolgung auf⸗ 
geforderten Behörden, auch geneigt wären, Folge zu 
leiſten, mithin das Miniſterium eine Doppelrolle ſpiele, 
da zwiſchen Worten und Thaten ein Widerſpruch 
ſei, ſo daß daß Volk in der Ferne nicht begreifen 
könne, wie es möglich ſei, daß dnffelbe durch die Ma: 
jorität des Hauſes geſtützt werde. 

Der Schluß der Debatte wird angenommen und 
die Fortſetzung der Abſtimmung auf morgen vertagt, 
(Schluß der Sitzung 4½ Uhr.) 

Frankfurt a. M., 29. Nov. [Tages bericht.) 
Heute Morgen |ift der vom Kongreß der deutſchen 
Handelsſtände ausgearbeitete Zolltarif für das ver⸗ 
einigte Deutſchland bei der deutſchen Nationalverſamm⸗ 
lung eingereicht worden. Der erwähnte Kongreß auf 
hat hierſelbſt vom Auguſt bis November gedauert. Es 
waren auf demſelben vertreten: Memel, Tilſit, Königs⸗ 
berg, Elbing, Danzig, Kolberg, Stolpe, Anklam, 
Swinemünde, Stettin, Wolgaſt, Uckermünde, Stral⸗ 
fund, Barth, Roſtock, Wismar, Neu: Brandenburg, 
Alt⸗ und Neu⸗Strelitz, Friedland, Fürſtenberg, Wol⸗ 
degh, Stargard, Altona, Kiel, Lauenburg, Hamburg, 
Lubeck, Emden, Harburg, Celle, Hannover, Hildes⸗ 
heim, Hameln, Göttingen, Walsrode, Oldenburg, 
Magdeburg, Leipzig, Frankfurt a. M. Der aus den 
Berathungen hervorgegangene Zolltarif iſt weſentlich 
auf das Prinzip niedriger Zölle baſirt. Volksnahrungs⸗ 
mittel und Rohſtoffe für die Induſtrie find für zoll: 
frei erklärt. Die Kolonialwaaren find mit Steuern 
belaſtet, die zwiſchen denen des Zollvereins und der 
Nordfeeländer die Mitte halten, und von denen vor: 
ausgeſetzt wird, daß die vermehrte Einfuhr, die ſie 
in Betreff des Zollvereins und die vermehrte Ein⸗ 
nahme, die ſie in Betreff der Nordſeeländer hervor: 
rufen müſſen, eine der Summe der bisherigen Zoll⸗ 
einnahme gleiches Geſammtreſultat zur Folge haben 
werden. Für die Erzeugniſſe der Induſtrie find Zölle 
von durchſchnittlich zehn Prozent vom Werth feſtgeſetzt 
worden, indem man an die urſprünglich beim Zoll⸗ 
verein vorwaltende Abſicht wieder anknüpfte. Auch 
dies iſt als eine Mittelſtraße zwiſchen den bisherigen 
Zollſpſtemen anzuſehen. Wir werden morgen Aus⸗ 
führlicheres über dieſe neue Wendung in der materiel⸗ 
len Frage mittheilen. — Der Bericht des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes (Berichterſtatter Eiſenſtuck), in 


dem das konſequente Schutz- und Differential- 
Zöllnerthum empfohlen wird, iſt ebenfalls ausgege⸗ 
ben worden. Eine ſehr ſcharfe Gegenſchrift: Prince 
Smith's iſt unter der Preſſe. — Radowitz, deſſen 
Abreiſe nach Potsdam in mehreren Zeitungen gemel⸗ 
det wird, iſt noch hier. — In Offenbach hat eine 
Anzahl neu einzuſchreibender Bürger ſich geweigert, 
dem Großherzoge den Eid der Treue zu ſchwören, be⸗ 
vor die Verfaſſung neu vollendet ſei. — Heute hat 
die vereinigte Linke, deren Konſtitution zum Cen⸗ 
tralprodukt des zu bildenden Märzvereins wir gemel⸗ 
det haben, den Aufruf und das Programm zu dieſem 
Vereine, das an alle Zeitungen verfandt werden ſol, 
erlaſſen. Zum Vorſtand find Raveaux, Eiſen⸗ 

mann und Trützſchler ernannt. Ein literariſches 
Comité iſt ebenfalls gebildet worden. — Heute hört 
hier wieder alles Prophezeien auf. Die heutige De⸗ 
batte in der öſterreichiſchen Frage mit ihrem er⸗ 
ſchütternden Eindruck, hat wieder alles in Frage ge 


ſtellt. Dazu die Ungewißheit, welchen Nachrichten aus 
Preußen man entgegen ſieht! Man kann für nichts 
einſtehn. 


München, 28. Novbr. Die Verſammlung 
der Biſchöfe.] Die Augsb. Poſtztg. enthält aus 
Würzburg die Mittheilung, daß die Verſamm⸗ 
lung der Biſchöfe „in Betracht der Zeitverhältniſſe 
und des Umſtandes, daß die Nationalverſamm⸗ 
lung in Frankfurt faſt noch die einzige beſte⸗ 
hende Autorität in Deutſchland iſt und die letzte 
Garantic für die Erhaltung der Ordnung und 
einer geſetzlichen Zukunft bietet, darauf verzich⸗ 
tet hat, durch eine vorlänfige Auſprache gegen 
manche Beſchlüſſe, welche die kirchliche Freiheit 
kränken, irgend die Verlegenheiten zu mehren, 
und es ſich vielmehr zur Aufgabe geſtellt hat, 
zum Heile und zur Einigkeit Deutſchlands die⸗ 
ſes Anfehen nicht verkümmern zu laſſen.“ Im 
nächſten Sommer ſoll die eigentliche Nationalſynode 
ſtattfinden. 

Kouſtanz, 25. Nov. Ein neuer Ueberfall! 
der politiſchen Flüchtlinge in der Schweiz bedroht, wie 
man aus zuverläſſigen Quellen erfährt, nicht allein die 
hieſige Stadt, ſondern auch die ganze Strecke der 
Schweiz entlang. Dieſes neue Wagſtück, doch ich 
zweifle noch daran, ſoll, um ihm einen günſtigen Er⸗ 
folg in der hieſigen Stadt zu ſichern, am Anfang der 
kommenden Woche, in welcher hier wieder Markt iſt, 
verſucht werden. Gleichzeitig mit dieſem Ueberfall fol 
die Gährung in Berlin zum Ausbruch kommen, und 
dann wollen ſich von der Schweizergränze die Züge 
gegen orden bewegen. So verſichert das Gerücht; 
indeß kann ich nicht glauben, daß die geringe Anzahl 
Männer, welche ſich in den nördlichen Kantonen noch 
aufhalten, jetzt, wo die ganze obere Gegend mit Mi⸗ 
litär beſetzt iſt, einen Ueberfall wagen werde. Wenn 
aber, wie Viele glauben, der Perſonen⸗ und Waaren- 
verkehr mit der Schweiz geſperrt werden ſoll, dann 
glaube ich, daß es nicht ohne einen bedeutenden Auf⸗ 
ſtand abgehen wird, dem ſich alle Landleute längs der 
jenfeitigen See- und Rheinufer anſchließen werden. — 
Soeben kommen Quartiermacher für würtembergiſche 
Artillerie, und am Montag ſollen noch 400 Mann 
Würtemberger kommen. Iſt das nicht eine Maßregel 
gegen den zu befürchtenden Ueberfall, ſo iſt es ein Vor⸗ 
bote für die Sperre. (K. 3.) — Von demſelben Da: 
tum berichtet der Schw. M. „Seit einigen Tagen 
ſind wieder ſonderbare Gerüchte im Umlauf, als ſollte 
in dieſen Tagen nochmal ein Einfall von der Schweiz 
her verſucht werden. Auch will man bemerkt haben, 
daß dle jenſeits der Gränze ſich befindenden Flücht⸗ 
linge wieder etwas rühriger ſind. Siegel, der von 
der Thurgauer Regierung ausgewieſen worden war 
und ſich ſeither in St. Gallen befand (man erzählt 
auch, daß er nach Wien gereiſt, dort aber zu ſpaͤt an: 
kam), iſt geſtern in Kreuzlingen und Emishofen geſe⸗ 
hen worden. Kurz, Anzeichen und Gerüchte dieſer 
Art ſind zweifelsohne die Veranlaſſung, daß wir da⸗ 
hier heute eine Verſtärkung der Truppenzahl erhalten 
haben. Es iſt würtembergiſche Reiterei mit zwei 
Stücken Artillerie angekommen. 

Weimar, 25. Nov. [Vorboten des Bür⸗ 
gerkrieges.) Schon tauchen hier und da im thürin⸗ 
ringer Lande die Vorboten eines Bürgerkrieges auf, 
Durch in ganz Thüringen verbreitete, von dem Kreis: 
Ausſchuſſe der Demokraten Thüringens zu Erfurt aus: 
gegangene Maueranſchläge iſt das Volk auf die „uns 
von Berlin drohenden Gefahren“ aufmerkſam 
gemacht und zur Aufrechthaltung der ihm verheißenen 
Rechte und Freiheiten aufgefordert worden. Dieſe 
Plakate haben ſchon in Weimar die Behörden in die 
größte Rührigkeit verſetzt. Sie wurden ſofort von 
Gendarmen herunter geriffen und die Anhefter gericht: 
lich verfolgt. Die Militär⸗Beſatzung in Weimar wurde 


verſtärkt, des Nachts werden ſtarke Patrouillen ausge: 
ſendet. (Köln. 3.) 

Weimar, 27. Nov. Geſtern wurden drei Extra⸗ 
Eiſenbahnzüge mit Militär hier durch nach Erfurt 
befördert. Ueberhaupt war der geſtrige Tag für Wei⸗ 
mar ziemlich lebhaft. Es war die Nachricht laut ges 
worden, daß Berlepſch, welcher nicht gefangen iſt, zwei 
Stunden von hier eine Volksverſammlung zu halten 
beabſichtige, auf welche Nachricht ſogleich Militär nach 
allen Seiten hin beordert wurde, um eine mögliche 
Erhebung des Volkes zu verhindern. BE) 

Altenburg, 29. Novbr. [Die Herzogin . — 
Aufregung.] Heute liegt mir leider die Pflicht ob, 

Ihnen den Tod unſerer Herzogin anzuzeigen. Geſtern 
Abend 129 Uhr verſchied fie ruhig nach vorangegan⸗ 
genen namenloſen Leiden. Sie war die Tochter des 
1817 verſtorbenen Herzogs Ludwig von Würtemberg 
und wurde geboren am 28. Januar 1799 zu Wallis⸗ 
furt in der Grafſchaft Glatz, vermählt war ſie mit 
dem jetzt regierenden Herzog von Altenburg ſeit dem 
24. April 1817. — Geſtern Abend herrſchte wieder 
einmal in unſerer Stadt einige Aufregung. Ein Ver⸗ 

brechtr ſollte, als es ſchon finſter war, nach dem auf 
der Leuchtenburg bei Cahla befindlichen Zuchthauſe ge⸗ 
bracht werden und befand ſich mit einem Gerichts⸗ 
frohne auf einem Wagen. Als derſelbe durch die 
Stadt fuhr, fiel es dem Inquirenten ein, vom Wa⸗ 
gen herab aus voller Kehle zu ſchreien: „Kommt, helft 
mir, ich bin Erbe, man will mich fortſchleppen, Douai 
iſt auch mit hier.“ Dieſer Ruf verfehlte ſeine Wir⸗ 
kung nicht; in einem Augenblicke hatte eine große 
Maſſe Menſchen, welche aus den Häuſern, zum Theil 
bewaffnet, herausſtürzten, den Wagen umringt, die 
Stränge durchgeſchnitten, dem Gerichtsdiener einige 
Schläge verſetzt und bemerkten erſt zu ſpät den Irc⸗ 
thum. Viele Soldaten, welche zu dieſer Zeit auf der 
Straße waren, kamen von ſelbſt ohne Commando an 
den Ort des Unfugs, zogen ihre Seitengewehre und 
ſtellten die Ruhe wieder her. 

Altenburg, 30. Nov. [Der Herzog legt die 
Regierung nieder.] So eben erfahre ich aus ſiche⸗ 
rer Quelle, daß dieſen Vormittag 10 Uhr unſer Her⸗ 
zog die Regierung niedergelegt hat, und dieſelbe von 
deſſen Bruder, dem Prinzen Georg, bereits übernom⸗ 
men iſt. Ein neues Miniſterium wird gebildet wer⸗ 
den, beſtehend aus dem jetzigen Herrn Landmarſchall 
v. d. Gablenz, den jetzigen Miniſtern Graf v. Beuſt 
und Sonnenkalb. (Leipz. Z.) 

Oeſter reich. 

++ Krakau, 30. November. [Ein Mord.) 
Geſtern Abend um die Hte Stunde wurde hier ein ab: 
ſcheuliches Verbrechen begangen. Ein Junge, der von 
einem Poliziſten verfolgt wird, läuft bei einer Schild⸗ 
wache vorbei; dieſe ruft „Halt, wer da!“ der Junge 
antwortet „Gutfreund“, bleibt aber nicht ſtehen, worauf 
ihn die Wache in einer Entfernung von 8 Schritten 
niederſchießt! — Wie lange wird ſich noch ſolche grau⸗ 
ſame Soldaten⸗Willkür unter den Augen der geſetzlichen 
Behörden fortſetzen, und wie lange werden noch Thaten 
geſchehen, die ſelbſt ein Kriegszuſtand nicht rechtfertigen 


kann? — N 2 
Rußland. 

[Rußland droht mit Krieg. Innerer Zu⸗ 
ſtand Polens.] Der Kölniſchen Zeitung wird von 
Poſen aus Folgendes gemeldet: „Ein aus Warſchau 
hier eingetroffener Reiſender verſichert uns, daß die 
Stärke des ruſſiſchen Heeres, welches be⸗ 
reits dieſſeits der Weichſel ſtehe, gegen 
400,000 Mann betrage; bei Krasniewice (13 
Meilen von der preußiſchen Grenze, an der Chauſſee 
von Kaliſch nach Warſchau, (dem Knotenpunkte der 
Straßen nach Thorn, Poſen und Breslau) befindet 
ſich das Hauptlager der Artillerie, die nahe an 300 
Geſchütze zählt; Warſchau und die umliegende Gegend 
iſt gleichfalls vollgepfropft mit Truppen. Dagegen wa⸗ 
ren bis zur Abreiſe unſeres Gewährsmannes, alſo bis 
vor wenigen Tagen, Garden von Petersburg, wie ſchon 
in öffentlichen Blättern gemeldet wurde, in Warſchau 
noch micht eingetroffen; eben ſo wenig iſt ſchon ein 
Ober = Befehlshaber des geſammten ruſſiſchen Heeres 
ernannt, und man erwartet die Ernennung 
und Ankunft deſſelben erſt und zugleich mit 
der Kriegserklärung. — Ueber. die Zuſtände in 
Deutſchland iſt man im Königreich Polen und na⸗ 
mentlich zu Warſchau im Allgemeinen in vollſtändiger 
Unklarheit. Die offiziellen Blätter geben in ihren Be⸗ 
richten die grauſenhafteſten Schilderungen von der herr⸗ 
ſchenden Anarchie, von Menſchenſchlächtereien, 
Kichenfhändungen und Zerſtörungen, kurz, 
fie ſtellen den Kampf nicht als einen politifchen um 
die Freiheit der Völker, ſondern als einen rein reli- 
gibfen dar, den eine wilde Rotte Heiden und Got: 
tesläſterer gegen die glaͤubigen Chriften führe. Unter 
den gebildeten Ständen (zu denen übrigens ziemlich 
genaue Nachrichten gelangen, wie wir ſpäter erklären 
werden) finden diefe Raiſonnements freilich keinen 

lauben; dagegen bleiben ſie nicht ohne Eindruck auf 
das niedere Volk, votzüglich auf die gemeinen Sol⸗ 
daten, in denen ſie den blutdurſtigſten Fanatis⸗ 
mus erregen. Dabei findet die ſtrengſte Ueberwachung 
bet Fremden ſtatt. Jeder muß bei ferner Ankunft ge: 


* 


a 


nau den Zweck feiner Reiſe angeben; ift es ein Ge: 
ſchäftsmann, ſo muß er die Perſonen nennen, mit de⸗ 


— — 


nen er zu thun hat, und er wird dann auf jedem 
Schritt und Tritt beobachtet, ob er nicht auch Andere 


aufſucht, und jeder nicht vorher angemeldete Beſuch 
zieht augenblickliche Verhaftung nach ſich. Meinen 
Gewährsmann ſelbſt traf dieſes Schickſal, weil er un⸗ 
mittelbar nach ſeiner Ankunft und bevor er ſich auf 
dem Fremden-Polizei⸗Bureau gemeldet hatte, in einen 
Wechſelladen eingetreten war, um ſich dort fremde 
Goldmünzen in ruſſiſches Silber umzuwechſeln, und 
erſt nach einer ſehr ſtrengen Unterſuchung wurde er 
nach 8 Stunden wieder entlaſſen; doch mußte er ſich 
nunmehr täglich auf der Polizei melden und Rechen⸗ 
ſchaft von ſeinem Thun geben. Iſt der Fremde da⸗ 
gegen ein Vergnügungsreiſender, fo wird er, je nach⸗ 
dem man ihn für mehr oder weniger verdächtig hält 
(verdächtig ift ein ſolcher immer), entweder ſofort über 
die Grenze zurückgewieſen oder, wenn er mit Empfeh⸗ 
lungen an einflußreiche Perſonen verſehen iſt, unter 
dem Scheine der größten Zuvorkommenheit und Höf⸗ 
lichkeit mit einem Führer durch Warſchau verſehen. 
Dieſer, der in der Regel ein Pope und guter Geſell⸗ 
ſchafter iſt, erſcheint ſchon in den erſten Stunden nach 


der Meldung des Fremden mit einem artigen Schrei⸗ H 


ben des Metropoliten, der dazu von der höchſten Au⸗ 
torität des Landes aufgefordert iſt, und verläßt ihn 
nun Tag und Nacht nicht mehr; er ißt, wohnt und 
ſchlaͤft bei ihm bis zur Abreiſe, wo er noch ein Ger 
ſchenk obenein in Anſpruch nimmt; übrigens iſt er ſo 
unwiſſend wie möglich. Von ſolchem Begleiter ſich 
nur auf kurze Zeit loszumachen, und ſei es auch nur 
für das Rendez-vous mit einer Dame, giebt es kein 
Mittel; ſelbſt die ſonſt dort allmächtige Beſtechung 
ſchlägt hier fehl. Bei einer ſolchen Fremden- Polizei 
und dem unbedingten Verbot aller deutſchen Zei⸗ 
tungen iſt es wohl natürlich, wenn das größere Pu⸗ 
blikum über die Weltereigniſſe in Unwiſſenheit bleibt, 
da man ſelbſt mit mündlichen Mittheilungen in ver⸗ 
trauen Kreiſen ſehr vorſichtig ſein muß. Dennoch aber 
ſind die höheren Stände in Polen, und beſonders der 
Adel des Landes, in faſt fortlaufender Kenntniß von 
den Ereigniſſen hier und in Deutſchland. Sie holen 
ſich dieſe Nachrichten perſönlich, und man muß hierbei 
die Verachtung der Gefahren bewundern, denen ſich 
dabei die angeſehenſten und reichſten Perſonen aus⸗ 
ſetzen, indem fie in Bauerkleidern ſich auf Waldwegen 
über die Grenze ſchleichen und, auf preußiſchem Ge⸗ 
biete angekommen, bekannte Gutsbeſitzer aufſuchen, de⸗ 
nen fie dann als Kutſcher nach Breslau und Poſen 
dienen; oft legen ſie auch faſt die ganze Reiſe zu Fuß 
zurück. Wir wiſſen, daß ein Magnat aus der Ge⸗ 
gend von Sandomierz ſogar in dieſer Zeit ſechsmal 
in Poſen war, um ſich hier von der Lage der Dinge 
zu überzeugen, und namentlich durch dieſen Herrn weiß 
man hier, daß im ſüdlichen Theile des König: 
reichs augenblicklich eine Schilderhebung 
erfolgt, fo wie in Folge eines Krieges die jetzt dort 
aufgehäuften Truppen jene Gegenden verlaſſen.“ 
Italien. 

Nach direkten Briefen aus Rom vom 20. Nov. 
war der Papſt nicht fort, wurde vielmehr im Quirinal 
gefangen gehalten, während in der Stadt die größte 
Aufregung herrſchte. (N. Pr. 3.) 

rankreich. 

Paris, W. Nov. [Nationalverſammlung. 
Sitzung vom 28. Nov.] Präfidene Marraſt. Die 
Bänke ſind ſtark beſetzt, die Gallerien zum Erdrücken 
voll. An der Tagesordnung ſind die Bixioſchen In⸗ 
terpellationen wegen Italiens. Bixio erhält das 
Wort: „Bürger,“ ſagt er, „Sie kennen den unglück⸗ 
lichen Zuſtand Italiens. In Rom herrſcht die Anar⸗ 
hie. (Oh! Oh) In der Lombardei laſten Erobe: 
rungsſucht und Regierungsdruck auf dem Volke. Ich 
verlange deshalb vom Miniſter des Auswärtigen zu 
wiſſen, wie weit die Unterhandlung mit Oeſterreich ge⸗ 
diehen? Zunächſt ſei es mir jedoch gegönnt, die Auf: 
merkſamkeit der Verſammlung auf Rom zu lenken. 
Die Anarchie hat dort ihr Haupt erhoben (Oh! Oh! 
vom Berge), jene Anarchie, welche damit begann, die 
Schwellen des Kammer⸗Palaſtes mit Blut (durch die 
Ermordung Roſſi's) zu beflecken; die Unordnung herrſcht 
in Rom, die Freiheit iſt daraus verſchwunden; ein 
ſchrecklicher zweiter Mord iſt am Kardinal Palma +... 
(hier erhebt ſich der ganze Berg gegen den Redner, 
während die Rechte ruft: Ja! Ja! Der Lärm wird 
allgemein. Mar xraſt, dem Berge zurufend: „Wollen 
Sie Ihre Unterbrechungen wieder anfangen?“ (allmä⸗ 
lig kehrt die Ruhe zurück). Bixio fährt fort: Wenn 
man den umlaufenden Gerüchten Glauben ſchenken 
darf, ſo iſt der Urheber der italieniſchen Freiheit als 
Opfer ſeiner guten Abſichten gefallen. Ich bitte den 
Miniſter, zu erklaren, wie viel Wahres an den Ge⸗ 
rüchten iſt. Es liegt Gefahr darin für die Republik, 
an ihren Pforten Tyrannei in Oberitalien und Anar⸗ 
chie in Mittelitalien zu haben.“ (Sehr gut! Sehr 
gut! zur Rechten.) Cavaignge, unter tiefer Stille: 
„Der Vorredner gab zu verſtehen, daß die lombardi⸗ 
ſche und römiſche Frage zuſammenhängend wären. Ich 
glaube, daß ſich ſede einzeln behandeln laſſe und be⸗ 


Bezüglich der Lombardei, ſo 


handelt werden müſſe. fie 


haben wir der Verſammlung dafür zu danken, daß 
uns geſtattet, uns darüber nicht vorzeitig auszuſpre' 
chen. Ich muß indeſſen geſtehen, daß die Unter 
handlungen wenig fortgeſchritten. Dit 
diesfälligen Gründe liegen in den wienet 
Ereigniffen vom Oktober, die Sie kennen. 
Ich gehe daher zur römiſchen Frage über. Borgellin 
erhielten wir die Nachricht, daß fih der Pap 
(der General korrigirt ſich und ſagt: Se. Heiligkeit) 
aus Rom geflüchtet habe. An demſelben 
erließen wir durch den Telegraphen den Befehl, SW 
Mann auf 4 Fregatten in Toulon nach er 
vitavecchig einzuſchiffen. Herr von Courcelles 
Ihr Kollege, hat die Miſſion angenommen, ſich mit 
dieſem Geſchwader nach Rom zu begeben 
oder überhaupt dahin, wo ſich der Paß 
befinden möge, und ſich zur Verfügung 
deſſelben zu ſtellen. (Proteſtirendes Murken 
zur Linken.) Wir handelten ohne Zögern, natüt⸗ 
lich beſchloſſen wir zugleich, Ihnen die getroffenen 
Maßregeln fo bald als möglich zur Billigung vor 
legen. Dies geſchieht denn hiermit, indem ich Ihnen 
zuvörderſt die Verhaltungsbefehle mittheile, die wit 
errn v. Courcelles mitgegeben.“ Cavaignac lieſt die? 
Verhaltungsbefehle vor. Sie lauten im Weſentlichen 
folgendermaßen: „Im Angeſicht der ernſten Ereigniſſe 
zu Rom find 3500 Mann mit der nöthigen Artillerlt 
auf 4 Staats⸗Fregatten in Toulon einzuſchiffen. Mit 
dieſer Flottille haben Sie (Courcelles) nach Civil 
vecchig abzugehen. Dort angekommen, werden Sie 
ſich ſofort zu dem Geſandten der Republik, v. Hal 
court, begeben und demſelben den Zweck Ihrer 

fion mittheilen, welcher darin beſteht, ſich dem Paß 
zur Verfügung zu ſtellen und ihm die perſonliche 1 
heit wiederzugeben, deren man ihn beraubt hat. ( 

ten zur Linken; Beifall rechts.) Wünſcht ſich Sr. 
Heiligkeit auf das Gebiet der franzöſiſchen Republik zu 
begeben, ſo iſt für ihn eine Fregatte bereit zu pl 
Das Landen der Truppen wird lediglich Ihrem MM 
Harcourt's Ermeſſen, je nachdem Sie die Umftände 
Civitavecchia finden werden, anheimgeſtellt. Sie wel, 
den dem Papſte die innigften Freundſchafts⸗-Verſich“ 
rungen machen u. ſ. w.“ Ledru Rollin verlan 
Debatte und wünſcht, ſie ſogleich begonnen zu ſehen. 
Die Verſammlung entſcheidet ſich jedoch für Donner 
tag und kehtt zum Budget für 1848 (Kriegs: Mint 
ſterium) zurück. Lamoriciere, Kriegsminiſter: „Bürget 
Das Kriegsdudget, deſſen Berathung Sie fo eben der 
ginnen, ift das ſtärkſte von allen. Es beträgt 4 
Millionen Fr. Das Miniſterium hat ſich einzig dor 
mit beſchäftigt, wie dieſe ſchwere Laſt für das Land 
zu erleichtern wäre. Dies zu erreichen, gli 
ich, Ihnen folgende Ideen, ich ſage Ideen, mit’ 
theilen zu müſſen. Sie werden darüber künftig su 
entſcheiden haben. Bisher betrug der Effektivbe 
ſtand der Armee 560,000 Mann mit 11000 
Pferden. Die Kriege in Algerien erforderten OT 
eine noch höhere Zahl. Nach dem Syſteme, das 
Ihnen vorzulegen die Ehre haben werde, würde 
der Effektivbeſtand auf 292,000 Mann (156, 
Infanterie, 57,000 Kavallerie, 28,000 Mann Artillerie 
und 6000 Ingenieure) vermindern. Wie dieſe Ver- 
minderung zu bewirken, ohne der Macht des Hekke 
zu ſchaden, fie im Gegentheile zu vergrößern, wird aus 


dem Ihnen vorzulegenden neuen Rekrutirungsg! 


Der Minifter entwirft nun 


7 


ſe tze ſpeziell hervorgehen.“ 
einige Grundzüge feines Syſtems, das an die preuß 
ſche Landwehr und Reſerve erinnert. de Mornay um 
Francisgue Bouvet eröffnen die allgemeine Diskuſſion, 
die ohne erhebliches Intereſſe. um 6 Uhr geht die 
Verſammlung auseinander. 


Louis Bonaparte hat nun fein angekündigtes me 
nifeft veröffentlicht; er ſagt darin: 


„um mich aus dem Exil zurückzurufen, ernannten S 


mich zum Volksvertreter. Am Vorabend, den erſten m) 
ten der Republik zu wählen, erſcheint Ihnen mein Name nes 
Sinnbild der Ordnung und Zuverſicht. Dieſe Zeugniſſe ei 57 
ſo ehrenwerthen Vertrauens ſind, ich weiß es wohl, mee 
ſem Namen als mir ſelbſt, der ich noch nichts für mein 
gethan, zugewandt. Aber je mehr mich das Andenken an den 
Kaiſer begünſtigt und mir Ihre Stimmen verſchafft, bu 
mehr fühle ich mich verpflichtet, Ihnen meine Gefühle Ui, 
Grundiäge zu erkennen zu geben. Zwiſchen Ihnen und rl 
darf keine Sweideutigeit bereichen. Ich bin kein Ergee 
der bald Krieg und Kaiſerthum, bald die Verwirklichung * 
brecheriſcher Ideen träumte. In freien Landern und in, MM 
Schule des Unglücks erzogen, werde ich ſtets den an 
treu bleiben, welche mir Ihre Stimmen und der Wille 
National⸗Verſammlung auflegen. Wenn ich zum Präſtdenten 
gewählt werde, fo werde ich vor keiner Gefahr vor keln, 
Opfer zurückweichen, um die ſo verwegen angegriffene Geil 
ſchaft zu vertheidigen. Ich werde mich gut und ahne ee 
Hinterhalt der Befeſtigung einer Republik hingeben, werd 


weiſe in ihren Gesetzen, rechtlich in ihren Abſichten, groß UF 
ſtark in ihren Handlungen iſt. Ich werde meine Ehr — 
ſuchen, nach dem Ablauf von vier Jahren meinem fo 


die Staatsgewalt feſt, die an. unberührt, den wahr. 
Fortſchritt erfüllt zu überliefern. Welches auch das Wa nd 
gebniß ſei, ich beuge mich vor dem Volkswillen, fen 
mein Beiſtand iſt im voraus jeder gerechten und fe 
Regierung zugeſichert, welche Ordnung ſowohl in un ge, 
müthern wie in den Dingen herſtellt; welche Religion, cel 
milie und Eigenthum, dieſe ewigen Grundlagen aller. En, 
ſchaftlichen Orbnung ausgedehnt ſchützt; welche moglich 
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formen bervoreruft, den Haß beſänftigt, die Parteien aus⸗ 
nt und auf dieſe Weiſe dem beunru igten Vaterlande ges 
tet, auf ein Morgen zu zählen. — Krieg nach außen 
Dürde unſeren Uebelſtanden keine Linderung verſchoffen: 
Hede würde alſo der theuerſte meiner Wünſche fein, Frank⸗ 
reich war bei feiner erſten Revolution kriegeriſch, weil man 
zwang, dies zu ſein. Die fremde Invaſion erwiderte es 
Eroberung. Heute, wo es nicht herausgefordert iſt, 
Yonn es feine Hüllsquellen auf Friedens verbeſſerungen der; 
wenden, ohne auf eine ehrenvolle und entſchloſſene Politik 
zu verzichten. Eine große Nalion muß ſchweigen oder nie 
en Mund vergebens öffnen. Paris, den 27. Nov. 1848, 
(gez.) Louis Napoleon Bonaparte.“ 
Einem Gerücht zufolge, wäre der Papſt in Marſeille 
tingetroffen. Der Erzbiſchof von Paris ordnet mittelft 
irtenbriefs vom 27. Nov. in allen Kiecchen öffentliche Ge⸗ 
ete für die Rettung des Papſtes an, 
Spanien 
Madrid, 21. Novbr. [Die Truppen der 
Königin geſchlagen.] Dieſe Nacht ſind Depeſchen 
aus Katalonien eingetroffen, worüber verſchiedene Ge⸗ 
küchte umlaufen. Kürzlich wurde eine Kolonne könig⸗ 
licher Truppen von Karliſten geſchlagen, an deren 
pitze Cabrera ſelbſt ſtand. Der General Manzano 
wurde mit 500 Soldaten gefangen genommen. * 
h Schweiz. 
Bern, 24. Nov. In der Sitzung vom 22. be⸗ 
ſchloß der Bundesrath, theils beim deutſchen Reichs⸗ 
miniſterium eine Beſchwerde zu erheben wegen der 
zerletzung des zürcheriſchen Gebiets durch 
eutſche Truppen, theils bei den Grenzkantonen 
tfundigung einzuziehen über den Zuſtand der Flücht: 
lingsangelegenheit und über die Richtigkeit der amtli⸗ 
chen Berichte, welche in der Fr. O.-P.⸗A.⸗3. publi⸗ 
St wurden, und welche nicht wenig beigetragen haben 
mögen zu der feindſeligen Stimmung gegen die Schweiz. 
en Amerika. 
Boſton, 15. Novbr. General Taylor iſt mit 
173 Stimmen, alſo mit 27 Stimmen über die abſo⸗ 
ute Majorität, zum Präſidenten der Ver. Staaten 
aͤhlt worden. 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 2. Dezbr. In der beendigten Woche 
ſind lexcluſive eines todtgeborenen Knabens) von hieſi⸗ 
en Einwohnern geſtorben: 46 männliche und 40 weib⸗ 
liche, Überhaupt 86 Perſonen. Von dieſen ſtarben an 
hi bzehrung 7, an Alterſchwäche 4, an der Bräune 1, 
an der Cholera 21, an Lungen⸗Entzündung 3, an 
ehirn⸗Entzündung 1, an Leber⸗Entzündung 1, an 
8 ftröhren-Entzündung 1, an gaſtriſchem Fieber 2, an 
erven⸗Fieber 5, an Zehr⸗Fieber I, an Lungen⸗Geſchwü⸗ 
1 an organiſchen Herzleiden 1, an Keuchhuſten 
an Krämpfen 8, an Lebensſchwäche 1, an Geſichts⸗ 
fuß 1, an Lungen⸗Schwindſucht 9, an Unterleibs⸗ 
Schwindſucht 1, an Bruſt⸗Waſſerſucht 1, an allge⸗ 
einer Waſſerſucht 7. Von dieſen ſtarben in 
öffentlichen Krankenanſtalten und zwar in dem allge⸗ 
meinen Krankenhoſpital 16, in dem Hoſpital der Eli⸗ 
ſabethinerinnen 2, in dem Hoſpital der barmherzi⸗ 
n Brüder 2, in der Gefangen = Kranken -An⸗ 
Wit 1. Den Jahren nach befanden ſich unter den 
erſtorbenen unter 1 Jahre 13, von 1 bis 3 Jah⸗ 
en 14, von 5 bis 10 Jahren 3, von 10 bis 20 
Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 8, von 30 bis 
0 Jahren 7, von 40 bis 50 Jahren 13, von 50 bis 
= Jahren 11, von 60 bis 70 Jahren 5, von 70 bis 
0 Jahren 8, von 80 bis 90 Jahren 1. 
Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an: 
gekommen: 14 Schiffe mit Gien, 2 Schiffe mit 
inkblech, 17 Schiffe mit Zink, 15 Schiffe mit Stein⸗ 
ben, 37 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Rapps, 
Schiff mit Gips und 10 Gänge Bauholz. 


N ** Breslau, 2. Dezb. (Deutſcher Volks- 
erein.] Die geſtrige Sitzung ward dazu beſtimmt, 
77 die Handlungsweiſe des neugegründeten Vereins 
0 geſetzliche Ordnung zu unterſuchen, und ſich 
bie ber zu verſtändigen, ob es denn auch in der That 
annandehaft geſetzliche Ordnung fei, die jener Verein 
dend de Es ſind hin und wieder einzelne einſchnei⸗ 
5 e Hiebe gefallen, und zur Steuer der Wahrheit 
ollen wir übrigens gleich hier anführen, daß die von 
em Red. gegebene Schilderung der Formalitäten im 
rein für geſetzliche Ordnung“ keine ganz getreue ge⸗ 
en iſt, und der Redner darüber auch nur, wie er 
ft ſagte, nach Erzählung berichtet habe. Allein der⸗ 
face Disgreſſionen liefen nur nebenher; in der Haupt⸗ 
dokumentirten ſämmtliche Reden Einen Geiſt, 

ir werden verſuchen, den Inhalt der Reden in 
glichſt objektiver Weiſe den Leſern wiederzugeben. — 
Her dusführlicher Weiſe ſprachen ſich namentlich die 
bach Pfläcker, Honigmann, Berthold Auer⸗ 
ud Friedmann aus. — Herr Pflücker gab 
0 eine genaue Ueberſicht von der bisherigen Thä- 
* „Vereins für gefeglicge Ordnung“, und knüpfte 
von f ie Bemerkung, daß die Herren jenes Vereins 
hrem Standpunkte aus auch nicht anders han⸗ 


* 
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deln könnten. Es ſei gewiß, daß ſie es nach ihrer 
Geſinnung ehrlich meinen, allein dieſe Geſinnung laſſe 
fie nur da „geſetzliche Ordnung“ wahrnehmen, wo die 
Bajonette herrſchen, und darum erblickten ſie in dem 
gegenwärtigen Berliner Zuſtande die wahrhaft „ge⸗ 
ſetzliche Ordnung“ und wünſchten dieſelbe auch für uns 
herbei. Er aber erachte ſolche Zuſtände als die voll⸗ 
kommenſte Anarchie, und der Verein möge daher be⸗ 
müht ſein, die Mitglieder des „Vereins für geſetzliche 
Ordnung“, die vielleicht aus Irrthum fehlen, zu war: 
nen, den übrigen aber energiſch entgegen zu treten. — 
Er knüpfte ſchließlich daran die Betrachtung, wie die 
ſchwache, halbe konſtitutionelle Partei das Volk habe 
ſinken laſſen. Das Volk erſcheine ihm wie Sim ſon; 
man habe es verſchiedenfach zu binden geſucht, und 
es habe immer noch die Bande zerriſſen. Er hoffe, 
daß der Tag nicht kommen werde, wo der gefeſſelte 
Simſon die Säulen des Tempels erfaſſen, und das 
ganze Gebäude des Staats über ſich und ſeine Feinde 
zuſammenſtürzen werde. — Herr Honigmann, an 
dieſes Bild anknüpfend, ſagte, noch ſei der Rieſe nicht 
unterlegen, noch ſei er im Beſitze ſeiner Kraft, und 
man müſſe ihn jetzt mehr als je durch den Ruf wek⸗ 
ken: „Es kommen Philiſter über Dich!“ Die Phi: 
liſter, die Zöpfe, die in den Tagen der Gefahr im 
ſichern Verſteck waren, kämen jetzt hervor, um dem ge⸗ 
feſſelten Rieſen zu höhnen, und ſie bilden ſich ein, die 
geſetzliche Ordnung hergeſtellt zu haben. Dieſe kämen 
ihm vor, wie John Fallſtaff, der während des 
Kampfes hinter dem Buſch geſteckt, und hinterher den 
todten Percy angeſchleppt bringt. So kommen 
auch Jene nun und rufen: Hier habt Ihr die Anar⸗ 
hie, wir haben fie erlegt! — Dieſen Phariſäern 
der Geſetzoſigkeit müſſe entgegengetreten werden, und 
er beantrage daher ein Plakat in dieſem Sinne zu er⸗ 
laſſen. — Herr Berthold Auerbach weiſt zunächſt 
nach, wie einerſeits die Demokratie ſelbſt an dem jetzi— 
gen Unterliegen derſelben ſchuld ſei. Jene Demokra⸗ 
tie nämlich, die alle Kraft nur in den Maſſen, und 
nicht in der Intelligenz des Volkes geſucht, die das 
Bürgerthum zurückgeſchreckt, das gerade den Kern der 
Bevölkerung ausmache. Sodann auf den „Verein für 
geſetzliche Ordnung“ übergehend, ſagte er etwa folgendes: 
Der Verein, der mit dem konſtitutionellen Central⸗ 
Verein wie die ſiameſiſchen Zwillinge zuſammengewachſen 
iſt, ſei eigentlich ein Marodeurverein, Leute, die ſich wäh: 
rend der Schlacht marode melden und beim Gepäcke 
halten, wenn aber die Schlacht vorbei, hervorkommen 
und den Gefallenen und Verwundeten die Kleider aus⸗ 
ziehen. — Geſetzliche Ordnung ſei das Palladium, 


nach dem Jeder ſtrebt; es ſei das Traurigſte, zur Op: 
poſition gegen das thatſächliche Geſetz verdammt zu 
ſein. Geſetz ſei der poſitiv gewordene, freie Wille Aller. 


Wo wäre aber jetzt die geſetzliche Ordnung im Staate? 
— Man müſſe dagegen proteſtiren, daß ein Verein, 


Vun Hauttöfe I, un S hlagfluß: 6) on Söck⸗ der nur die faktiſchen Gewalten unterſtützen will, ſich 


den heiligen Namen der „geſetzlichen Ordnung“ beilege. 
— Er für feine Perſon müſſe auch noch dagegen pro: 
teſtiren, daß in jenem Vereine Einer den Republikanern 
ein Moralitätszeugniß auszuſtellen ſich erkühnt habe. 
Herr Friedmann wünſcht die Debatte über den 
Verein nur wegen des angenommenen Namens. „Für 
Geſetz und Ordnung, gegen die Anarchie“, das ſei das 
Feldgeſchrei der Reaktion, das ſie als Erbſchaft von 
Metternich übernommen, der religiöfe Aufklärung als 
Anarchie und Kommunismus verfolgte. — Die Anar⸗ 
chie könne nur wahrhaft beſiegt werden durch die Frei⸗ 
heit; durch die Despotie werde ſie gerade erzeugt, wie 
der Unglaube durch den Aberglauben. — Der 19. März 
habe die große Bedeutung für die Krone gehabt, daß 
ſie von da ab von dem Volke geſtützt und als deſſen 
Spitze betrachtet wurde. Diejenigen, welche die Dyna⸗ 
ſtie nun wieder auf die Spitze der Bajonnette ſtellen, 
geben fie dem Prätorianismus preis, und rauben ihr 
die wahre und rechte Stütze, die des Volkes. Der 
Proteſt gegen das Miniſterium Brandenburg ſei eben 
der Proteſt gegen ſolche Militärherrſchaft, und ſo lange 
ſolche eriftire, könne keine Ruhe im Lande werden. 
Das Volk gleiche einem Kranken, dem der Arzt keine 
andere Hülfe zu bieten weiß, als daß er ihm ſagt, die 
Krankheit werde aufhören, ſobald die Geſundheit da 
ſein wird. Allein dieſe kann nicht eintreten, wenn die 
Urſache der Krankheit nicht gehoben wird. So auch 
mit dem „Verein für geſetzliche Ordnung“, der die 
Militärherrſchaft herbeiwünſcht. So lange ſolche Ver⸗ 
eine exiſtiren, könne keine geſetzliche Ordnung eintreten. 
Das beantragte und verleſene Plakat wurde ſodann 
einſtimmig angenommen. Daſſelbe ſpricht ſich über 
die gemäßigte Haltung der hieſigen Bevölkerung in den 
Tagen der Gefahr aus, und daß ſie jetzt an das Ge⸗ 
wiſſen und das Pflichtgefühl der Vertreter der Stadt 
appellire, damit ſie ſich einer Neuwahl unterziehen 
mögen. Allein eine mit der Gewalt buhlende Partei 
ſuche dies zu verdächtigen und beſtreite die Geſetzmäßig⸗ 
keit dieſes Schrittes. Ein Verein, der ſeine Wirkſam⸗ 
keit erſt dann begann, als er feine Tendenzen hinläng⸗ 
lich geſchützt ſah durch Kanonen und Bajonnette, wolle 


das ſchwer ertungene Recht der freien Meinungsäuße⸗ 


rung beſchränken. Man ſolle ſchweigen, und ſich, wie 
unter der Herrſchaft der Cenſur kein Urtheil über die 


Handlungen der Vertreter erlauben. — Dieſen frei⸗ 
heitsmörderiſchen Zumuthungen möge mit gebührender 
Verachtung begegnet werden! Alle, Burger und Schutz⸗ 
verwandte hätten das Recht, ihre Wünſche kund zu 
geben. Dieſes Recht frei und ungehindert auszuüben, 
ſei in der wahren geſetzlichen Ordnung begründet. Jene, 
die die Bevölkerung an dieſem Rechte irre machen wol⸗ 
len, und die ſtarre Ruhe als die erſte Bürgerpflicht 
proklamiren, ſie, die dem Miniſterium Brandenburz⸗ 
Manteuffel ihr Vertrauen entgegengetragen haben, ſie 
haben hinlänglich gezeigt, daß ſie nur diejenige geſetz⸗ 
liche Ordnung herbeiſehnen, welche jetzt in Berlin, 
Düſſeldorf und Erfurt herrſcht. 

Schließlich wurde noch ein Mißtrauensvotum Sei: 
tens des Vereins an die Stadtverordnetenverſammlung 
beſchloſſen. 


Berichtigung. 

Aus dem evangeliſchen Kirchen- und Schulblatte 
iſt in die geſtr. Nr. der Breslauer Zeitung die Nach⸗ 
richt aufgenommen worden, daß das hieſige bisherige 
unirte königliche Conſiſtorium in ein kombinirtes 
verwandelt worden, und die Landeskirche in unſerer 
Provinz nicht mehr als eine unirte zu betrachten ſei. 
— Gewiß hat dieſe unerwartete Nachricht die große 
Zahl der Freunde und Anhänger der Union eben fo 
uͤberraſcht und mit Beſorgniß erfüllt als mich. Ich 
habe daher ſofort an der erſten Quelle genaue Erkun⸗ 
digung eingezogen, und freue mich, folgende beruhi⸗ 
gende Berichtigung geben zu können: 

Die Auffaſſung des Ev. K.⸗ und Sch.⸗Bl. iſt 
eine falſche und die Sache verhält ſich ſo: In Folge 
mehrerer Perſonal-Veränderungen im königl. Conſiſtorio 
war ein Mangel an Arbeitskräften entſtanden. Von 
mehreren das Seiten war kgl. Miniſterium darauf auf⸗ 
merkſam gemacht worden, daß in Folge der einſeitigen 
Richtung des Miniſteriums Eichhorn das Conſiſto⸗ 
rium überwiegend aus Anhängern der Lutherifchen 
Fraktion in der Kirche beſtehe, weshalb die andern 
Fraktionen kein rechtes Vertrauen zu der Behörde fafz 
ſen könnten. — In Folge deſſen iſt bei der jetzigen 
Heranziehung neuer Arbeitskräfte zum Conſiſtorium 
das Prinzip befolgt worden, zu denſelben ſolche Män⸗ 
ner zu wählen, welche andern, thatſächlich in der unir⸗ 
ten Kirche beſtehenden, Fraktionen angehören; man hat 
das Conſiſtorium ſeines einſtweiligen Charakters ent⸗ 
kleiden wollen, und dieſer Wille iſt allerdings dan⸗ 
kenswerth. f 7 

Keinesweges iſt aber damit das Prinzip der Union 
aufgehoben, ſondern vielmehr erſt recht gewahrt worden, 
und ſie wird von dem gegenwärtigen Kirchenregimente 
als rechtsbeſtändig bewahrt werden bis zu dem Augen⸗ 
blicke, wo die Kirche über ſich ſelbſt wird beſchließen 
und ihre fernere Geſtalt beſtimmen können. Das Ev. 
K. und Sch. Bl., deſſen unionsfeindlihe Tendenz be: 
kannt iſt, hat die Sache ſo angeſehen, wie es wünſcht, 
daß ſie ſein möchte. Seine Anſicht iſt aber falſch, wie 
dies aus einer nächſtens in den Amtsblättern erſchei⸗ 
nenden Bekanntmachung des königl. Conſiſtorii des 
Weiteren erhellen wird. 

Breslau, den 2. Dezember 1848. 2 

C. Krauſe, 
Senior zu St. Bernhardin, 


4 Theater. | 

Der geftrige Abend hat uns drei Stücke vorge: 
führt; das iſt gleichgültig. Aber in jedem Stücke 
trat ein anderer Liebhaber auf, und jeder von den 
dreien iſt in ſeiner Art ein Schauſpieler von Bedeu⸗ 
tung; das iſt nicht gleichgültig und verdient einer beſon⸗ 
deren Erwähnung. Der geſtrige Abend erſchien uns 
wie ein Paradeabend, an welchem die Theater⸗Verwal⸗ 
tung ihr wohl ausgeſtattetes Liebhaber-Perſonal dem 
Publikum vorführen wollte. Es iſt nun nicht zu läͤug⸗ 
nen, daß dieſes Fach in der That gegenwärtig ganz 
vortrefflich beſetzt iſt, und wir haben ſchon früher da⸗ 
rauf hingewieſen, daß unſer Theater lange her nicht 
ſolche zwei Liebhaber, wie die Herrn Mende und 
Baumeiſter nebeneinander beſeſſen hat; Hr. Wag⸗ 
ner dürfte im komiſchen Genre ihnen angereiht wer⸗ 
den. Schade nur, daß der geſtrige Parademarſch mit 
Hinderniſſen zu impfen hatte, die aber nicht den 
Schauſpielern anzurechnen find, — Am glüuͤcklichſten 
ſiel die Vorſtellung des erſten Stückes aus. Das 
Sonntagsräuſchchen iſt in feiner ganzen Kombi⸗ 
nation gerade nicht originell und neu, aber es hat 
viele komiſche Situationen, es iſt kurzweilig, und „tous 
les genres ‚sont bors, hous les ‚ennuycux, — 
Man lacht in dieſe Bluette, und das ift genug, um die 
Reflexion zum Schweigen zu bringen. — Die Dar⸗ 
ſtellung war wirklich ganz vortrefflich; abgerundet und 
ohne kleinliche Farcen. Die Herrn Mende und 
[Stos und Frl. Senger ſpielten mit vielem Humor, 
leichtweg und ohne jede Uebertreibung. Das Publi⸗ 
kum war ſichtlich in gute Laune verſetzt, und belohnte 
die Darſteller auch mit Beifallsbezeugungen. 

Das zweite Stück, „Badekur en“ vom Herrn Baron 
zu Puttlitz, hat uns, trotz unſeres beſten Willens, 
nicht vermocht in Laune zu erhalten. Man mag in 
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Berlin immerhin bemüht ſein, die Produktionen des 
Herrn v. Puttlitz in Schwung zu bringen; wir kön⸗ 
nen uns dadurch gar nicht in unſerm Urtheil beirren 
laſſen. Auf einen eigentlich poetiſchen Fonds kann das 
einaktige Stück „Badekuren“ gewiß keinen Anſpruch 
erheben; aber es iſt auch ohne Geiſt, und ſcheint doch 
darauf Anſprüche zu machen; es giebt ſich eine vor⸗ 
nehme Miene, und artet in Langeweile aus. Wir 


ſehen über das Sujet hinweg, und wollen nur eine 


intereſſante Verwickelung, eine komiſche Situation. 
Dieſe letztere treffen wir wohl hin und wieder, 
aber ſie verſchwimmt unter der Menge des Gleichgül⸗ 
tigen und Unintereſſanten. Herr Baumeiſter hat ſeine 
Rolle mit ganz beſonderem Humor und mit Begei⸗ 
ſterung geſpielt. Frläulein Devrient erſchien aber 
in ihrer Kindlichkeit nicht eben als Behierſche dem 
Studenten gegenüber, und dieſe Partriemußte, unſrer 
Anſicht nach, in andere Hände gelegt werden. Daß 
der Student nun gar von ſeiner Mutter vor unſern 
Augen geohrfeigt wird, kann gewiß nicht beitragen, 
auf unſere Illuſion einen günſtigen Eindruck zu ma⸗ 
chen. nö 
In dem letzten Stück endlich „Lift und Phlegma“ 
ſpielte das Orcheſter ſo böſe Streiche, daß der Phleg⸗ 
matiker feine Wette verlieren, und aus der Ruhe ges 
bracht werden mußte. Schlimm genug, daß dieſer 
von der Bühne herunter rufen muß: „die Geige 
ſtimmt nicht“, und der Kommandirſtock des Muſik⸗ 
Direktors die Ordnung nicht zu erhalten vermag. Die 
geſtrige Komödie im Orcheſter würde uns Spaß ge⸗ 
macht haben, wenn ſie uns nicht die Komödie auf der 
Bühne geſtört hätte. Die Schauſpieler verloren 
die Laune, und das Publikum mit ihnen. Hoffentlich 
wird die Theaterkapelle ſich künftighin vor ſolchen 
Blamagen zu hüten wiſſen. M. K. 


(Liegnitz.) An Stelle des Oberförſters v. Schmidt 
iſt die Verwaltung der Oherförſterei Rietfchen dem Forſtkan⸗ 
didaten Clauſius interimiſtiſch übertragen worden. — Von 
der königl. Regierung zu Liegnitz find beſtätigt worden; der 
bisherige Schuladjuvant Ignatius Gebel zu Kaltwaſſer, 
als katholiſcher Schullehrer in Pansdorf-Rüſtern, Kreis 
Liegnitz; der ſeitherige Hülfslehrer in Oppau, Vincenz Pau⸗ 
litſchke, als Lehrer an der neu errichteten katholiſchen 
Schule zu Kunzendorf, im Kreiſe Landeshut; und der bis⸗ 
— Adjuvant Erdmann Weigt, als Hülfslehrer zu 
rochwitz im Kreiſe Freiſtadt. 


Handelsbericht. 

Breslau, den 2. Dezbr. 1848. Wir haben leider ſeit 
voriger Woche neuerdings in den Getreidepreiſen billigere 
Notizen machen müſſen, weil ſelbſt bei nur ſehr mäßigen Zu⸗ 
fuhren die Kaufluſt faſt ganz geſchwunden, und der Umſatz 
für unſere Konſumenten nur zu unbedeutend iſt, als daß wir 
glauben ſollten, es könnte irgend die klainſte Steigerung her: 
vorgerufen werden. 

Der ſeit einigen Wochen günſtige Waſſerſtand der Oder 
hat alle unſere Vorräthe, die wir theils in den Kähnen als 
auch auf den Böden hatten, nach andern Handelsplätzen ge⸗ 
führt, und da dieſe Maſſen in kurzer Zeit ankommen konn⸗ 
ten, ſo haben die bedeutenden Anerbietungen eine ſolche Flaue 
zu Wege gebracht, daß unſere Spekulanten den Muth ganz 
verloren, und ſelbſt zu noch billigern Preiſen, als wir dieſel⸗ 
ben heute haben, nichts ankaufen würden; bevor alſo jene 
Vorräthe nicht aufgezehrt find, haben wir daher an ein Bel: 
ſerwerden des Geſchäftes nicht zu denken. 

Heute wurde am Markte bezahlt weißer Weizen 42 
bis 52 Sgr. gelber 40—50 Sgr. Roggen 26-31, Sgr 
Gerſte 19—23 und Hafer 14-17 Sgr. 

Rapps bedingt noch gute Preiſe und was davon zum 
Markte kommt, erreicht 85—87 Sgr. Vom Boden find 
3000 Schffl Rapps in vorzüglicher Waare à 90 Sgr. ver: 
kauft worden. Sommerreſte erreichten bei nur kleinen Par⸗ 
thien 78 Sgr. 

Die Stimmung für Kleeſaat iſt neuerdings matter, 
es haben zwar einige Umſätze in dieſer Woche ſtattgefunden, 
doch mußten Inhaber ihre Forderungen ſehr ermäßigen, es 
wurde bezahlt geringe mittelweiße Saat von 3½—6 Rtl, 
mittelfeine und feine von 6½ —7 % Rtl. und ertrafeine Sor⸗ 
ten 8 RE, Rothe Saat galt in mittlen Gattungen 6 ½ bis 
7½ Rtl. und mittelfeine, auch feine Sorten erreichten 77, 
bis 9 Rtl. Alte rothe Saat wird mehrfach a 3— 5 Rtl. 
angeboten, findet aber 4 keine Beachtung. 

Das Geſchäft in Spiritus war in dieſer Woche ziemlich 
belangreich, da beſonders die jo ſehr billigen Preiſe mehrere 
zur Spekulation anfeuerten, es wurde in den erſten Tagen 
der Woche loco à 6 Atl. gekauft, heute wurde Einiges à 
6½ Mtl. begeben und ſpäter blieb 6½ Geld, ohne daß ſich 
Abgeber aeloten. Auf Lieferung pr. Dezember und Januar 
wurden 300 Eimer a 6 ½ Rtl. genommen, pr. März und 
April war 6 Rtl Geld. Verkäufer halten aber auf 6 ½ Rtl. 

Auch in Rüböl waren die Umfäge beträchtlich, zu Anz 

ng der Woche wurde für rohes 13 Rtl. verlangt und zu 
127 mehreres gehandelt, fpäter als nun mehrere Offerten 
aus Landsberg a. W., Stettin und Berlin gemacht wurden, 
ſtellte es ſich etwas billiger, und es wurde mehreres 1112, 
Ktl. begeben. Heute wurden verkauft 200 tr. rohes, von 
Januar bis April zu liefern, a 12 Ril. und 100 Ctr. raffi⸗ 
nirtes pr. Dezember a 13 ½ Rtl., ſpäter wurde letzteres a 
13 Rtl. offerirt. * 1 

Von Zink wurden in dieſer Woche 2500 Ctr. ab Glei⸗ 
wig a 3 , 1500 Ctr. a 3 Rtl. 14½ 9 Gr. und 1000 Etr. 
loco u 3 Mtl. 23 ½ Sgr. begeben. 


. A ˙ w. EZ SERIE DC, 
Inſerate. 


Seit geſtern Mittag bis heute Mittag ſind nach 
amtlicher Meldung an der Cholera hieſelbſt 4 Perſonen 
erkrankt, 3 geſtorben und 1 geneſen. 

Breslau, den 2. Dezember 1848. 

Das königliche Polizei-Präſidium. 
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Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur Kenntniß der hieſigen 
Einwohnerſchaft gebracht, daß die bis jetzt ein⸗ 
gegangenen Stamm-Liſten des Burgfeld-⸗, 
Mühlen⸗ und Bürgerwerder-, Franzis⸗ 
kaner⸗, Neuewelt-, Schlachthof-, Drei- 
Linden- lerſte und zweite Abtheilung), Dom⸗, 
Urſuliner-, Theater-, Oder-, Drei: 
Berges, Vincenz⸗, Vier- Löwen:, 
Blaue-Hirſch-, Acciſe-, Barbara-, 
Hinterdom-, Neu-Scheitniger-, Chri⸗ 
ſtophori-, Antonien- und Grüne-Baum⸗ 
Bezirks, der Beſtimmung des § 14 des 
Wehrgeſetzes vom 17. Oktober d. J. gemäß, 

vom 3. bis 17. d. M., 

beide Tage mit eingeſchloſſen, von 9 Uhr Vor⸗ 
mittags bis 4 Uhr Nachmittags, auf dem rath- 
häuslichen Fürſtenſaale zur Einſicht ausliegen 
werden. Das Rathsſecretariat iſt angewieſen, 
etwanige Bemerkungen gegen die Stammliſten 
zu Protokoll zu nehmen. Die noch fehlenden 
Stammliſten werden ſofort nach ihrem Eingange 
ebenfalls ausgelegt werden, und mit einem An⸗ 
ſchlage an der Eingangsthür des Fürſtenſaales 
zu erſehen ſein, für welche Bezirke die Liſten 
ausliegen. 

Breslau, den I. Dezember 1848. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗ Stadt. 


Einladung zum Bürgerwehr-Kongech 
in Breslau. | 


Das Ober-Kommando der Breslauer Bürgerwehr 
iſt aufgefordert worden, den Bürgerwehr-Kongreß für 
Preußen, deſſen Abhaltung in Berlin durch die inzwi⸗ 
ſchen eingetretenen Verhältniſſe verhindert worden iſt, 
baldmöglichſt nach Breslau zu berufen. 

Durchdrungen von der hohen Wichtigkeit dieſes 
Kongreffes für die geſammte Bürgerwehren Preußens, 
hat das Ober⸗Kommando in Gemeinſchaft mit der 
Central⸗Kommiſſion der Breslauer Bürgerwehr⸗Klubbs 
beſchloſſen, einen . 

Bürgerwehr⸗Kongreß 
am 15. December in Breslau anzuordnen. 

Wir laden daher die Bürgerwehren Preußens ein, 
ſich durch Abgeordnete an demſelben zu betheiligen, und 
zwar nach demſelben Verhältniſſe, als für den beabſich⸗ 
tigten Berliner Kongreß feſtgeſetzt war. Jede Stadt 
und jeder Kreis, in welchem eine Bürgerwehr organi⸗ 
ſirt iſt, wählt einen Abgeordneten. Diejenigen Städte 
aber, deren Bürgerwehr mehr als tauſend Mitglieder 
zählt, entſendet für je tauſend Mann einen Abgeord⸗ 
neten. 

Die Anmeldung und Legitimation der Abgeordne⸗ 
ten erfolgt vom 13. Dezember ab bei der dazu er⸗ 
nannten Kommiſſion im Wehr⸗Amts⸗Lokale. 

Wehrmänner Preußens! wir rechnen auf eure thä⸗ 
tige und zahlreiche Theilnahme! 

Da es bei der Kürze der Zeit unmöglich iſt, direkte 
Einladungen an ſämmtliche Bürgerwehren gelangen zu 
laſſen, ſo werden die verehrlichen Zeitungs Redaktionen 
erſucht, dieſe Aufforderung in ihre Spalten aufzu⸗ 
nehmen. 

Breslau, im Dezember 1848. 

Das Kommando der Bürgerwehr. 
Engelmann. 


(Sitz un 9) 
des Breslauer Landwehr⸗Vereins „Mit Gott 
für König und Vaterland“, am 1. Dezbr. 


Nachdem Herr Stern aux dem Verein mehrere 
Mittheilungen über innere Angelegenheiten deſſelben ges 
macht, brachte Herr Scholz den Antrag, folgenden 
„Aufruf an alle Landwehrmänner Preußens“ ergehen 
zu laſſen: 

„Kameraden! Brüder! die Ihr der preuß. Land⸗ 
wehr angehört, an Euch richtet der Breslauer Land⸗ 
wehr⸗Verein „Mit Gott für König und Vaterland“ 
das kameradſchaftliche Geſuch: Bildet Vereine und wir⸗ 
ket mit uns für Auftechthaltung von Geſetz, Ordnung 
und Freiheit, ſeid aber auch bereit, im Fall der Noth 
und auf den Ruf unſers geliebten Königs thatkräftig 
dem anarchiſchen Treiben und ſchändlichen Terrorismus 
entgegen zu treten, um dadurch das Vaterland vom 
gänzlichen Untergange zu retten. 

Kameraden! Brüder! Laßt Euch nicht durch Wüh⸗ 
ler und ſogenannte Volksbeglücker irre leiten und von 
Eurer Pflicht abbringen. Seid eingedenk Eures, dem 
Könige und dem Vaterlande geleifteten Eides. Haltet 
feſt an dem ſchönen Bewußtſein, durch innigeres Zu⸗ 


nung und zum Schutze der, uns von des Königs Mu 
jeſtät verheißenen Freiheiten nach Kräften beigetragen zu 
haben. 

Setzt Euch deshalb mit uns in direkte brüderlich 
Verbindung, denn durch Einigkeit wird man ſtark und 
gemeinſames Wirken verdoppelt die Kräfte. 0 

Kameraden! Brüder! in folder Weiſe ehren wit 
das Iniſtitut der preußiſchen Landwehr! und mit Sto 
werden wir einſt ſagen können: Wir haben als wahr 
Landwehrmänner gewirkt „Mit Gott für König und 
Vaterland!“ 

Der Antrag wird angenommen. 

Herr Sternaur verlieſt den Abſchied des Gen 
rals Grafen von Brandenburg an das ſechſte Armee 
Corps. Die Verſammlung bringt dem Grafen Bran 
denburg ein dreimaliges Hoch! 

Hierauf werden die Vereins⸗Gedichte vertheilt, die 
Sitzung geſchloſſen und die nächſte Sitzung auf Mitt 


woch den 6. Dezember, halb 8 Uhr, angeſetzt. 


„„ P ̃— v — . 

Diejenigen Herren Bürger des Acciſe-Bezirks, welche 
in der Eigenſchaft als Urwähler eingeladen, ſich zu det 
Verſammlung am 28. v. M. im Saale des Hotels 
zum König von Ungarn eingefunden hatten, dieſe Der 
ſammlung aber ſodann verlaſſen haben, theils, weil ſie 
ſich nach Mittheilung des Zweckes der Verſammlung 
zur Mitwirkung für denſelben nicht als kompetent er 
achteten, theils, weil bei den hierdurch hervorgerufenen 
Debatten die Art und Weiſe der Oppoſition ihnen als 
eine nicht angemeſſene erſchien, werden erſucht, den 
Proteſt gegen die Beſchlüſſe jener Verſammlung unter“ 
zeichnen zu wollen, und zwar: 
bei Herrn Kaufmann Philippi, Ring Nr. 12, und 
bei Herrn Kaufmann Brade, Ring Nr. 21. 

Breslau, den 1. Dezember 1848. 

Mehrere Bürger des Acciſe-Bezirks. 


Verein für Aufrechthaltung geſetzlicher 
Ordnung. 
Der von unſerem Verein beſchloſſene Proteſt liegt 
behufs Unterzeichnung im Konferenz⸗Zimmer des 
ſengebäudes, beim Börſen⸗Beamten, Herrn Schultz, auf, 


und zwar bis Montag, den 4. d., Abends 5 Uhr, bis 


zu welcher Zeit auch um gefällige Einlieferung der ges 
ſammelten Unterſchriften gebeten wird. Die nächſte 
Verſammlung findet Dienſtag, den 5. d., Abends 6 Uh, 
im Börfenlocal ſtatt. 5 

Breslau, den 2. Dezember 1848. 

Der Klubb des II. Bataillons der Bürgerwehr hält 
feine nächſte Sitzung Montag den 4. Dezbr., Abends 
7 uhr, Ring Nr. 48. Auf der Tagesordnung bein 
den ſich einige wichtige Fragen. 

Das Comit “. 
. 


— ii 


Schwiegerlings Marionetten⸗Theater 
(im alten Theater.) 


Eine neue Aera ift über das Marionetten⸗Theater ein⸗ 
getreten. Die koloſſalen durch Hrn. Eberle dirigirten Figu⸗ 
ren geben ſich einſtweilen zur Ruhe, und die wohlbekannten 
minder großen Akteurs, welche unter Schwiegerlings Leitung 
uns ſo oft zu Bewunderung und Frohſinn hingeriſſen haben, 
betreten die Bretter, die die Welt bedeuten. — Schwieger“ 
ling, deſſen Genialität in Erfindung des Neuen und Zeitge⸗ 
mäßen bekannt ift, hat Anſtalten getroffen, um bei den nach⸗ 
ſten Vorſtellungen intereſſante Abwechſelungen vorzufüßren / 
und fomit werden durch fein Unternehmen die langen Aben x 
des Winters genußreich verkürzt werden. 


Für die acht bedürftigen Kinder eines ſehr armen Bes 
ters (Breslauer Zeitung vom 30. Novbr- und 2 Dezbr.) 
ſind an gütigen Gaben eingegangen: von Rdt. 10 Sgr. 
W. 2½ Sgr., B. 15 Sgr., K. 10 Sgr., Frau Maj · 
Wallmuth 1 Rthle., Hrn. Guſtav Saſſa 1 Rthtr., Th. 2 
10 Sgr., Hrn. v. Heydebrand in Oels 10 Sgr. zuſammen 
3 Kthlr. 27 ½ Sgr. — Ferner: Sachen von Frau Heinze 


von Frau Prausniger, von Frau Geh. Räthin Abesg, den, 


S., von K., von Fr. v. Bönigk. 
8 f Expedition der Breslauer Zeitung. 


ſammenhalten und Zuſammenwirken zur Rettung des 
Vaterlandes, zur Wiederherſtellung von Geſetz und Ord⸗ 


8 
b 
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Zweite Beilage zu Me 284 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 3. Dezember 1848. 


Theater⸗ Nachricht. 
zum erſten Male: „Ein Mini⸗ 
er aus dem Volke.“ Hiſtoriſches 
Schauſpiel in 5 Akten und einem Vorſpiel: 
„Der Sohn des Schneiders“, nach 
einem vorhandenen Stoffe für die Bühne 
bearbeitet von Carlſchmidt. — Perfonen 
des Vorſpiels: Franz II., Herzog in 
der Bretagne, Herr Marrder. Antoinette 
von Magnolais, Frau Kannet. Louiſon, 
deren Zofe, Frln. Münſter. Piere Landais, 
err Baumeiſter. Olivette, deſſen 
Schweſter, Frau Stotz. Jvon Cosgquer, 
ein Schneider, Herr Stotz. Vier Bürger 
von Nantes: Herr Schöbel, Herr Ka: 
linke, Herr Mehr, Herr Römer. Ein 
Schreiber, Herr Hillebrand. Henry 
Guibé, Gefreiter, Herr Henning. Ein 
jergeant; Herr Simon. — Perſonen 
des Stücks: Franz II., Herzog, Herr 
Marrder. Anna, Iſabella, Prinzeſſinnen 
Töchter, Frln. Ruppricht, Frln. Ar: 
nold. Piere Landais, Herr Baumeiſter. 
Marie, ſeine Tochter, Frln. Devrient. 
icomte von Rohan, Herr Wagner. 
Marſchall von Rieur, Herr Mofewius. 
Herr von Laval, Herr Campe. Herr 
von Cliſſon, Herr Prawit. Wilhelm von 
ahlmann, ein deutſcher Offizier, Herr 
Guinand. Stephan von Chauvin, Herr 
Walburg. Henry Guibé, Oberſt der 
Schützen, Herr Henning. Albert, Herr 
Mende. Gourgon, Geheimſchreiber des 
Miniſters, Herr Clauſius. Ivon Cos⸗ 
quer, Wirth einer Weinſchänke, Herr Stotz. 
Ein Sergeant, Herr Simon. Zwei 
Schützen, Herr Deumert, Herr Göllner. 
Zwei Bürger, Herr Schöbel, Herr Wald⸗ 
haufen. Madelon, Kammerzofe Marien's, 
n Ein Page, Frln. 
Sachs. 
Montag: „Die Stumme von Portici.“ 
F Oper mit Tanz in 5 Aufzügen, 
uſik von Auber. 


Für den Monat Dezember ſind im 
Theater⸗Bureau in den gewöhnlichen Ge⸗ 
ſchäftsſtunden das Dutzend Billets für den 
erſten Rang, Balkon, die Sperrſitze und 
rquet⸗Logen à 6 Rthlr., zum zweiten 
Rang und die Parterre⸗Sitzplätze a 4 Rthlr. 
haben. 
Woldemar Weiß. 
Wilhelmine Springmann. 
Verlobte. 
Reichenbach in Schl., Osnabrück in Hannover, 
2. November 1848. 


Sonntag, 


Berbindungs = Anzeige. 
ganfere am 30ſten v. M. vollzogene eheliche 
erbindung zeigen wir Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt an. 
Breslau, den 3. Dezember 1848. 
arl Mende, Monteur. 
athilde Mende, verehel. geweſ. 
Göbel, geb. Menzel. 


Todes⸗Tnzeige. 

Noch blutet unſer Herz von dem ſchweren 
Verluſt, den wir am 20. Novbr. durch den 
Tod unſerer guten Mutter erlitten, und heute 
folgte ihr ſchon wieder zur ewigen Ruhe uns 

e theure Schweſter Franzis ka, im Alter 
don h Jahren, an einem Unterleibsleiden. 

Dies theilen allen lieben Verwandten und 
Freunden mit die zwei tiefbetrübten Schweſtern 

5 Eugenie und Agnes Benner. 

Breslau, den 2. Dezember 1848. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Den heute Morgen erfolgten Tod unſeres 
wergeßlichen Gatten und Schwagers, des 
lwirths Samuel Schmidt, zeigen wir 
eſdetrübt hiermit ergebenft an. 
Breslau, den 2. Dezember 1848. 
Die Hinterbliebenen. 


* Technische Section. 
tag, den 4. December, Abends 6 Uhr. 
„Herrn Dr. med. Baumert: Ueber einige 
Mandtheile des Fleisches und dessen 
wendung als Nahrungsmittel, 


Höfliche Anfrage. 

e. Woher mag es wohl kommen, daß Herr 

vera von Zieten, als ein fo ehrenhafter, 

ſtvoller Mann, jetzt auf einmal in 
a e Schankſtätten durch Verklei⸗ 

Waage erunglimpfung, ſo wie durch 

e Nachreden, verläumdet wird? 
„C. Winkler. 


35 — jetzt Schuhbrücke Nr. 76. 
— 2 pin Dr. Levyſohn. 


as 5 
> Politifch-foziale Chamäleon erhält 
mir keine Antwort. Fürſt. 


Ein RN 1 2 
95 dener Uhrhaken, mit blauen 
— 8 en Se her if abhanden 
warnt und wird vor deſſen Ankauf ge: 
lohnu Dem Wiederbringer eine gute Be⸗ 
ng; Ring 57, 3 Stiegen. 


von 


Im alten Theater. 


Heute, Sonntag den Zten und Montag den 
4. Dezember, wird Unterzeichneter mit ſeinem 
neu aufgeſtellten Metamorphoſen⸗Theater zum 
erſtenmale aufführen. Die Teufelsmühle 
im Wiener Walde. Oeſterreichiſches Volks⸗ 
märchen in 4 Akten. Nach einer Sage der 
Vorzeit. Mit neuen Dekorationen, öffentlichen 
Verwandlungen und Flugmaſchinen. Perſo⸗ 
nen: Ritter Kilian, ehemaliger Bewohner 
der Teufelsmühle. Maria, ſein Weib, als 
Geiſt unter verſchiedenen Geſtalten. Günther 
von Schwarzenau, ein öſterreichiſcher Ritter. 
Casperle, fein Knappe. Hans von Stauffen. 
Mathilde, ſeine Tochter. Bertha, ihre Zofe. 
Berthold, Vogt auf der Stauffenburg. Rit⸗ 
ter Otto von Lowenſtein. Juſt von Kleeburg. 
Ritter Bodo. Ritter Boodsheim. Veit, 
Schenkwirth im Wiener Walde. Hans, ſein 
Kellnerbube. Iriel, ein Schutzgeiſt. Knechte 
auf der Stauffenburg. Kampfrichter. Bei⸗ 
ſitzer beim Gottesgericht. Geiſter und Furien. 
Hierauf: großes Doppel⸗Ballet. Dirigirt von 
Herrn Eberle und Unterzeichnetem. Dieſem 
folgt: Transparent⸗Feuerwerk. Zum Schluß: 
eine Darſtellung aus drei verhängniß vol⸗ 
len Tagen Wiens. Kaſſenöffnung 5% Uhr. 
Anfang 6 ½ Uhr. 

Billets zu Logen und Sperrſitzen & 6 Sgr. 
ſind am Tage im alten Theater zu haben. 
Kaſſenpreis 7 ½ Sgr. 0 

Schwiegerling. 


NB, Wegen Räumung des Lokales werden 
mit dem jetzt aufgeſtellten Theater nur acht 
Vorſtellungen gegeben. 


* * * % 
Naturalien⸗Kabinet. 
Unſer Aufenthalt dauert blos noch etliche 

Tage. Da wir kleine Sammlungen von 
15 Sgr. bis 10 Rtl. haben, welche ſich zu 
Weihnachtsgeſchenken eignen, fo bitten wir um 
zahlreichen Zuſpruch. Sellmann u. Comp. 


Herzlichſten Dank 
allen den Freunden, welche mir bei 5 ya 
gefahr am 30. Nov. ſo treulich beigeſtanden. 
Der Himmel bewahre ſie vor ähnlicher Gefahr! 

Herrmann Cubäus, 
Buchbinder⸗Meiſter. 


Dieenigen Sr 0 ſeit * 
einem und mehreren Jahren noch 
Sachen zum färben bei mir haben, 2 
werden erſucht, ſich dieſelben gegen Ab⸗ 
gabe des Zeichens bis zu Ende dieſes 
Jahres abzuholen, widrigen Falls ich 
dieſelben einem hochlöblichen Stadtge⸗ 
gericht zur Auction übergeben werden. 

Breslau, den 2. Dezember 1848. 

Aer N Er A. Lips. 
W 
Vorläuſige Anzeige. 

Den vielfach an uns ergangenen Aufforde⸗ 
rungen zu genügen, werden wir Donners⸗ 
tag am 7. Dezemder im Muſikſaale 
der k. Univerfität, Abends 6 % Uhr, eine 
Simphonie⸗Soirxse veranſtalten. 

Billets A 10 Sgr. find von Montag ab in 
ben-Mufifalienhandlungen der Herren Bote 
und Bock, Schweidnitzer Straße Nr. 8 und 
Scheffler, Ohlauerſtraße Nr. 15, zu haben. 

Abends an der Kaſſe iſt der Preis 15 Sgr. 
Die Breslauer Theaterkapelle. 


Ein anſtändiges junges Mädchen aus einer 
guten adligen Familie ſucht Berhältniſſe hal⸗ 
ber auf öffentlichem Wege in einem guten 


N 
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deutſchen Hauſe eine Stellung als Geſellſchaf⸗ 


terin oder Gouvernante. Letzterer Stellung 
hat ſie ſchon ein Jahr vorgeſtanden. Sie hat 
eine gründliche Bildung genoſſen und ſpricht 
das Engliſche, Franzöſiſche und Polniſche ganz 
fertig. Das Nähere zu erfragen in der La⸗ 
g Penſions⸗Anſtalt an der Magdalenen⸗ 
Kirche. 


Zwei ſehr achtbare Schweſtern, reifern 
Alters, deren eine von monatlichem Kran⸗ 
kenlager kaum erſtanden, und welche einzig 
von feinerer Arbeit leben, haben beim neuli⸗ 
chen Brande auf der Kloſterſtr. im 3, Stock⸗ 
werk neben wenigem Verſicherten, faſt all 
das Ihrige verloren. Fernere Arbeitsauf⸗ 
träge werden ſie in Nr. 1 der Katharinen⸗ 
ſtraße zu ebner Erde dankbar aufaehmen. — 
Zugleich bitte ich, obwohl ſchüchtern, für ſie 
dennoch auch anderweitig um Theilnahme 
und Hülfe. 

Rp den 1. Decbr. 1848. 

Ma rie verehel, Paſtor other, 
Herrenſtr. Nr. 21. 


Anzeige. Mein bisher in Nr. 60 der 
Reuſchenſtraße betriebenes Reſtaurationsge⸗ 
ſchaͤft habe ich nach Nr. 62 derſelben Straße 
verlegt und erlaube ich mir, dies meinen ge⸗ 
ehrten Gäſten und dem Publikum mit der 
Ser helapat zu machen, daß ich auch 
9 75 ganz neues aufgeſtellt 
habe. Die reelſte Bedienung zuſichernd, bit⸗ 
tet um geneigten Beſuch: 

Krebs, Reſtaurateur. 


Es iſt von ſo vielen Seiten der Wunſch ausgeſprochen worden, auch für die Winter⸗ 
Saiſon eine Theater⸗Lotterie zu veranſtalten, ähnlich der, welche im letztverfloſſenen Som⸗ 
mer ſtattfand, daß die unterzeichnete Direktion ſich veranlaßt ſieht, dem Begehren des ver⸗ 
ehrten Publikums nach beifolgendem Plane nachzukommen. edes Loos der diesmaligen 
Theater⸗Lotterie gewährt dem Abnehmer nicht nur für den vollen Betrag Theater⸗Billete, 
ſondern außerdem wirklichen Gewinn. 

Die Verlooſung ſoll vom 27. bis 31. Dezember 1848 ſtattfinden. 


Plan 
zur Verlooſung eines Abonnements, 
auf die Dauer vom 2. Januar bis Ende März 1849, für 70 im hieſigen 
i Stadt⸗Theater zu gebende Vorſtellungen. 


Es werden 6000 Stück Looſe a 2 Kthlr. ausgegeben und fallen darauf eben fo viele 
Gewinne, welche folgendermaßen eingetheilt ſind: 


1 Hauptgewinn im Werthe von 150 t 150 Rthlr. — Sgr. 
1 9 1 s < 90 2 90 =: — + 
3 s 3 5 70 1 210 — 
5 5 5 5 60 2 300 — 
10 s * 5 : 40 5 400 = — : 
30 Gewinne z s : 2% 8 600 = — 
50 2 3 * 2 10 BT „ 500 * — 3 
150 4 3 4 5 ä 22 750 * — s” 
250 * * 5 F 1000 5 —— 4 
500 5 : . 2 eren 1668 229 
2000 5 s 2 23 Ko 5333 10 = 
3000 5 8 s : N 7000 — 3 
6000 Gewinne Zum Betrage von 18000 Rthlr. 


— Sgr. 
Für die Beträge der einzelnen Gewinne erhält der Gewinner Bons; auf dieſen ſind 
die Plätze bemerkt, welche der Inhaber zu beanſpruchen hat. 
Zur Verlooſung kommen: 
ad I. Die Plätze des erſten Ringes, der Parquetlogen oder Sperrſitze, 
ad II. Die Plätze des zweiten Ranges, 
ad III. Die Plätze des Parterre, 73 
und ſind dieſelben nach Verhältniß des im Theatergebäude vorhandenen Raumes folgen⸗ 
dermaßen vertheilt: 


Anzahl | N Anzahl der für dieſen Betrag zu Es kommen demnach zur Verloo⸗ 
der derselben erhaltenden Billets von ſung im Ganzen von * 
Gewinne] gipıc, | 3 u. Im. 1. n. UI. 
1 150 140 60 80 140 60 80 
1 90 84 50 27 81 50 27 
3 70 60 40 30 1.0 120 90 
5 60 51 21 36 270 120 180 
10 40 36 16 24 360 160 240 
30 20 18 8 12 540 240 360 
50 10 9 4 6 40 200 300 
150 5 5 2 2 750 300 300 
250 4 3 2 3 750 500 750 
500 3˙ 3 2 1 1500 1000 500 
2000. 2% 3 — 2 6000 — f 3000 
3000 3% 3 — 1 9000 — 
6000 | — | — | — | — | 20024 | 2750 | 9827 


Bei der Vertheilung mußte auf die im Zuſchauer⸗Raume des Theaters befindlichen 
Plätze Rückſicht genommen werden. 

Es bleibt jedoch jedem Inhaber von Bons unbenommen, für den vollen Werth 
derſelben nach Belieben Plätze zu wählen, ſoweit ſolche zur Verlooſung gekommen. 

Der umtauſch der Bons gegen Abend⸗Billets findet im Theater⸗Bureau, 
Morgens von 9 — 12 und Nachmittags von 2 — 4 Uhr 
ſtatt. — Abends können, der nöthigen Kontrole wegen, keine Bons angenommen werden. 

Die Billets ſind nur für diejenige Vorſtellung giltig, für welche ſie —.— werden. 

Die reſp. Inhaber der Bons können dieſelben zu jeder beliebigen A nnements⸗ 
Vorſtellung während der ganzen Dauer des Abonnements, welches, wie bereits oben er⸗ 
wähnt, ſiebzig Vorſtellungen umſchließt, vom 2. eta ae März 1840, 
verwenden, ſo weit die Plätze für die jedesmalige Vorſtellung aus reichen. 

Bei zu großem Andrange wird für eine baldige Wiederholung der gewünſchten Vor⸗ 
ſtellung Sorge getragen werden. 


Die eingehenden Beträge für die Looſe werden, zur Sſcherſtellung der geehrten Abs 
nehmer, in die königliche Bank deponirt und in gleichen Raten vor dem Iſten und löten 
jeden Monats (den Gagetagen) erhoben, und die betreffenden Depoſitenſcheine für die 
einzelnen Karten dem löblichen Polizei⸗Präſidio, oder einer andern, von der k. Regierung 
zu beſtimmenden Behörde zur Auslieferung an die Theater⸗Direktion für die Gageta 
übergeben. 1 BA 8 4 

Looſe zur Abonnements⸗Verlooſung find in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden 
im Theater⸗Bureau zu haben. Breslau, den 1. Dezember 1848, 

Die Theater: Direktion, 


Hierdurch beehre ich mich, dem katholiſchen ublikum und insbeſondert der 
hochwürdigen Geiſtlichkeit mein f ea. y 


Lager gut katholiſcher Gebetbücher 


in eleganten wie auch einfachen Einbänden aufs Neue der geneigten Beachtung zu 
empfehlen. — Durch geſchmackvolle ſaubere Arbeit, civile Preife, fo wie auch prompte 
Ausführung jedes Auftrages, werde ich ſtets bemüht ſein, ſowohl das bereits gewonnene 
Vertrauen zu rechtfertigen, als auch neues zu erwerben, 1 un 
Richard Lange, Buchbinder u. Galanterie⸗Arbeiter, Abrechtöftr. Nr. 49. 


7 1 
ee 


von Mode⸗Waaren für Herren. 


Da mir die Räumlichkeit meines jetzigen Geſchäfts Lokals, Ring Nr. 27 nicht 
geſtattet, ein fo großes dager, wie in meinem frühern Lokale unterzud ifo führe 
ich dort jetzt ein kleineres aber deſto gewählteres Waaren⸗Lager, welches beſtens 


empfohlen wird. % 8 
um ſed i großen Wagren-Beſtände zu verkleinern, habe ich alle 
n n e iR Al paſſirt haben, zuſammengeſtellt, um a bis 


Waaren, die nur die letzte 
Weihnachten gänzlich 5 rdumen. Namentlich offerire ich graße Auswahl von 
und Hüte; weiche in 


„Weſten, Shawls, Tücher 
2 de ag I =; 0 Rükſicht auf die Wepa bedeutend darunter 


real Sblauerf straße Nr. 4, eine Treppe, neben der Apo⸗ 
en 50 © x Emanuel Hein. Rau 


78787 
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Neuſter Verlag der S. Schmerber' ſchen Buchhandlung (Nachfolger: bein rich 
Keller) in Frankfurt am Main, zu beziehen durch alle Buchhandlungen, in Breslau 
und Ratibor durch Ferdinand Hirt, in Krotoſchin durch Stock: 


Die Männer des deutſchen Volks, 


beſonders nach Biow's Lichtbildern auf Stein gezeichnet von Schertle und 
Hickmann, oder 


7 Deutſche National: Gallerie, 

Erfter Band: Blum, Raveaur, v. Soiron, H. v. Gagern, Jucho, Venedey, Schleiden, 
Dahlmann, Zitz, Freudentheil, Arndt, Baſſermann, Schuſelka, Jakobi, Jahn, Duckwitz, 
Heckſcher, Rüder, Rühl, Heinrich Simon, Welcker, L. Simon von Trier, Fallmerayer, 
v. Andrian, Fürſt Lichnowsky, Schaffrath, Ruge, v. Radowitz, Wigard, Abegg, 
Mittermaier, v. Neuwall, v. Schmerling, Giskra, Stedmann und Zachariä. 

Zweiter Band: Johann, Erzherzog Reichsverweſer, Fürſt Leiningen, Vogt, Camp⸗ 
haufen, Fallati, Gervinus, v. Beckerath, Meviſſen, Robert Mohl, v, Vincke, Detmold, 
v. Lindenau, v. Würth, Schilling, Graf Wartensleben, Zimmermann, Clauſſen, Graf 
- Schwerin, Römer, v. Hermann, Albrecht, Spatz, Jordan von Berlin, Jordan von 
Marburg, Stenzel, Eiſenmann, Wydenbrugk, Rieſſer, Eiſenſtuck, v. Reden, Zittel, 
Göden, Beisler, Schober, Fuchs, v. Somaruga. 

Der dritte Band erſcheint noch im Laufe dieſes Jahres. Preis des Bandes von 36 
Blättern: weiß Papier 6 Rtlr., chineſ. Papier 9 Rtlr. — Für einzelne Blätter: weiß Pa⸗ 
pier 7½ Sgr., chineſ. Papier 10 Sgr. 

Das Portrait von Erzberzog Johann, 

deutſcher Reichsverweſer. 
Nach Bio w's Lichtbild gezeichnet v. Schertle, Pr.: weiß Pap. 21 Kr., chin. Pap. 36 Kr. 
Das Portrait der Frau Baronin von Brandhofen, 
Gemahlin des Reichsverweſers. 
Nach Biow's Lichtbild auf Stein gezeichnet von Schertle. Format der National⸗Gallerie. 
Preis: weiß Papier 7 ½ Sgr., chin. Papier 10 Sgr. 

Erſherzog Johann und feine Familie, 

auf einem Blatt, eine freundliche Gruppe nach Biow's Lichtbild auf Stein gezeichnet von 
N Schertle. Wird in Kurzem erſcheinen. e 

Das wohlgetroffene Portrait von Heinrich v. Gagern, 
> Präfident der Nationalverfammlung. 

Auf Stein gezeichnet von Hickmann. gr. Fol. Preis: chineſ. Papier 20 Sgr. 

Einzug des Erzherzogs Reichsverweſers Johann v Oeſterreich 
: in Frankfurt a. M, den 11. Juli 1848. 

5 Groß Folio in Tondruck. Pr. 10 Sgr. 
a Sitzungsſaal der deutſchen Re chsverſammlung, 
auf Stein gezeichnet nach Bamberger's Original in Tondruck. Gr. Fol. Preis 15 Sgr. 
Grundplan vom Innern der Paulskirche, 
mit Angabe der Platze ſämmtlicher Mitglieder der deutſchen Nationalverſammlung. 
2 Preis cart, 7%, Sgr. 
Innere Anſicht der Paulskirche. 
Lith. von Elliot. Fol. Tondruck. Pr. 10 Sgr. 
Aeußere Anſicht der Paulskirche. 

8 Col. 12%, Sgr. 

Die Kriegs⸗ und Handelsflaggen des deutſchen Reichs, 
nach dem Geſetz vom 10. Juli 1848. Ein Blatt in Farbendruck. Pr. 5 Sgr. 
Seenen aus den Ereigniſſen des 18. Sept. in Frankfurt a. M. 
Preis für das Blatt 5 Sgr. 


1 In Kurzem erſcheint: i 
Die Paulskirche 
oder: kurze Biographie der Mitglieder der deutſchen Reichsverſammlung, 
von ihnen ſelbſt mitgetheilt. 
1. Heft. Gr. 8. Preis 10 Sgr. — Das Ganze wird aus 4—5 Lieferungen beſtehen. 


e e ee eee eee eee ee e eee en eee e 
« Zum bevorftehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich mein durch die neueften $ 


Fabrikate beſtens aſſortirtes Waarenlager, und erlaube mir, auf nachftehende # 
Artikel beſonders aufmerkſam zu machen, die vermöge vortheilhaften Einkäu⸗ 3 
fen zu ſehr billigen Preiſen verkauft werden. 
Schwarze glanzreiche und kouleurte Seidenſtoffe in der g 
größten Auswahl. 


2 


2 
a 
# 
» 


j Die allerneueſten Modells in fertigen Mänteln, Man: 7 
> tillen, Bournuſſen, fo wie alle Arten Mäntelſtoffe. 2 
Eine große Parthie Ternaux Double⸗Shawls, deren Fabrikpreis ® 
50-60 Aitibr., zu 20— 30 Nthlr., echt türkiſche für den u 
dritten Theil des Werthes, Plaid⸗Double⸗Shawls von 3% Ntl. 
an, ſo wie eine bedeutende Auswahl verſchiedener Kleiderſtoffe, Um⸗ 
ſchlagetücher, Stickereien ꝛc., zu Geſchenken ſich eignend, 
zu bedeutend zurückgeſetzten Preiſen. 
Moritz Sachs, zur Kornede. ? 
d e RIED πνπ¹ον¹¹οο U REES 
Die Damen⸗Mäntel⸗Fabrik von 
Hamburger u. Comp. BU 
Schpeidnitzerſtr. 51, zur Stadt Berlin, 
* — K fortwährend großes Lager von D 5 
Damenmänteln in ſchwarzer Seide zu 12, 14 bis 18 Nthie, . 
Damenmänteln in Plaid und Halblama zu 4 u. 8 Rthlr. 
GE Damenmänteln in echtem Lama zu 10, 12 bis 14 Rthtr. 
Ordinären Damenmänteln in Auswahl zu 5 u. 6 Rthlt. ug 
KKindermänteln in allen Größen in bedeutender Auswahl. 


Großes Mäntel- u. Bournus⸗Lager 


N der allerneueſten Modells 
von ſchwarzer Seide, echtem Lama und Halblama offetirt einem geehrten Publik um 


von den billigſten Preiſen an: 1 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50. 


Die Porzellan: Malerei von Rob. Ließ, 
Albrechts⸗Straße 89, eine Treppe hoch, Schmiedebrücke⸗Ecke, 


em ſiehlt ihr Lager von vergoldetem und bemalten Porzellan zu den billigſten Preiſen. Bes 
ellungen jeder Art von Malerei auf Porzellan werden prompt und ſauber ausgeführt. 
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Bei der Generallandſchaftskaſſe hierſelbſt 
wird die Auszahlung der Pfandbriefzinſen für 
den bevorſtehenden Weihnachtstermin vom 3. 
Januar bis einſchließlich zum 7. Februar 1849 
täglich in den Stunden von 9 Uhr Vormit⸗ 
tags bis 2 Uhr Nachmittags ſtattfinden. — 
Nur des Sonnabends und Sonntags wird 
die Kaſſe geſchloſſen ſein. Mit der Einlöſung 
der Rekognitionen, welche im letzten Johan⸗ 
nistermine für eingezogene gekündigte Pfand⸗ 
briefe bei der Generallandſchaft ausgereicht 
worden find, wird ſchon vom 27. Dezember 
d. J. ab begonnen, und werden auf ſolche 
Rekognitionen zugleich die fälligen Zinſen ge⸗ 
zahlt werden. In den Pfandbriefverzeichniſ⸗ 
ſen, welche bei der Zinserhebung vorzulegen, 
müſſen die Pfandbriefe von und über 100 
Rtl. von den Pfandbriefen unter 100 Rtl. 
geſondert und dieſe, wie jene, beſonders auf: 
gerechnet ſein. 
Breslau, den 1. Dezember 1848, 
Schleſiſche General-Landſchafts⸗Direktion. 


Am 5. Dezember d. J. Nachmittags 2 Uhr 
ſollen im Lokale des Haupt⸗Steuer⸗Amtes 
verſchiedene unbrauchbare Utenſilien, worun⸗ 
ter ſich eiſerne Gewichte, Waagebalken, Ket⸗ 
ten, Repoſitorien, Tiſche, Spinden ꝛc. befin⸗ 
den, meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
kauft werden. 

Breslau, den 1. Dezember 1848. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Bei der Breslau-Brieg'ſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft wird der gewöhnliche halbjährliche 
Depoſitaltag den 20. k. M. (Mittwoch) 
abgehalten werden. 8 

Für die Einzahlung der Pfandbriefs⸗ 
Intereſſen werden die Tage, der 18., 
19., 21., 32. u. 83. Decbr. d. J. 
beſtimmt, deren Auszahlung aber wird in 
den Tagen vom 28. Decbr. d. J. bis 
4. Januar k. J., während der Vormit⸗ 
tagsſtunden von 8 bis 1 Uhr, jedoch 
mit Ausſchluß der dazwiſchen fallenden Sonn⸗ 
und Feſttage erfolgen. 

Breslau, den 26. November 1848. 
Breslau⸗Briegſches Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ 
Direktorium. 

Gr. Stoſch. 

Darlehnskaſſe für 9 

Das in der Albrechtsſtraße Nr. 45 beſind⸗ 
liche Magazin, welches uns jetzt faſt allein 
nur noch in den Stand ſetzt, weitere Darle⸗ 
hen zu bewilligen, iſt auf das Reichhaltigſte 
mit Schränken, Stühlen, Sekretären, Waſch⸗ 
und Nachttiſchen, Bettſtellen, Sophas, Kom⸗ 
moden, Tiſchen, Bureaux, Dreh: und Groß: 
vaterſtühlen, Toiletten, Wiegen der verſchie⸗ 
denſten Art, ſo wie mit Geldkaſſen, Haus⸗ 
und Stubenthür⸗Schlöſſern, Brückenwaagen, 
Lampen, Ampeln, Blechwaaren, Pelzen, Lein⸗ 
wand und verſchiedenen kleinen Gegenſtänden, 
welche ſich zu Weihnachts⸗Geſchenken eignen, 
verſehen. 

Wir bitten um Berückſichtigung des Ma⸗ 
gazins, welches billige Preiſe ſtellt und auch 
für den Fall, daß der eine oder der andere 
Gegenſtand nicht vorräthig ſein ſollte, die 
anderweitige Beſchaffung vermittelt. 

Breslau, den 2. Dezember 1848. 

Die Kommiſſion zur Verwaltung der Dar⸗ 
lehnskaſſe für Handwerker. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft ſoll in dem bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
Termine die Einzahlung der fälligen Pfand⸗ 
briefözinfen den 22. und 23. Dezem⸗ 
ber d. J. und deren Auszahlung an die 

fandbriefs⸗Inhaber den 87. bis 30. 

ezember erfolgen, was hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Frankenſtein, 17. November 1848. 
Münſterberg⸗Glatzſche Fürſtenthums⸗Land⸗ 

ſchafts⸗ Direktion. 


Die Auktion 
von Schnittwaaren, 


Ring: u. Ohlauer⸗Straßen⸗Ecke in der Krone, 
erſte Etage, wird fortgeſetzt. 


Aus einer bedeutenden Zucker-Fabrik beſitze 
ich ein beſtändiges Kommiſſions⸗Lager aller 


Zuckergattungen, und empfehle außer verſchie⸗ 


denen Sorten Brodzucker insbeſondere 

fein weißen Farin, 

f. h. g. do. 

f. m. g. do. 

N f. br. do. 

ſämmtliche von vorzüglicher Süße, und bin 
in den Stand geſetzt, ſowohl bei großen als 
kleineren Quantitäten die billigſten Fabrik⸗ 
preiſe zu ſtellen. 


W. Schiff, 


Reuſche Straße Nr. 58. 50. 


Ergebenſte Anzeige. 

Da ich die Bierhalle nebſt Reſtauration und 
Billard, Fiſchergaſſe Nr. 22, übernommen habe, 
erlaube ich mir, einem verehrten Publikum 
hiermit Anzeige zu machen. Für gute Ge⸗ 
tränke, ſchmackhafte Speiſen zu jeder Zeit, 
nebſt prompter und reeler Bedienung, wird 
beſtens ſorgen: ’ 

C. Köhlich, Reftaurateur, 


Ein ae en e een nur 3 
Ellen 3 Zoll lang, ſo gut wie neu, iſt billig 
zu verkaufen: Karlsſtr. 43, im Hinterhauſe. 


Bekanntmachung. 
In der Nacht vom 24. 8 25. d. M. 
ſind in Folge gewaltſamen Einbruchs aus der 
Sakriſtei der Kirche zu Liebenau nachbezeich⸗ 
nete Gegenſtände geſtohlen worden: 
1) Ein filberner Kelch, inwendig und, außer 
der getriebenen Arbeit, auch auswendig 
vergoldet, nebſt Patene (Schüſſelchen), an 
Gewicht 39 Loth. 1 
Ein kupferner Kelch mit getriebener Ar? 
beit, inwendig und auswendig gut und 
neu vergoldet, nebſt Patene. 
Ein kupferner Kelch, inwendig und aus“ 
wendig ſtark vergoldet, nebſt Patene. 
Ein Paar ſilberne Meßkännchen, das eine 
inwendig vergoldet, nebſt einem dazu ge 
hörigen Becken. — Ueber dem Henkel der 


20 


3 


— 


4) 


Kännchen war an dem Deckel ein römi 
ſches A und angebracht, an Gewicht 


46 Loth. * 
5 rg vergoldete Kranken⸗Patene / 
9 Loth. 

Ein ſchwarz⸗ſammtnes Meßgewand mit 
breiten ächten Silberborten, nebſt dazu 
gehöriger, mit dergleichen Borten beſetz⸗ 
ter Stola. . 


1 
z 


6 


— 


7 


— 


Meßgewand mit ächten Silberborten, nebſt 
Zubehör. 

Einige Ellen ächte Goldfranzen, von el 
nem Velum losgetrennt. 
Indem um Mitwirkung zur Ermittelung 
der Diebe erſucht wird, warne ich vor dem 
Ankaufe der geſtohlenen Gegenſtände. 

Münſterberg, am W. November 1848. 

Der Verweſer 
des königlichen Landraths⸗ Amtes. 

Schwenzner, Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor. 


Freiwilliger Verkauf. 
Das an der hieſigen Schloßgaſſe sub Nr. 
137 des Hypotheken⸗Buchs von Bernſtadt be 


8 


— 


legene, dem Weißgerbermeiſter Karl Knoff 


gehörige, auf 318 Rthl. geſchätzte Grundſtück! 
Haus, Stallung und Hofraum, zufolge der 
nebſt Hypotheken⸗Schein und Bedingungen in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 
am 9. Januar 1849 Vorm. 


11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bernſtadt, den 12. Novbr. 1848. 9 


Herzogliche Gerichts⸗Kommiſſion. y. 
Stud. B. r, früher in Berlin, wird 


aufgefordert, feinen perſönlichen Gru 
Mittelſtraße 41 abzuſtatten. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag Abonnement: Concert : 


Im Glashaufe 


an der märkiſchen Eiſenbahn, Sonntag 
3. Decbr. Concert. Entree 1 Sgr. 
Damen in Herren-Begleitung frei. 


Weiß⸗Garten. 


Sonntag den 3. Dezember 
Konzert der Philharmonie 
unter Leitung des Herrn A. Köttlitz 
Anfang 3 uhr. 


Schweizerhaus. 

Sonntag: Konzert der Quintett⸗Geſellſchaft⸗ 

Zur Aufführung kommt: Akad. Adee 
Künftigen Donnerstag in Liebich 

Stat —— von der ae in Geselle 

Heute, Sonntag den 3. Dezember: 

Nachmittag: Konzert 

im ehemaligen Zahn ſchen Lokal. 

Bähſchnitt. 


VERBANDS 0 an hin 
Liebich's Lokal, 
heute, den 3. Dezember, . 


großes Concert 


on der 
2 


in Berlin, 
5 wird den reſp. Reiſenden hiermit bes 7 
5 


N 


zu äußerſt billigen Preiſen, empfiehlt 
Leinwand: und Schnittwaaren⸗Handlung 
Metzenberg u. uad 
Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſchau. 
„... K nt 


Züchen⸗Leinwand 


7 
den vollſtändigen ueberzug von 1 ME. 5 Sg. 


an empfiehlt die Leinwand und Se 


ren⸗Handlung Metzenberg u. Jare 
Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſchau . 


Eine Parthie moderner Damen⸗Min⸗ 
ter⸗Hüte zu und unter dem Koſten⸗ 
preife, empfiehlt die Putzhandlung E. 
Willner, Riemerzeile 20, 1 Tr. 

10/4 breite Lamas 


est bl er em⸗ 
nn e e 


die Leinwand⸗ und Kiſchzeughand 
Moritz . Kuschel N 3 Mehren. 


1 


Ein blaues, mit Blumen durchwirktes 


Wollene Umſchlagetücher, 


* — wird der Preis eines vollſtändigen Gebett Betten zu 6 Rthlr. j.den uns Bes 
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Gänzlicher Ausverkauf des Modewaarenlagers Naſchmarkt 52, Ecked. Stockgaſſe. 


a dies Lager bis Weihnachten gänzlich geräumt ſein ſoll, ſo wird daſſelbe namentlich zu Weihnachts⸗Einkäufen beſonders empfohlen. 


Es ſind reichhaltige 


Aſſortiments in den neueſten Mode⸗Artikeln vorhanden und werden die Preiſe natürlich ſchon deßhalb außergewöhnlich billig geſtellt, um dadurch einen raſchen Ver⸗ 


kauf zu erzielen. 


d RER FRE RETTET ohn da ana adde 
Um für das bevorſtehende Weihnachtsgeſchäft gehörig vorbereitet zu 2 


; 
; 


2 
B 
* 
} . 43, Sgr. ½ gr. Umfchlagetüder von 1 Ntlr. ab. * 
br. carrirte Cachemirs, d. Elle n 5 = „dergl. ganz durchwirkt, nach Art 
br. andere Wollenzeuge, » 34, : der franzöſiſchen . „A 1½ Ntlr. 
Mouſſeline de laine⸗-Roben a 2 ½ Ntlr. Schwarze Taffete, in weicher glanzrei⸗ 
Sar. cher Seide, das Kleid für 7 Rtlr. 3 
= [Couleurte Seidenſtoffe, in ganz neuen 2 
Deſſins und den ſchönſten Lichtfarben, $ 
à 7, 2%, 8 u. 9 Ntlr. die Robe. 
Schwarze ſchwere Moires, zu Mänteln und 7 
Mantillen ſich eignend, 8 28 Sgr. p. E. 
Dergl. mit Atlasſtreifen, A 24 Sgr. p. E. 
Foulard⸗ Roben 5 % Ntlr. 
Goul, ſeid. Herren⸗Shawls a 24 Sgr. 
Atlas⸗Weſten in lebhaft. Muſt. à 85 Sgr. 
Echte ſeidene Taſchentücher v. 1 Ntlr. ab. 5 


fein, ſuchte ich in der Frankfurter Martini⸗Meſſe geeignete Waaren⸗ 
Partien in vortheilhafter Weiſe anzuſchaffen, und erlaube mir einige 
Artikel hiervon namhaft zu machen, deren Preiswürdigkeit um fo 
mehr Beachtung verdient, als die durch die Zeitverhaͤltniſſe gebotene Er: 
höhung der Arbeitslöhne und theilweiſe Theuerung des Materials die Preiſe 
faſt ſämmtlicher Induſtrie⸗Produkte erhöht haben: 


H Partie Napolitainrs 
5 


Cattune, waſchecht . 2 bie 9%, 
Dergleichen für Landmädchen a 1 
Bardge⸗Roben A 3% Ntlr. 
Weiße Ballkleider von 2 Ntlr. ab. 
Rein wollene Double⸗Shawls u 3 / Htlr, 
/ br. einfarb. Wollenſtoffe von 9 Sgr. ab. 
Leichte Ball⸗Echarpen von 1 Ntlr. ab, 
Weiße Batiſt⸗ und Mull⸗ Stickereien zu 
hervortretend billigen Preiſen. 
Gobelin⸗Tiſchdecken A 28% 3% -4 Ntl. 
Bunte Herren⸗Ob.⸗Hemde, 6 St. f. S Ntl. 


rer 
j 
N 
Im Uebrigen iſt mein Waarenlager mit allen der neueſten Mode 
angehörenden Artikeln aufs Reichhaltigſte verſehen; ebenſo mit fertigen 
amen: Mänteln, Bournous, Viſites und Kinderhabits 
nach den letzten Journalen, und verſichere ich, im Allgemeinen die Preiſe 


ſo geſtellt zu haben, daß ſie Jeder mit den Forderungen der Zeit 
im Einklang finden wird. 


Adolf Sachs., 


Ohlauer Str. Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnung.“ 


4 
meine geſchätzten auswärtigen Kunden erſuche ich, die mir f 
zugedachten Weihnachts⸗Commiſſionen lieber etwas zeitiger einzu⸗ J 
fenden, damit fie in gewohnter Pünktlichkeit ausgeführt werden 5 
unen. Adolf Sachs. 2 
NN RER RER RER ER RETS 


Karlsſtr. Nr. 38, im Haufe die 2. Thüre 


werden nachſtehende Herren⸗Garderobe⸗Artikel zu ganz billigen Preiſen verkauft: 
a) aBeftenftoffe in Sammet, Seide, Wolle, Pique und Halbfeide von 6 Sgr. bis 
5 Ya Rthlr. 
b) Shawis in Atlas, Seide und Wolle von 7 Sgr. bis 1 Kihlr. 5 Sgr. 
0) 1 in Atlas, Seide und Battiſt von 6 Sgr. bis 1 Rthlr. 10 Sgr. 
3 chwarze Mailänder Taffet⸗Tücher von 17 ½% Sgr. bis 1 Rthlr. 20 Sgr. 
f) 


acken und Unterhoſen zu enorm billigen Preiſen. 0 

hemiſets, Cravatten, Kragen und Manchetten, ſo wie auch 

8) Winter⸗Handſchuhe für Herren nnd Damen. 
Karlsſtraße Nr. 38, im Hauſe die 2. Thüre. 


Zu ſehr billigen Weihnachts⸗Einkäufen empfehle ich ſowohl allen hieſigen als 
mu swättigen Herrſchaften mein ſehr reichhaltig aſſortirtes Waaren⸗Lager, beſtehend 
in all den nur in dieſes Fach gehörenden Artikeln einer geneigten Berückſichtigung. 

Außer den früher ſchon angekündigten billigen feidenen Kleidern (19 Elen, 
1 7 Rrhlr., habe ich wieder eine ſehr große Auswahl geſtreift und karrirt rein⸗ 
eidene Stoffe zu 15 Sgr., ſo wie eine bedeutende Sendung Cachemir⸗Roben 
(reine Wolle 19 Ellen) zu 8 Rthlr. empfangen. 


A. Weisler, 


2 f Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50. 
PELEELESIFFPEP:FGCHLLEFEPPPES 


Für Damen zu Feſt⸗Geſchenken, 2 


die neueſten garnirten Chemiſets, Fraiſen, Kragen, Era: 


vatten und Fiſchüs, eine große Auswahl der feinſten fran⸗ 
1 zöſiſchen A empfiehlt 2 


J. Seelig, 


Schweidnitzer Straße, Nr. 52, erſte Etage. 


> 

> 
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| Betten, Bettfedern und Daunen 8 
werden, um gänzlich damit zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft, 

kenden gewiß befriedigen. Schweidnitzerſtr. Nr. 12, 2 Tr. 5 


CCC 


— Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 
Fertige Herren-Anzüge U 


Ber nen den Binterröde, 3 een 1 
b und Neglige⸗Röcke werden, um mit ſolchen ſchnell zu räumen, zu auffallend 
i en Preiſen verkauft: Schweidnitzerſtraße Nr. 5. Gebr. Huldſchinsky. 


Ayucsſtellun der ſchönſten Kinderſpielwaaren 

. Sam. Gerlitz, Ring neben dem Hintermarkt in 4 Zimmern der 1. Etage. 
in allen Geögen aße — Porzellan, Holz, Papier⸗Machs und Puppenkörper ſind ebenfalls 
gekommen. 


A: 


In der Wein: und Bier⸗Halle jur deutſchen 
Einigkeit, Ring Nr. | 

wird das in kurzer Zeit fo rühmlichſt bekannt gewordene Schillers dorfer 

bairiſch Lager⸗Bier, ſo wie auch echtes Berliner Weißbier in vor⸗ 

züglicher Qualität wiederum geſchenkt. S. Kleißner. 


Steinkohlen beſter Qualität 


von den Gruben Brandenburg u. Catharina a. Zabrze O. S. 
verkauft die Niederlage am oberſchleſiſchen Bahnhofe (Einfahrt durch das 1. Thor des 
Kohlenplatzes) in ſtets friſcher Förderung und zu möglichſt niedrigen Preiſen. 

Beſtellung hierauf nimmt entgegen: J. Klauſa, Firma: Klauſa u. Hoferdt, 


Ring 43, ſowie der Bergwerks⸗Produkten⸗Faktor Herr Hitze am oberſchl. Bahnhofe. 
7278 u.... Sasse 2 
Fünfzehn Prozent Verluſt, 


unter dem Koſtenpreiſe ſoll eine erſt Oſtern d. J. in Leipzig gegen baar Geld ein⸗ 
gekaufte Poſt niederländiſcher Tuche von verſchiedener Gattung und Farbe, wegen 
Aufgabe des Geſchäftes verkauft werden und giebt hierüber der Kommiffionär Herr 
Adolph Bodſtein, Herrenſtraße Nr. 14, die nähere Auskunft, ſo wie auch bei 
demſelben die Tuche zur Beſichtigung liegen. 


Nn 


Die erſte und größte Damen⸗Mäntel⸗Fabrik 
Ohlauerſtraße im blauen Hirſch Nr. 5, 

zeigt an, daß fie einen großen Transport der eleganteſten Damen⸗Mäntel wiederum 

erhalten hat, in Seide, Napolitains und einfarbigen Stoffen, und verkauft 

ſämmtliche Gegenſtände zu auffallend billigen Preiſen. 
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Für Fabriken, Brennereien, Brauereien c. 
Auf oberſchleſ. Steinkohlen, direkt aus den 
Gruben, zum Taxpreiſe, werden Beſtellungen 
in Poſten von 30 Tonnen und darüber an⸗ 
genommen und prompt ausgeführt. 8 
Das Bergwerksprodukten⸗Geſchäft, 
Blücherplatz Nr. 8. 


Kupfer. 


Acht bis neun Centner ſchönes reines 
Kupfer, welches dem Feuer noch gar 
nicht ausgeſetzt war, iſt das Pfund mit 
7½ Sgr. loco Beuthen O. S. oder 
Bahnhof Könighütte zu haben. Das 
Nähere hierüber berichtet auch frankirte 
Anfragen der Kaufmann und Buchhänd⸗ 
ler Immerwahr in Beuthen O. S. 
Mit Anfertigung von Weſhnachts⸗Arbeiten 
zu Stickereien, als: Lichtſchirmen, Karten⸗ 
| preffen u. a. m. empfiehlt ſich: 

C. Wolter, 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 
für 1 tler. 7 Sgr. 


offerirt die Handlung Karlsſtr. Nr. 38 
im Hauſe die 2. Thüre, folgende Ge⸗ 
genftande: 
a) 4 Ellen Hofenzeug, 
b) 1 Weite, 
e) 1 Vorhemdchen, - 
d) 1 wollener Shawl, 
e) 1 paar Manchetten, 
t) 1 Taſchentuch. 


— Auffallend billig! 


% breite, weiß und bunte Flanelle, die 
Elle 12—18 Sgr., 2 Ellen breit 7—10 Sgr. 


S. Iſaias, 
Schweidnſtzerſtr. Nr. 19. 
Zur Uebernahme eines durchaus soliden 
Geschäfts wird ein intelligenter Kaufmann 
gesucht und darauf bezügliche, Adressen 
unter A. B. poste restante Breslau erbeten, 


— Ein wenig gebrauchter leichter 
halbgedeckter Wagen auf Druck⸗ 


f 
Be: ſteht billig zu verkaufen 
beim Wogenbauer h 


Dreßler, 
Biſchofsſtraße Nr. 12. 
Für die Herren Tiſchler⸗Meiſter. 

Sar ilder, 


verfiberte, wie in Weißblech; auch Kruzi 

auf Särge, in allen Größen, empfiehlt billigſt: 
Serge, J. Liedecke, Sale 

Stockgaſſe Nr. 28. 


Von La Rosita-Alemana-, Cuba-, Manilla- 
und Tres Corona-, auch Pfälzer-Gigarren, has 
ben wir anſehnliche Poſten empfangen und er- 


F REREEETRTT RERRER TRER ER TER ERETUTRER > 
4 Eine große Auswahl ganz neuer Brüſſeler Teppiche in allen 4 
1 Größen, wie auch über ganze Zimmer empfiehlt zu zeitgemäßen Preiſen A 
Moritz Sachs, zur Kornede. ; 
F r 
Wee E ee 
8 Sowohl unſerm vollſtändigen 8 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
als auch der reichhaltigen deutſchen, 
Afranzöſiſchen und engliſcheen 
Leſebibliothek 
können täglich neue Theilnehmer unter 2% 
2 . eg beitreten. D 
F. E. C. Leuckart in Breslau, D 
Kupferſchmiedeſtr. 13, Schuhbrück⸗Ecke. D 
e eee 
Zur Tanzmuſik 
Sonntag den 3. Dezember ladet ergebenſt 
ein: Seiffert in Roſenthal. 
Eine Dame in mittleren Jahren wünſcht 
eine Stellung, wo ſie die Führung der Häus⸗ 
lichkeit bei einem älteren gebildeten Herrn 
übernehmen könnte, oder ihr auch die Lei⸗ 
tung über verwaiſte Kinder anvertraut würde. 
Gehalt wird nicht beanſprucht, nur freie! 
Station, und eine artige rückſichtsvolle Be⸗ 
handlung. Portofreie Nachfragen erbittet 
man unter der Adreſſe: H. G. Breslau 
poste restante, 
Verlorene Uhr. 
Geſtern Mittag verlor ich eine ſilberne 
Cylinder⸗Uhr, mit Goldrand, in 3 Rubinen 
gehend, deſſen mit Arabesken geziertes Deck⸗ 
blatt leicht aufſpringt. Wer die Uhr, woran 
eine kurze Kette, Altbüßerſtr. Nr 16, 
3 Treppen hoch abgiebt, erhält eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. Zugleich wird vor deren 
Ankauf gewarnt. oſewius, Ref. 
Große pommerſche 
Gänſebrüſte 
empfing wieder und empfiehlt 
Karl Straka, 
Albrechtsſtr. 39, der kgl. Bank gegenüber. 
r; .. * 
Züchen- Leinwand 
zu bedeutend herabgeſetztem Preiſe, unter 
Garantie der Echtheit, 
Fussteppichzeuge 
in bekannter Güte empfiehlt 8 
die e 
Ernst Schindler, 
Eliſabeth⸗(Tuchhaus⸗) Straße Ni. 4. 
Die Mützen⸗, Cravatten⸗ und 
Herrenwäſche⸗Fabrik 
aus Berlin, 
iſt von heute ab Ring Nr. 32 und em⸗ 
pſiehlt ihr gut ſortirtes Engros⸗ und Detail: 
Lager zur gefälligen Beachtung. 
Ein Kaſtenbrettwagen, 
zweiſpännig, für Brauer oder Kräuter brauch⸗ 
bar, iſt * am zu ae 
ſtraße Nr. (3 Thürme), im Hofe rechts, laſſen dieſelben zu a billi b en 
bei J. Müller. Preiſen: un Opberk Mi * are 
Abgelagerte importirte und imiticte Cigar. Otto Schröder u. Comp., 
ren empfehlen zu hochſt anſprechenden Preifen: Blücherplas Nr. 10 und 11, ae * 
Otto Schröder u. Comp., mals Holſchau'ſchen Ha 
Blücherplas Nr. 10 und IL, im vor- Tin ührmacher⸗Gehülfe findet fofort Bes 
mals Holſchau'ſchen Haufe, ſchäftigung bei Fr. Heiniſch. 


— 


Bei Graß, Barth u. Comp., Max u. Komp. und Hirt in Breslau iſt 
ſo eben angekommen: 


Charaktere der Gegenwart. 


Nach authentiſchen Quellen geſchildert von Arthur Frey. Iſtes Heft. 
f Mit Porträts. 8. geb. 20 Sgr. 


Verlag von Grohe in Mannheim. y 

Abel des erſten Hefts: Wirth, Blum, Heinzen, Oberländer, Fr. v. Sallet, 
Welcker, v. Itzſtein, Jacoby, H. Simon, Todt, Röſieg und Schaffrath. 

bei Ziegler, in Oppeln bei Graß, Barth 


In Liegnitz bei Reis ner in Brieg 
u. Comp. N 


ei Heege in Schweidnitz iſt ſo eben erſchienen und zu haben bei G. P. Aderholz 
und Graß, Barth u. Comp. in Breslau, und in Brieg bei Ziegler: 


Kosmus. 


Taſchenbuch zum häuslichen Vergnügen für gebildete Kreiſe. 
Enthaltend: Feſtreden, Feſtſpiele, Geſellſchaftslieder, Deklamationsſtücke, Trinkſprüche, 


neu erfundene Geſellſchaftsſpiele und Pfandlöfungen, Karten und phyſikaliſche Kunſtſtücke. 


* 


' Von Heinroth. 2te Auflage. 8. 


Herausgegeben von Jul. Krebs. 
8. geh. 12 ½ Sgr. 


Pferde⸗Kunde, 


\ 
oder Anweiſung: das Alter der Pferde bis zu 16 Jahren trotz trügeriſcher 
Kunſtgriſfe an den Zähnen, fo wie verſchiedene wichtige Krankheiten derſelben zu 
erkennen und letztere zu behandeln und zu heilen. 
geh. 7½% Sgr. 5 


0 In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau bei Hirt und Graß, Barth 


KLebens⸗Studien, 


oder mein Teſtament für Mit: und Nachwelt. 
geh. 2 Rtl. 
Leipzig, Verlag von O. Wigand. 

Der Hauptgedanke, der in dieſem Buche überall hervortritt, iſt der, daß der Menſch 
nach Freiheit trachten, das heißt, ſich der Herrſchaft aller der Dinge entziehen folle, die 
ihn in dem Leben von allen Seiten umſtricken, und, dafern er nicht beſtändig über ſich 
wacht, um ſo leichter in ihre Gewalt bekommen, wenn ſie, was häufig der Fall iſt, ganz 
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unbedeutend und gleichgültig zu ſein ſcheinen. 


Dr. Gottfried Hermann. 


So eben iſt im Verlage von O. Wigand in Leipzig erſchienen und bei Graß, 
Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, und in Brieg bei J. F. Ziegler 


zu haben: 


Handbuch der Geographie. 


Nach den neueften politiſchen Veränderungen und vorzüglichſten Quellen bearbeitet 


von Dr. 


W. Hoffmann. 


8. geh. 1 Kit. 


Die beſten Hülfsmittel ſind ſelbſtſtändig zu dieſem Werke benutzt worden, ſo z. B. 
die Werke von Alex. v. Humboldt, Ritter, Berghaus; desgl. wurde das reichhaltige 
Material noch durch die neueſten Reiſebeſchreibungen im Auszuge vermehrt. 


Im Verlage von Wagner in Freiburg 


iſt erſchienen und in Breslau bei Aber: 


holz und Graf, Barth und Comp. vorräthig zu finden: 


Die kirchliche Aufgabe der Gegenwart. 


Von Dr. Fr. A. 


8. geh. 


Staudenmaier. 
18 Sgr. 


Die Zeiten, die wir vor mehreren Jahren voraus verkündet haben, ſind nicht ausge⸗ 


blieben, fie find eingetroffen, und wir leben bereits ein halbes Jahr in denſelben. 


Doch 


ſtehen wir im Ganzen erſt noch im Anfang von dem, was wir dort die Zukunft genannt 


haben. 


as Ende der großen Bewegung mit ihren letzten Reſultaten kennt Gott allein. 


Wir FR haben unſere Pflicht und Aufgabe zu erkennen und zu erfüllen; dieſe iſt die 
kirchliche. Sie bildet daher den Inhalt der vorſtehenden Schrift. 


ä K 
Meine neue Kinderſpiel⸗Waaren⸗Handlung 
Junkernſtraße 31, vis-ä-vis dem koͤniglichen 
Land⸗Gericht, empfehle ich, bei einem wohlaſ⸗ 
ſortirten Lager, unter Verſicherung reeler Be: 
dienung zu vorſtehendem Weihnachtsfeſt zur 
geneigten Beachtung. 
Breslau, den 1. Dezember 1848. 
. J. Walter. 
Eine Partie % breite Lamas find mir 
um Verkauf die große Elle für 12%, Sgr. 
bertragen worden. Heinrich Cadura, 
Herrenſtr. 3 Mohren. 


Der befriedigende Abſatz 


Brillen und die vielſeitig 
mir gewordenen ehrenwer⸗ 
then Aufträge veranlaſſen 
mich meinen Aufenthalt 
hierſelbſt noch bis Sonn: 
c beben icenigen meiner 
ungern; ich erſuche daher diejenige h 
1 815 Gönner, welche während meines Hier⸗ 
ſeins Gläſer oder Brillen von mir erhalten 
haben, etwa nicht vollkommen zufrieden ge⸗ 
ſtellt fein follten, eine Abänderung wünſchen, 
oder ſonſt noch meines Rathes bedürfen, bis 
dahin mich mit ihrem Beſuche zu beehren, 
mit Vergnügen werde ich jedem billigen Ver⸗ 
langen zu entſprechen ſuchen und bin ich ohne 
Ausnahme von morgens 8 bis 2 uhr und 
Nachmittags von 3 bie 7 uhr zu ſprechen. 


D. Köhn, 
dk l Hof⸗Optikus, 
im Haufe der Tabak⸗Fabrikanten Herrn 
Brunzlow u. Sohn, Nikolai⸗ und Her⸗ 
renſtraßen⸗Ecke Nr. 7, eine Treppe hoch, 
Eingang im Hofe rechts. 

Die von mir verbeſſerten 

Zeitungs alter 
5 2 


NG in allen 
LET E ene, 


meiner Augengläſer und 
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Ausverkau 


8 N von Poſamentirwaaren und dergleichen 5 
& finder Blücherplatz Nr. 19, wegen Räu- $ 
T mung des Lokals, nur noch bis Weih⸗ 
A nachten ſtatt. Auch find die Maſchi⸗ 
J nen zum Betriebe des Poſamentir⸗Ge⸗ 
A ſchäfts zu verkaufen und ſtehen Garten⸗ 
12 ſtraße 18 zur Anſicht. F. B. inck. = 

Gartenſtraße in der Schweidnitzer Vorſtadt, 
iſt ein Haus nebſt Garten und etwas Acker 
wegen Familien⸗Verhältniſſen zu verkaufen. 
Näheres ertheilt gütigſt Herr Lindner, 
Scmiebeprücte Nr. 20 


Bekanntmachung. 

Eine Dame wünſcht einige Mädchen oder 
kleine Knaben in Penſion zu nehmen, und 
verſpricht für dieſelben eine wahrhaft mütter⸗ 
liche Pflege. Näheres zu erfragen Neuewelt⸗ 
gaſſe Nr. 40, bei Fräulein Lowell. 


—— 


888888875 An 
A beeite 5 apolitains in. 0 


licher Qualität, à 5 bis 6 Sgr. 
karrirte Halbmekinos in großer Aus, 
wahl a 3 Sgr., Mouffeline de laine⸗ 
Kleider, echte Thibets und Kamlotts 
in allen Farben, Umſchlagetücher in 
allen Gattungen und Größen zu außer⸗ 
gewöhnlich billigen Preiſen, abgepaßte 
Aſchwere Pique⸗Unterröcke a 20 Sgr., 
große reinwollene Damentücher 7% 

g. Die modernſten Shawls u. Schlipfe, N 
ſchwarze und bunte ſeidene Herten 
Halstücher, und noch ſehr viele andere 
Artikel zu merklich billigen Preiſen: 
Ring Nr. 10 bei M. B. Cohn, der 
Hauptwache gegenüber. * 
7 


N 2 
4 


x 


x 
* 
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Heiligegeiſtſtraße 21, an der Promenade, 
verſchiedene Wohnungen, neu gemalt. Nä⸗ 


Moe 37% 


[4 
Der größte Narr, 
der lächerlichſte, unausſtehlichſte, gefährlichſte 
Narr iſt der politiſche Narr — 1848! — 

Zum Wurſt⸗Picknick und Tanz heut 
Sonntag ladet ergebenſt ein: 

Ein Candidat der Theologie ſucht zu Neu: 
jahr eine Hauslehrerſtelle im Großherzogthum 
Poſen; nähere Auskunft wird Herr Prediger 
Friedrich in Poſen zu ertheilen die Güte 
haben. ar ; 

Gute 7oftavige Flügel ſtehen zum billigen 
Verkauf, auch zum Verleihen: Herrenſtr. 24 

Die neuen Streichfenerzeuge empfiehlt: 

C. Wolter, 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Puppenköpfe von Porzellan 
empfiehlt in großer Auswahl die Porzellan⸗ 
Malerei von Rob. Ließ, Albrechtsſtraße 59, 
eine Treppe hoch, Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Brab. Sardellen, 
Marin. Heringe, 
Elbinger Neunaugen, 
Geräucherten Lachs, 
Marinirten Lachs, 
Sardines à l’huile, 


Holländiſchen Käſe, 
Schweizer Käſe, 


Limburger Käfe, 
empfiehlt billigſt 


Albert Lande, 


Ohlauerſtr. 87, in der goldnen Krone. 
Auf dem Dominium Groß⸗Zauche, Kreis 
Trebnitz, ſtehen 150 Stück gut gemäſtete 
Schöpſe zum Verkauf. 


Ein ganz ſchwarzer Jagdhund mit einem 
gelben Drathhalsband, auf den Namen „Sa⸗ 
tan“ hörend, iſt am 21. November abhanden 
gekommen. Wer denſelben Albrechtsſtraße Nr. 
35 im erſten Stock abliefert, erhält eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung. 
. BEE TR . —— 
Zu vermiethen und zu beziehen: 
1) Flurſtraße Nr. 8 mehrere große und kleine 
Wohnungen ſofort oder von Weihnach⸗ 
ten d. J. ab. 

2) Flurſtraße Nr. 6 drei kleine Wohnungen 
fofort reſp. von Weihn. d. J. ab. 

3) Gartenſtraße Nr. 5 eine kleine Wohnung 
von Weihn. d. J. ab. 

4) Angergaſſe Nr. 6 mehrere kleine Wohnun⸗ 
gen, eine ſofort, die andere von Weih⸗ 


nachten d. J. ab. 

5) Friedr.⸗Wilh.⸗ Straße Nr. 34 eine kleine 
Wohnung von Weihn. d. J. ab, desgl. 
eine Remiſe, Stallung und Garten, ſo⸗ 
fort oder von Weihn. d. J. ab. 

6) Gartenſtraße Nr. 20 eine Remiſe ſofort 
und eine kleine Wohnung von Weihn. 
d. J. ab. 

7) Lehmdamm Nr. 10 eine geräumige Woh⸗ 
nung ſofort reſp. von Weihn. d. J. ab. 

8) Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 7 ein Verkaufs⸗ 
Gewölbe ſofort oder von Weihn. d. J. ab. 

9) Friedr.⸗Wilh.⸗ Straße Nr. 8 zwei geräu⸗ 
mige Wohnungen von Weihn. d. J. ab, 
desgl. zwei kleine ſofort. 

Näheres beim Kommiſſions⸗Rath Hertel, 

Seminargaſſe Nr. 15. N 


Salvatorplatz Nr. 2 ist eine Parterre- 
wohnung, bestehend aus zwei Zimmern 
und einer Küchenstübe von Weihnachten 
ab zu vermiethen, 


nat 1501, Br., keine Sicht 150 ½, Br. 
N erlin, 


B 


(Cours ⸗ Bericht.) Eiſenbahn⸗Aktten: 


Glp., 
% Sid, 


bene BUY r, Prior.⸗Stamm 4% 68%, 


billig zu haben: Pelzmuffe und 


N Sorte: beſte mittle geringe 


gau besen Poſener n e 4% 95% Br., neue 3% 


Vermiethungs⸗ Anzeige 
Büttnerſtraße Nr. Wh die erſte un 
(ein geräumiges heerſchaftliches Quartier) 
Stallung, Wagenpl a, Boden vc. 2c. ſoferr 
reſp. von Weihnachten d. J. ab zu ve beim 
then und zu beziehen. Das Nähere 
Haushälter daſelbſt, fo wie beim Kommiſſions“ 
rath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. „ 
Auftrage des Beſitzers.“ wi 


Nikolai Straße Nr. 45, zwei. Treppen | 
Barbara: Kirche ſchrägeüber, find auff 
Strag 


Zu vermieten 
und Weihnachten zu beziehen iſt der zweite 
Stock, Schweidnitzer Straße Nr. 1. 


Zu vermiethen 
iſt Salvator⸗Platz Nr. 6 die Hälfte der Bi 
Etage, beſtehend aus 1 Saal mit Balkon, 
Stuben, 2 Kabinets, Küche und Beigelaß nebſt 
Gartenpromenade, und Oſtern zu beziehen. 
— eg 2 7 an er a 


Zu vermieten - 
iſt Salvator⸗Platz Nr. 2 eine Wohnung IM 
erſten Stock von 4 Stuben und Küche, 
bald * beziehen; desgl. eine im Iten 
von 3 Stuben, Kabinet und Küche, 
Oſtern zu beziehen. 


und 


Er MASK et Lama za 
5 Zu vermiethen und Weihnachten oder 
L Oſtern zu beziehen, die Hälfte der 3. J 
% und 1. Etage, Schmiedebrücke und Ur © 
ſulinerſtraße⸗Ecke Nr. 50 b. Näheres 5 


it W 9 
in der dritten Etage ſogleich zu bezie- M 
hen und eine Wohnung in der zwei⸗ 
ten Etage Termin Oſtern zu vermie⸗ 
ee 


t 1070 

Ein möblirtes Zimmer nebft Kabiı 
ift fofort Schweidnitzerſtr. Nr. 17 
vermiethen. 
17 


Sandſtraße Nr. 17, 2 Treppen hoch, 
Wohnſtube, Kabinet, Kochſtube und 
zum 1. Januar k. J. für 65 Rtl. zu vermiethen. 

- — 


Altbüßerſtraße Nr. 10 iſt eine möblirtt 
Stube nebſt Alkove bald zu beziehen. 


Matthiasſtr. 81 iſt eine Wo beſtebend 
in Entree, 3 Stuben, Alkove und elaß zu 
vermiethen u. Neujahr oder Oſtern zu 


Motel garni in Bela 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei 

In elegant — Aline bei prompilt 
Bebdien auf beliebige Zeit , 
P.. ut ir Stallung 8 abei 
— — . 
Angekommene Fremde in Zettlitz's | 

Gutsbeſ. Bar. v. ace 

thau. Lieut. Baron v. Zedlitz a. ma 
General Gr. v. Oriolla a. Petersburg. Kauf 
mann Holzknecht a. Trieſt. Kaufm. Kühn 4. 
Köln. Kaufm. Raunel a Wien. Graf v. 
Tradgonie a. Florenz. Direktor Greber a. 
Berlin. — 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 


am 2. Dezember. 


ei 
’ 


Weizen, weißer 52 Sg. 


Weizen, gelber 50 „ n m 
Roggen MI „ % „„ „ 
Gerſte „„ MR, Pr 
Hafer 1 „ 2%, u 3 


be 


chen. Z 3 
Bei ſehr günſtiger Stimmung und lebhaftem Verkehr erfuhren von 5 
Staate Sch, Schafe, welche ohne Togches 0 5 FR. Eifenbapn-Xftien Be en ine | 


von | 


große Groſchengaſſe Nr. 2. 


* 


heres Sandſtraße Nr. 12, erſte Etage. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. Redakteur: Nimbs. 
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